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HERMETICYMs 
LDver) 


Kleeblat: 


Von der Allgemeinen Natur: 


IE Von der beſondern /vnd der Menſch⸗ 


lichen Kunſt 


I. Von der verborgenen und Geheimen. 
Ei ßheit: 


Weißhei 


In weichen das groſſe Buch der 


Natur / in feinen dreyen Reichen / als neinb⸗ 


lichen / dem Animaliſchen / Vegera.. 
biliſchen vnd Minerafifcpen; - 
auffgethan vnnd er 
klaͤrt wird / 


| Nach außweiſung eines jeden abfonderfichen 


beygefuͤgtin Tutels an feinem orth 
Durch 


ohannem Bäptiitam Gloßſchedel von 


ei 


" Aicha / Equem Romanum, Philo- 


# 


} [4 
N 


Sm x. 
8 





chymicum. | + AWe, 


Sranckfurt am Mayn/ 
In Verlegung Luck Jenn ISIT, 








RATES 
SOSE 
Dem Edlen ond Hochgelehn 


ten Herrn / 


ichem Iſenburgiſchen / Archiatro 
vnd Fuͤrnemen Practico anjetzo zu 
| Hanaw / meinem Inſonders 
Großgoͤnſtigen Herrm 
XODler/Hochgelehrter/ 
ART Infonders Großgön- 
EVA fhiger Hart, Espflegen 
REST diejenigen welcheent 
cweder für fich felbfe 
ſinnreiche Künfte vnd Inucntiones 
an den Tag gebracht / vnd folche mit 
glücklicher Hand zu werck geftellet/ 
der von Andern empfangen ihre 
Prob on Meifterfiieniche groben’ 
ij vnper⸗ 
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2 Vorrede. | 
vnverſtendigen Leuten / ſondern ſol⸗ 
chen Perſonen fuͤrzuſtellen vnd zuzei⸗ 
gen 7 die deren Dingen? davon mann 
ein Vrtheil fällen foller guter maſſen 
berichtet / vnd demnach alſo wicesl 
ſich gebuͤret/ von der Kunſt iudicirer 
koͤnnen Vnd hieran thun ſie mein⸗ Pur 
Erachtens fehrweißlich. Dañ war! 
kan ein Blinder wie man im ſprich « 
wort ſagt) von ſchoͤnen Farben ont fr 
Gemaͤhlden / oder ein Zauber vor ku 
Lieblichkeit einer wolgeftimten Mur, 
ficafifchen Harmonia preheilen Thy, 
Vnd hat ſich die Nachtigal bey dem 
Eſopo nicht. ohne vrſach vor deß hi, 
ſels Tudicio zubefahren / ſo offt fiel 
mit dem Gugguck wegen Anmutig⸗ 
keit ihres geſangs zu ſtreitten kompt 

Bleiches begegnet mir auch faſt 
täglich / beyorab in den fomanchen] 
Ehymiſchen wercken / pichbißber] | 
| vom 








Dorrede, a 
don onderfchiedfichen Ingeniis em⸗ 
ofangen/ in meinem Koften on Ver- 
Nlaganden Tag kommen laſſen/ da 
dannfo verſcheldene vnd wund@ba- 
Ne ludicia fallen, fo mancherley die 


| ; *8* — 
Sinne vñ alfecten ſind derjehigen/ 


— 





Men gelangen. 
EBSoch kan noch ſoll dieſer vnder⸗ 


cheid der Leute vnnd dero Vrtheil 





— 


nich nicht ſchrecken noch muͤde ma⸗ 
"hen daß ich nicht hinfuͤro da mir 


9— 


ergleichen Chymiſche ſchrifften von 


his herruͤrend / zugeſtet werden⸗ 
olche dem gemeinen nutzen zu gut in 
ffenem Truck publiciren folte/ da 
ann Fein zweiffel/ es werden ſich al⸗ 
heit gute/ der kunſt vnd natur lieb⸗ 
abende leute finden’ welche ſich nit 
“ill hieran belufttgen ſonbern 
u) A iij auch 
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Penen angeregte Tractaten zu han⸗ 
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kerühnaten nd bemehrten Philofo- 
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Vorrede. 
auch deren mit nutz gebrauchen wer⸗ 


den: 

Von dieſer art iſt auch gegenwer⸗ 
tige S ermetiſches Kleeblat / ſo viel 
merck vnd denckwuͤrdiger decreta in 
ſich helt / vñ das groſſe Buch der Na⸗ 
euiein feinen drey Blettern dem A- 
nimali, Vegetabili, vnnd Minerali, 
erkläret/ welchesich dannenhero nie 
onwürdiggeachtet/durch den Truck 


mit den jenigen zu communieiren/ I 
deren finnreiche Geiſter vnnd der 


heimlichtkeiten / ſo in der natur ſtecken 
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begierige Gemuͤther / hieran luſt vnd 


gefallentragen/ welche ſonder zwei: 


fel hierin nicht wenig finden werden 
dos ſich zu hrem Vorhaben ſchicke 
moͤchte. 2 

Ec. Aber/Großguͤnſtiger Ya 
hab ſolches Wercklein Ich darum 





we 
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aufehreiben onnd verehren wollen Hi 


Ü 
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| Vorrede. 

weil mir vber die maſſe wol bewuſt/ 
was nicht allein dieſelbe für Luft vnd 
Anmuth zu guten vnnd wahren 
Chymiſchen ſchrifften tragen/ for 
dern auch wie weit vnd hoch E. E. in 
‚der fo loͤblichen Kunſt vnnd wiſſen⸗ 
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Aſchafft gelanget/ auch dero nutzbar⸗ 
keit in ſo mancher glücklicher Prag 
tick nach allem wunſch erfahren vnd 
andern gezeiget / Daher ich mir die 
hoffnung gemacht / Ew C.werden 


da hiervon recht vñ gebuͤrender maſſen 
udiciren, vnnd jhro dieſes/ wiewol 
„leingfügiges Drafent günftig belie⸗ 
m ben laſſen. 
Dazu dann ferner kompt / daß €. 
E. gunſt vnd geneigten willen gegen 
mir Ich in ſo viel weg bißher verſpu⸗ 
ret / welchem / (wie billig) mit etwas 
anzeigung der hinwider ſchuldigen 
uwillfaͤhrigkeit zubegegnen / Ich diſes 
A Ki für 
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Worrede. | 
für ein mittel erachtet doch der ges | 
| ſtalt daß E. €: zu viel einemmehe 
rerm vnnd wichtigern / ſo weit ſich 
mein Vermoͤgen erfirecket/ Sch ver⸗ 
obligire bin vnd bleibe / die ich hiemit 
Goͤttlichem gnadenſchutz / mich aber 
deroſelben zu groſſen Goͤnſten re 
| commendire, ‚Sraneffure/ den x | 
Marti), im Jahr Shriffiseza, 


fl 
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Dienfigeflifiener. 
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Lucas Jennisıus, 


Erleuterung deß A llgewaltigen groſſen 


Buchs 
ar Matur/ 


¶ Welches von dem Allmaͤchtigen 
Gott vnd Schöpfer der Welt felbften ın 
a1 3- onterfchiedliche Bletter oder regna ab⸗ 
getheilet / verfaſt vnd begriffen / darin aller 
Animalien, Vegerabilien vnd Minera- 
lien, Geburt / Herkommen / Wach ſung / 
vnd Mehrung verfaſt / vnd Eldrz 

lich begriffen ift: 
; Darauf ein jeder Kunſtliebender den Fechten 
grund / vnd wahren verftand/den Lapidem Phi» 
| lofophorum zu przparirn, ſonnenklat 

faſſen und erfernen fan; 
Durch 


lohannem Baptiſtam Großſchedel 
von Aicha / Equitem Romanum, 
Philochymicum. 





Franckfurt am Mayn 
In Verlegung Lucæ JEXNisin 


Sin Jah / MDEXKIX, 
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55 Er heilige Prophet / vnnd 
Cancelliſt oder vielmehr 
Secretarius ipfe Gottes / 
vnd der heiligen Dieyfal⸗ 
Itigkeit / Moyſes / ſchreibt 
= in ſeinem erſten Buch Ge- 
nefiscapite 1. Alfo: | 
&c: KAN DIEW DIMIN KATI PDIINND 
In diefen wenigen worten lege vns der Heiz 
fige Geiſt durch bemelten feinen Secrera- 
rium, vnnd erewen Diener Moyfen vor 
das Buch / darinnen der groſſe Allgewalti⸗ 
ae Gott die gantze Natur / mit vnd neben 
allem dem / ſo er im Himmel vnd erden ge⸗ 
Schaffen / formirt vnnd gemacht / notirt 
vnd verzeichnet / vnd vns Menſchen zu ſtu⸗ 
dirn vnnd zu lernen verordnet hat. Vund 
zwar ſo compendiofe vnnd mitfohoher 
vnaußfprechlicher weißheit / daß ſolches al⸗ 
les in 3. einige bletter Capitaoder Regna 
getheilet / vnnd verfaſſet iſt in vnnd allein 
darumb / daß wir vmb ſo viel eher ſolches 
lernen / faſſen vnd begreiffen / vnd hierauß 
vornem⸗ 



































2 Erleuterug deß groſſen Buchs / 
vornemlich oder principaliter jhn als vnſe⸗ 
ren Schoͤpffer / vnd denn vns ſelbſt / vnnd 
alles ſo vmb vnſert willen gemacht vnd er⸗ 
ſchaffen / wahrhafftig erkennẽ / loben / prey⸗ 
ſen / vns zu nutz machen / vnnd gebrauchen 
kunen 
Die Abtheilung aber ſolches groſſen 
Buchs in die; Bletter/regna oder Capi- 
ra deutet vornemlich an den Creatorem 
vnd Schoͤpffer ſelbſt der ſich in ſolcher 
dritten zahl os manifeftirt, vnd gleich zu 
erkennen gibt / dañ gleich wie Gott ein eini⸗ 
ger Gott / vnd aber dreyfach in Perſonen / 
yon ewigkeit iſt geweſt / vnd ewig ſeyn vnnd 
bleiben wird / gleicher geſtalt vnd alſo hat er 
alle feine Oreata geſchoͤpff / vnd alles ſo er 
gemacht mit dieſer Signacur fignirt , bes 
zeichnet] ondin folchez. Zahl formirt,or- 
dinirt, vnd geſetzt. Daß auß allen folchen 
geſchoͤpffen ſein drey einiges ewiges weſen / 
vnnd vnendliche Gottheit herfür leuchte / 
vnd zu erkennen ſey / vnnd doch ſolche drey⸗ 
heit oder Trinitet in einem alleine beſtehe / 
geſehn / vnd betaſtet werde | 
Was hierinnen vor Myſteria / geheim⸗ 


nüffen/Seereta ynd Magnalia flupenda _ 


vpergra⸗ 
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der Natur⸗ 3 
vergraben vnnd verborgen liegen / ift mie 
Menfchen zungen nicht aufzufprechen/ 
vnnd würde demjenigen) fofich deflen vol⸗ 
Fomlichen zu explicien pnderfangenwürz 


de / nicht allein verſtand / werhdeitonnd 


vernunfft / ſondern auch daß Papir zurins 


| men. 


So viel aber nach außgetheilten gaben 
deß H. Geiſtes wie S. Paulus fagt /-von 
dem Allgewaltigen groſſen Gott / mir arz 
men Erden Wurm / vnd ſeim onwürdigen 
Geſchöpff vergoͤnd / vnd mitgetheilet wor⸗ 
dem / wil ich nach meinem geringen Ver⸗ 

ſtand / ſolehs Buch der Natur vor mich ne⸗ 
men / vnnd was weniges auß dem felbigen 
Philoſophice difeurrirn einig vnd allein 
zudem end / in perſcrutatione magnaliũ 
Dei, Vnnd in feinen DWundernfoerindie 
Creara gelegt vnd verborgen Bat) mich er; 
was zu deledtirn, Gott meinen Schoͤpf⸗ 

fer/ dadurch zu chen] zu loben vnd zu prey⸗ 
ſen / vnd meinem neben Ehriften vnd nech⸗ 
ſten / ſo vil muͤglich / vnd mir die gůte Got⸗ 
tes zugelaſſen / zu inkormirn, damit wir al⸗ 
le im Liecht der Natur / vñ nicht im ſinſtern 
alſo wandeln mögen! daß wir nach voln⸗ 
| brach⸗ 





















































dintriuial oder particular Schulen ders | 





4 Erfenserung deß groſſen Buchs) 
brachte tudio noftro Philoſophico auß 


maleins kommen / vnd in die hohe ewigwe⸗ 
rende Academiam vperſetzt vnnd gebracht 
werden moͤgen. — 
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EN As aroffe vnnd gewaltige Buch / 
FO darin wir Menſchen vnſer Lebzeit 
Dʒu ſtudiren haben. iſt intitulirt, 
Liber magnus Naturæ, vnd iſt nicht wie 
alle andere Bücher getruckt / vnnd impri- 
mirt, fondern von dem Allgewaltigen vnd 
aroffen Emwigen Gott ſelbſten durch fein 
Allmächtiges wort liat⸗mit feinen heiligen | 
Fingern gefchrieben / norirt vnnd expris 
imirt, zwar nicht auff Pergament / Bir⸗ 
ckenrinde / ſteinere Taffeln oder Papier! | 
ſondern in Die gantze / allgemeine / ſichtige 
vnd weſentliche begreiffliche Natur Denn: 
alles vnd jedes ſo der Menſch ſihet / hoͤret / 
reucht / ſchmeckt / vnd betaſtet / iſt vnd gehoͤrt 
in dieſes Buch / vnnd iſt nichts zwiſchen 
Him⸗ 
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| 
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der Natur. 758 


Himmel vnnd Erden / wie es auch jmmer 
Namen habe / vnnd titulirt werden möge / 
RK in diefem Buch nit begriffen / zu lernen / 
darinnen zufuchen ond zu finden fey. 

Die Natur aber vor vnd in fich ſelbſt iſt 
der Geiſt / vund in Die lebendigmachende 
frafft in allen vnd jeden dingen der gantzen 
Welt / vnd Erdenkreiß begriffen vnnd ver⸗ 


faſſet / ohne welches Leben oder Spiritum 


nichts fchwebe/vegerirn,wachfen / gruͤnẽ / 
beſtehen oder bleiben mag noch Fan. Dieſer 


| Geiftlaborirt,operirt und arbeitet durch 
; den Archeum vnauff horlich / ohne alles 
ſtillſtehen oder feyern in allen gefchöpffen 
vnnd Ereaturen der weiten onnd danken 
Welt /ruhet nimmer/biß anden letzten tag 
deß Herrn: Allda er wider zu feinem princi. 


pio kommen / vnnd den globum terr& mie 


allen ſeind adhærentiis versehren / und als 


ein vnſichtbars Fewr in nihilum quafi re- 


 digirn wirdjdiefem Spiticui nun hat Gott 
H einen gewiſſen modum gefegt/ vnnd geges 
ben / welchen eg auch nimmer vberſchreitet / 
vnd ſo balt er in ſeinem Creato, es ſey auch 


in was es woͤlle / ſenen terminum erlangt 
hat / geht sr wider zu ruͤck / vnd leſt ſolches in 
ſeinem 





Erlenterung deß groffen Buchs / 
feinem pr& deſt nitten vnd von dem groſ⸗ 
fen Gott ordinirten zweck verbleiben / vnd 
ſteht widerumb an etwas newes zu ope⸗ 
rirn, alſo vnnd der geſtalt laborirt die edle 
vnd ſpiritualiſche Natur in allen jhren o- 
peribus, vnauffhoͤrlich vnnd vnableßlich / 
zwar vnſichtbar doch aber greifflich vnnd 
empfindlich: Vnd iſt jhr gantzes inten⸗ 
zum, vornemen vnnd arbeiten einig dahin 
gerichtet / daß ſie alles / wo nur immer muͤg⸗ 
lich / zur perlection vnd gentzlichen Vol⸗ 
fommenheitbringen möchte / fo zwar auß 
vielen hierzwiſchen fommenden/ impedi⸗ 
mentis ſehr offt verhindert wird. » Diefer 
lebendigmachende/ onfichtbare I; fewrige- 
‚ Ipirirusder Natur / wird / wie von anbegin 
der Schoͤpffung / als auch heut zu tag / vnd 
biß zum ende der Welt / regiert vnnd gu 
bernirt, von dem Allgewaltigen groſſen 
Gott / vnd Schöpffer Himmels onnd der 
Erden: Vund zwar alſo / daß hierauß die 
herzliche Harmonia, vnd rotatio perpe- 
tua globicæleſtiſs terreſtris, gantz klaͤr⸗ 
lich ſich öffnet vnd zu ſehen giebet. Dann 
erſtuchen regieret der Archetypus ipſe alle 
feine Cieata, vnnd Geſchoͤpff der gantzen 
jr ee 


P ——— — nn — — —— — — 





der Natur. 


Welt / vnd Natur / per mundum intelle- 
ctualem, ſeine heilige Engel / vnſichtbare / 
geſchwinde vñ ſubtile Geiſter / die dañ gan 

ordentlich in onderfchiedliche 9. Choros, 
abgetheilet / ond injhre gewiſſe officia di- 
| fribuirr feind: Ale da find Archangeli, 
| Angeli, Ihroni,Dominationes, pote- 
. Iftates,Virtutes principatus, Cherubin 

& Seraphin,dieden fampelich undzu mal 
vor dem Angeficht Gottes jhres Schöpf> 
fers fichen / vnd mit jmmerwehrendem lob 
jhn ehrn vnd preyſen ewiglich. Dieſe hei⸗ 
lige vnd geſchwinde Geiſter wircken nun a⸗ 
bermahl vnderſchiedlich nach jhren diſtri⸗ 
buirten officiis in mundum cæleſtem, 
in daß Him̃liſche Firmament, vnd Ge⸗ 
ſtirn / in welchem vornemblich die Sphæ 
‚ t& planetarum compledirt vnd begrief⸗ 

fen ſeind: Do dann ein jeder Planeth ſeine 
gewiſſe / vnd von dem hoͤchſten Archetypo 
per mundum intellectualem jhme zu⸗ 
geeygnete virtutes, operationes, vnd in 
, Auencıas diſtinctas hat / vnnd ſolche aber⸗ 
mahl deſcendendo hernider / vnd vnder⸗ 
ſich ſencket vnd außgieſſet inmundum e- 
lementalem, als da ne /Fewr Lufft / 


Waſſer / 
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8E.rleuterung deß groſſen Buchs | 
Waſſer / vnnd Erd / darauß allesgeborn / 1% 
ondgenerirt wird / diefe Elementra wir⸗ & 
cken vnnd operirn abermalsferners in die U n 
3. principia , vnd ſolches in der Natur in 
allen dreyen regnis, als in regno animali,. 
vnd bey dem Menſchen Leib / Seel / vnnd r 
Geiſt: In regno minerali in Sale, ſulphu- {j 
re & Mercurio. In Vegeräbiliregno in If x 
Salecommuni,oleo, & Spiriru , Letzli⸗ in 
chen erzeigen vnnd demonttrirn diefedrey 
obgemelte principia jhre operation vnd if: 
wirkung in zweyen / als in Animalibus, in 
|) © „mare&foemina , in Mineralibus, in] 
I. .  metallo &mineralisin Vegetabilibus; 'f;j, 
4 den Samen oder die Erde / die Mutter / 
Dareinder Samen zur multiplication ge⸗ 
1 ſaͤet wird. Auß dieſen zweyen wird letzli⸗ ıj, 
chen vnd zum Beſchluß ein einiges / das iſt 
| bey den Animalibus, Menfchen vndThie⸗ 
J ren / jedes gleichen Geburt oder Frucht: In 5, 
1 mineralibus aurum plusquam perfe⸗ 
&um,fiue Lapis philoſophorum: 9 

In Vegetabilibus die Frucht / nach je⸗ fie 

| des Vegerabififchen Gewaͤchß onnd Sa⸗ a 
| mens / Arc Natur / vñ Eygenſchafft: Vnd nis 
| kommet alſo / wie hierauß erfcheinet / alles] |, 
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don 


| der Natur 9 
von Einem wider zu Einem / laud dem di⸗ 
cto Philoſophico Omniaab vno,o- 
mnia ad vnum: Daß iſt nun die Catena 
Homeriaurea; welche vnverſchiedlich als 
fo an einander hanget / vnnd ſich nimmer⸗ 
mehr zertreñen leſt / Diß iſt die ſch oͤne vnnd 
liebliche Harmonia, vnd Concentus ſu- 


hf} perioris & inferioris , wie die Tabula 


Smaradina Hermeris andeutet/daß was 
droben/ gleich demewasdruntenift I herr⸗ 
fchet/imperire, regiert / vnd leytet alfo der 
groſſe Gott von der hochſten Hohe alle ſei⸗ 


1| ne&efchöpffiindieallerdüfffedieffejabiß 





ins centrum Archei,ond folches ohne als 
les auffhören / biß zum end vndlegten Tag 
der Welt / an welchem alle creara durch den 
vnſichtbarn / Feurigen/ Spiritumteriz, 
feu natur& zerſchmeltzen vergeben vnnd 
inein Clarificirts Criftallin lauteres Saltz 


ſich caleionirn, vnnd verbrennen werden / 
te] darauß dann nachdem Willen deß Herin/ 





das Newe Jeruſolem ſich ereygnen / vnnd 
ſicht bar maͤchen wird. Und diß genug von 
regierung der Natur / vnd jhren tribus re· 
gnis principalibus, Ferner ad fpecia- 


lia: 
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10 Erleuterung deß groſſen Buchs 


























DE FOLIO PRIMO 
"MAGNIISTIVS LIBRI NA- | 
tur&,deregnofcilicer Animali, | 
eorumgque gencratione. i 
Jeweiln vnder diefem erfien folio 
Fo oder Blatldeßgroffen Buchs der | 1 

| ENatur / der Menfch oder micro-⸗ 
| N cofmus ‚wieernach Gottes Ebenbildges [if 
fchaffen/compledtirt vnd begriffen wird/ / 

Als die edleſte vnd wuͤrdigſte Creatur /ond Tip 
Geſchoͤpff / vmb welches willen allesauff | 9 
dem Erdbodem / von dem hoͤchſten Gott er⸗ 
ſchaffen / vnd jhme dem Menſchen zumber Tpy 





4 fien gemacht worden / Als iſt nicht vnbil⸗ 
lich I daß wir von ſolchen anfahen zu dil- iu 
| currirn. | 9 
Vnd iſt hiermit hiervon erſtlich zu wiſ 
ſen / ob gleichwohl die edle vnd einige Na⸗ 
eur in allen An im alibuszu gleich operirt, 
ſo iſt doch in der Gebaͤrung / in etlichen ein 
groſſer Vnderſchied / daher dann auch die 
Natur vnderſchiedliche modos der opera-. Y 


tion gebrauchet. Dann in Gebaͤrung deß 
Menfchen hat es ein anders meynung als. } 
im I 























der Natur. I 


I 
in Gebaͤrung der Bierfüffige Thier/fo hat 
es mit der gebaͤrung folcher Thier / einen 


| 


gleichen mit den Fifchen im ABaffer /ond 


anders verſtand alsmit den Bögeln / vnd 
wasauß Ayern außgebruͤht wird / wie es in 


wz im Waſſer ſich generirt, auch mit den 
Wuͤrmen vnd der gleichen ſachen ebenmef- 
fig ein ander meynung hat / vnd ob wol alle 
lebendige ding von Mannes vnd IBeibtiz 


chen Samens vermiſchung geborn wer⸗ 
den / fo ſcheinen doch etliche gleichſam ohne 


Maͤnnliche vnd Weiblich Vermiſchung / 
als da ſeyn etliche geſchlecht der Muͤcken / 
Kefer / Wuͤrm / Ameyſſen / vnd der gleichen / 
ſo im Obſt / im Fleiſch / im Holtz / m Kaͤß / im 


Koth / im Waſſer / vnd ſonſten durch feuch⸗ 
te vnd waͤrme gebohren werden / derenthal⸗ 
ben dieſer vnderſchied auß vielen bewegli⸗ 

chen Vrſachen mit fleiß muß bedacht oder 


obſeruirt werden. 


Generatio Hominis. 
Was nun die generation deß Men⸗ 


ſchen I als deß edleſten oder vornembſten 
Arn imalis belangt / gehet dieſelbige ſolcher 
geſtalt zu. 


iij Nach 











ı2 Erlcuterung deß groffen Buchs 
Nachdem die von Gott eingepflantzte H 
Lich /fo Mann vnnd Weib zuſammen tra⸗ | \ 
gen/erftlicheine Imagination verurfacht! || „ 
Auß dieſer entfpringe die Begierde vnd der 
Wille / auß dem folget ferner der Natuͤrli⸗ 
che vnd gebürliche ackus odermotus,auß | f 
dem morumirdder Männliche Same zu 
dem Weiblichen in der matrix, als deme | 
darzu gehörigen Gefaͤß zufammen ges | ._ 
bracht / vnd als bald im felbigen puncto, fe⸗ 
het die edle Natur an jhr Ampt vnd ope⸗ | 
ration ‚onnd vereiniget Die beyde Mann⸗ 
ond Weiblichen Samen anjhrem inner? 
ſten weſen / alſo das ſie fuhrohin / biß zur 
volkomnen perfection der Frucht id eſt 
deß Kindes / nimmer koñen gefchieden wer⸗ 
den / es geſchehe denn pet accidens, welchs 
in viel weg geſchehen fan / daß die Natur 
vberhinden verſtoret / vnnd alſo die verhoff⸗ 
ge Frucht zu nicht wird I wann aber Fein 
accidens oder verbinderung der Natur 
einfelt / ſo fehrt dieſelbige in jhrer operati· 
onforch / vnd wircket in dieſen beyden ver⸗ ir 
einigten Samen per gradus biß fo lang] 
die Frucht zur volkommenheit kompt / ont hi 
zu Gebaͤhrung auff die Welt Se ni 
iſt 
























der Natur. 13 


if. In diefer operation nun gebraucht 
ſich dieedle Natur deß numeri perfecti, 
| fenarii , Nemblichen fie helt ſechs vnder⸗ 
ſchiedliche gradus, von Anfang biß zur 


endlichen volkommenheit deß Menſchen / 


vnd aller Animalifchen Nauuͤrlichen Ge⸗ 
baͤhrung / vnnd iſt Philoſophiſch darvon 
zureden. | 





I. Grapvs 


CALGINATIO. 


Eicher in Gebaͤhrung aller ding 
notwendig der erfte ſeyn muß/den 

? nachdem der Mann⸗ vnd Weib⸗ 

fiche Saameninn der Matrix zufammen 
kommen / gerinnen fie gieichfamb wie die 
Milch /darauß die Kap gemacht werden/ 
darvon der Heilige Job im 10. cap, Mel⸗ 
dung thut / da er von Gebaͤrung deß Mens 


ſchen / alſo ſpricht: Gedenck doch I daß du 


mich wie Laim gemacht haft vnnd wirſt 
mich wider zu Staub machen haſtu 


mich niche wie Milch gemolcken / vnnd 


iiij wie 


















4 Erleuterung deß groſſen Buche 
wie Kaͤß laſſen gerinnen / du haſt mir Haut 
vnd Fleiſch angezogen / mit Bein vnnd A⸗ 
dern haſtu mich zuſammen gefuͤgt / in die⸗ 
fer zuſammen fügung/melchedic Philofo- 
phi calcinationem nennen/gefchicht die 
wahre und rechte vereinigung beyder Saas | 
men / vnd ſcheidet fichdie vberflüffige/ waͤſ⸗ 
ſerige feuchtigfeit /aleich wie das Molcken 
von der gerunnen Milch beſonders / doch 
verbleibt ſie auch in der Mutter / als dern 
die Natur biß zur volko m̃enheit der Frucht Imt 
von noͤthen iſt. Denn ob woldiefe feparir- 
te feuchtigfeie / sum allbereit von der Na⸗ 
eur vereinigten Saamen in formirung der 
Frucht oder deß Kindes / nicht mehr von nd; 
ehen/fo gebraucht fich Doch die Natur ders | 
ſelbigen / in deme als einer feuchten wärmer | 
die eufferlich/oder auſſerhalb deß vereinigte 
Samens hilfft mitwircken / vñ darnebedie | 
qualitates, als Hitz vnd Truckenheit / deß 
männlichen Samens hilfft t@perirn, wait | 
un die Frucht zur volfomnen perfeftion 
vnd Gebaͤrung kompt / ſo gehet dieſe vbrige 
Feuchtigkeit mit andern / ſo ſich in der Ma- | 
trice die zeit vonder empfaͤngniß / biß zut 
gebaͤrung geſamblet / hinweg / vñ in nihilũ. 
2. GR A- 























dens 
Is, 











der Statıır. 


SYBLIMATIO. 


| Aligehet die Natur nach diefem 
Gerſten adu Calcinationis,war 
dieſe beyde Samen in intrinfeco 


vereinigt feyn/zu de andern gradu,welchen 
dig Philofophi fublimationem nennen/ 
vñ operirt mit defelbigen in dem vereinig⸗ 
ten famen folcher geſtalt / daß ſie die quali- 


2.GRADVS, 


tates deß männlichen Samens heiß ond 


truckẽ / vber die qualitates deß Weiblichen 
Samens kalt vnd feucht erhebet: Als denn 
fahen an dieſe qualitates viri , heiß vnnd 
truckenzu dominirn, (doch nicht volkom⸗ 
men ) dahero auchder Saamen eineandere 
farb an fich nimbt / vnd zum dritten gradu 





der ſolution ſich ſchicken thut / vnd iſt der 


Natur an dieſem geadu ſolutionis auch 


nit wenig gelegen / Denn darinne wird die 


erfie versinigungnoch beffer beſtettigt / vnd 
fehet fich nunmehr an zu der frucht zu in 


-\ elinirn, vnd weilnunmehr(wenn frinac- 


cidenseinfelt)außdiefem Saamennichts 
anders als ein Kind werden fan / fo iſt von 
v noͤthen / 

















t6 Erleuterung deß sroffen Buche 
nöthen / daß fich die Mutter in allen dingen 
wol vorſehe / damit dieſer Saame nicht wi⸗ 
derumb verſtoͤret vnd zu nicht werde / denn 
fie von zeit der Empfaͤngniß an biß dahero 1° 
welchs ungefehr 40. anlaufft) 
leichtlich abnehmen kan lie warhaff⸗ 
eig empfangen | dieweil m dieſer zeit jhre 
Natuͤrliche Menfes auſſen blieben. | 












M.&IV.Graovs, | 
SOLVTIO,&PVTREFACTIO./m 





Ach diefem 2. Gradu , gehet die, ” 
GNatur zu dem; gradu Solutio- iM 
CI nis. Allda dieſe beyde vereinigte 
Saamen fich Natürlich Pluirn, daß iſe 
in cin Dickes Spermatifches vnd Schlei⸗ 
miches weſen begeben/ondden4.gradum 
putrefa&tionis erfordern / die Die getreme 
Natur alsbald anfehet / vnd weildiefer gras 
dus vnder allen andern der vornembſte iſt / 
auch ohne dieſen gradum in kein ding auff 
Erden es ſey Animalifch /Vegetabiliſch / 
oder Mineraliſch geborn I oderzurvokl | 
kommen perfettion gebracht werden kan "N 


fe ng 















e 
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o iſt auch von nörhen daß diefer gradus 
"Tiwotobferuirt, vnnd mit allem fleiß feine 
„Igebührliche Zeit gehalten werde I Denn in 
dieſem 4. gradu purrefa&tionis gehet die 
ſolcher geftalt/vaßfich 


> nr 
7 2 
— —— 


ſchickt ſich alles / ein jedes 

vnd wird nunmehr erkennt 
„Ines oder Weiblichs Geſchlecht ſol werden / 
N nd dieſer gradus erfordert 30. oder 90. 


"| Zagizufeineroperation. 





V,GRADVS, 


| DESTILLATIO. 
A Re geheenun der s, gradus deftilla- 


tionis an/allda denn die emfige Na⸗ 
Mi tur anfeht / d as jen ige fo ſich allbereie 
"I steine Menſchlichen Corpore formirt zu 


reinigt Lauch durch vñ durch zu befeſtigen / 
| vnd 





13 Erleuterung deß groffen Buchs 

vnd mit der Haut zuſammen zu ſchlieſſen/ m 
dazumal der Allgemaltige Gott /durch fein" 
Önad vnd Barmberkigkeit / daß jenige Ian 
was die Natur in dem Menfchen nichef!" 
Chun noch geben Fan ( nemblich die ewige" 
vnfierbliche Seel)obernatürlich eingeuͤſt: 
Daher dann dieſerFrucht dz Leben / vnd die 
bewegung als bald folget: Inmaſſen denn 
nach verflieſſung dieſer zeit die Mutter em⸗ | 
pfinder/daß fieein lebendige Frucht im Lei⸗ 

be habe. Weches numehr zu&rhaltungdeß. I 
empfangnẽ Lebens feine Nahrung bedarff / hun 
die ihm die Natur indiefengradu diftilla- Pl) 
eionis, durchdie Adern foauß der Mutter |" 
Bruͤſte inden Nabel deß Kindes gehn / ſte⸗ Am 
eigs zuführt: Welche Frucht nun alfo mie ||") 
folcher nahrung auff 130. oder Bißmweifen II 
auff 140. Zag im Leib der Mutter muß! 
erhalten werden / hierzwifchen gebraucht 
fich die ſorgfeltige Natur deß legten grade. } 


VLrimvs GrApdv S, 


COAGVLATIO. 


Erlegtegradusift Coagulatio, f 
ar dem nun alle jnner⸗vnd eufferli- 
ehe Glieder fich beginnen zu ſter⸗ 
| cken / 


— 





| der Natur. „19 
Ion / vnd zubefefligen / alfo das fie von tag 
tag / zu der volkommenheit eylen / vnd zu 

Ir Geburt geſchickt werden / vnnd wann 


nmehr im Leib der Mutter lenger nicht 
eiben kan / ſo befoͤrdert ſie die liebe Natur 
Ir Geburt / vnd vberlieffert fie dieſer elen⸗ 
Imvergänglichen Welt / alſo und auff die⸗ 
weiſe operirt die Natur in gebaͤrung deß 
Menſchen / das allhier etwas nach der 
ing bat muͤſſen außgeführt werden/ in ans 
Ihung daran nicht wenig gelegen I denn 
Veit die wahren Philofophi jhren Lapi- 
jem auch Animalemnennen / mußder 
Achende folcheslapidisdeßAnimalıfchen 
Peſens billich wiffenfchafft haben/ vnd foll 
In jeder Runftlicbender Chymiſt / diß Ani- 
aliſche Capittel deß Buchs der Natur 
pol betrachten vnd obferuirn,auchdarbey 
edencken / das dieſe s. gradus,dadurch die 
datur operirt, nicht nach der Sophiſten 
nd betrigerifchen Alchimiſten meinung / 
ondern Philoſophiſch muͤſſe verſtanden 
berden / denn der rechten vnd wahren Phi- 
ſophorum Calcinatio, Sublimatio, 
Solu- 




















RER. — 












20 Erleuterung deß groſſen Buchs J 
Solutio, Putrefacto, Diſtillatio vñ Coa-il 


gulatio geſchicht alles in einem Gefaͤß / ſnd 


wie alle rechte vnd wahre Philoſophi melafin 
den / davon dißmal genug ben 


Generatio Animalium 
Brutorum: 


Asnunder ander Animalium ; Ad). 
RVierfuͤſſigen / Zweyfuͤſſigen / vnnd in 
fumma aller fämptlichen in gemein / Gebaͤ⸗Nin 
rung anlangt / helt zwar die Natur ebẽ diefuhin 
6.gradus, wie in Menſchlicher gebaͤrung h 
aber auff eine andere weiß: Den die Mẽſchle 
liche vermehrung ift von dem Allmechtifa 
gen inden freyen willen geſetzt alfo dag dieldn. 
felbe jederzeit gefehehen Fan / vñ feind beydullnich 
Mann⸗vnd Weiblich Gefchlecht jederzeiliinid 
darzu gefchicht: Aber mitden animalibunt 
in gemein muß es geſchehẽ zu gewiſſer zeieliinilt 
Denn ob wol dz Maͤnnlein jederzeit darzullkon 
begierig / vnnd geſchickt iſt / fo iſt doch dan 
Weiblein nicht allezeit darzu bereit / vnn denſ 
die Matrix zu empfangen tauglich. Dero icht 
halben denn dieſe vermehrung bey etlicheibem! 
Jaͤhrlich nur cin mahl / bey etlichen 2. ode ſingh 
mehrmahl / nach dem eines jeden Natur cum 
fordert 





















l | der Natur 
ordert / geſchicht vñ geſchehẽ Fan: In maſ⸗ 
len denn folches faſt allen Menſchen wiſ⸗ 

Elend / vnd ohne noch viel darvon zu ſchrei⸗ 


Gseneratio Animalium ex 

R putrefactione. 
IS) Je Bermehrung.aller deren ding / fo 
J nicht von ordentlichen vermiſchungen 
Maͤnnliches und Weibliches Saamens/ 
ſvondern von der purrefadtion, vnnd auß 
nifeuchte vnd wärme ſich generirn , die ſeind 
alle für Monſtra zu achten/ond zu halten. 
il Denn das Maͤnnlein das nit feinesglei 
vigehen ein Weiblein Bat / oderdas Weiblein 
ſo nicht feines gleichen ein Maͤnnlein hat / 
iſt nicht nach dem ordentlichen lauff der 
Natur ſondern per accidens geborn / vnd 
Mob wol die Natur mitwircket / ſo kan fir doch 
ſre ordentliche gradus nach einander nicht 
halten / fondernmuß offteinenvor den ans 
bern fegen / dahero denn wanmdie gradus 
)n nicht / wie bey der Gebaͤrung deß Menfchen 
n vermeldet / ordentlich von der Natur koͤn⸗ 
nen gehalten werden / nichts als monftra 
erfolgen vnd generirt werden / weſchs allbier 
| darumb 
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darumb vermeldet wird / weil in gebaͤhrung Ale 
der Metallen davon auch anregung ge⸗ Na 
fchehen wird. Ihe 
Wann wir aber diefer ond aller Ani- | ul 
malium gebahrung pnderfcheiden I onnd | vi 
warumbesvon Gott alfo verordnet inach | a 
notturfft außführlich beſchreiben ſolten / 
würde es nicht nur ein / ſondern viel Capit⸗ a 
tel erfordern / weil aber alles das / was einem 9 
jeden Chymiſten zu erlangung deß gera⸗ 
den richtigen weges vonnoͤhten iſt / in der hi 
gebährung dep Menſchen gnugſamb vers [hin 
meldet] jo woͤln wirs nunmehrdabey vers Than 
bieibenlaffen / vnnd das Capittel von den 
Vegerabilibus deß groſſen Buchs der | 
Natur anfahen. kim 
un ee 
DE FOLIO SECVN. Mi 
DO MAGNI ISTIVS LIBRI 
naturz;fcilicerderegno Vegeta- Fo 
bili,& corum generatione, ! 






Ibrau 
Ach dem nun der Allmechtige ir 
' —VBe Gott dem Men⸗ —1— 


ſchen alle Thier / vnd was das Le⸗ 
ben hat / durch das ewige wort erſchaff um 
; ak 


m 


| 


hat er alsbald auch zu underhaltung vnnd 
I | Narung derſelben / der Erden befohlen aß 


lerley Baͤumb / Frucht / Kraut / Graß / vnd 
nalles was auß der Erden waächſt herfur zu⸗ 


vnnbringen / wie wir im erſten Buch Moſe am 
nl erſten Cap. Leſen / da denn der Allmaͤchtige 
In] Gott / daſelbſten mir feinem Allerheiligfien 
Wort die Erden geſegnet / vnd darbeh Die 
u edle Natur darein gepftantzet / alſo daß 


g ſie ſelber was zur Gebaͤhrung oder herfür ' 
Mt bringung aller Vegerabilium , deren vn⸗ 
ilderfchiedliche Geſchlecht viel 100. befun⸗ 





Nr den werden / vonnöchenift / volkomblich 
"ben jhr hat / wie wir denn an der Wachſung 
u aller deren ding ſo auß der Erden in die Ho⸗ 





Nlich ſehen. Nun hat Gott nicht allein vns 
Menſchen ſondern auch allen Animahb, 
folches alles/theits zur Speiß unnd Nah⸗ 
rung / theilsaber zur Bekleidung deß Sets 


BR 
1a 
brauchitheilsaber zur Medicinvnd Ars 


fig ney verordnet : Darunder nun etliche Ge⸗ 
N waͤchs allein mit ihrem Saamenictlicheas 





swiber mit dem Kufferlichen / darinnen der 


lt Saamen wechſt / dem Menſchen zur Nah⸗ 
hi N | rer ieh rung 
| 


der Natur. NE 


he / vnd in die Lufft wachfen Augenſchein⸗ 


bes I vnnd zu anderm Nothwendigem ge⸗ 
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rung dienſtlich ſeyn / inmaſſen ſolches nicht 
allein den wahren Philoſophis / ſondern 
allen Menſchen / vnd dẽ gemeinen Bauers⸗ 
man mehr / als andern bekand iſt / derentwe⸗ 
ser weitleufftigkeit nicht noch / davon zu⸗ 
ſchreiben. Welcher geſtalt aber die Natur 


— 





zur Gebaͤrung vnd vermehrung aller Ve⸗ 


getabilien jre opetation haben vñ volbrin⸗ 
gen / daran iſt dem irrenden Chymiſten auch 
nit wenig gelegen / derhalben wirinn dieſem 
Blat etwas davon vermelden / vnnd andere 
vmbſchweiff vermeiden wollen. Vnd weil 
wir im Animaliſchen angezeigt | daß aller 

ding Gebaͤrung von vermiſchung Mann⸗ 
vnd Weiblichen Saamens herruͤhren / vud 


geborn worden / ſo iſt von nöthen daß der 


Vegetabiliſche Saame(weil er vor vnſern 
Augen nur einfach ats Maͤnnlichs Ge⸗ 
ſchlechts erſcheinet / diß orhts recht vnd wol 
erkand werde / damit der irrende beſſern ver⸗ 
ſtand darauß nemen / vnd ſich in das felgen⸗ 
de Mineraliſche Blat / deſto beſſer richten 
kan / vnd wie gehoͤrt / ſo hat Gott geſagt / daß 
ein jedes fo auß der Erdẽ wachſe / ſeinen eyg⸗ 
nen Saamen zur vermehrung bey vnnd in 
ſich haben ſoll. Allda wird nit / wie in dem 
Anmimaliſchẽ /geſagt / daß ein jedes ſich * 
er 
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feines gleichen vermifchen onnd vermehren 


ſoll / derhalben auch feiner Mutter gedacht 
wird. Nun kan einmalaber nichts ohne 


Mutter geborn werden/darumb iſt die Er⸗ 
de mit jrerinnerlichengebarenden / warmen 
feuchtigfeit die rechte Mutter aller V ege- 


| rabiliü,fp wol auch aller Metallen vr Mi⸗ 
neralien / innmaſſen im felben Blat folgen 
wird / vnd muß ein jeder Samen deſſen Ge⸗ 


ſchlechts er iſt / zu ſeiner vermehrung in ſei⸗ 
ne Mutter die Erden geſaͤet / eingepflantzet / 
vñ geworffen werdẽ / ſonſten kan er vor ſich / 
vnd auſſer dieſer Mutter keine Frucht oder 


vermehrung bringen / wenner aber inn die 


Muster geſaͤet / eingepflanget vñ geworffẽ 
wird / ſo fehet als denn die edle Natur mit hie 


vorbemelten jren 6. vnderſchiedlichen gra- 
dibus an zu operirn, vnnd durchgeher die 
warme feuchte der Erden (die erw; gefalgen 
iſt) Das Körnlein oderden Saamen/daßer 
fich etlichermaffen ſpaltet und auffblöhee/ 


welchs der erftegradus caleinationis iſt / 


durch diſe wirds innerfte onfichtbarepünerz 
lein deß Samens als dz Maͤñliche ſperma, 


mit der vnempfindlichen feuchten waͤrme 


der Erden als der Mutter durch die Natut 


ij ver⸗ 
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vereinigt / alſo daß dieſer Saame nunmehr 
zur Wachſuug vnd Gebaͤrung ſeines glei⸗ 
chen geſchickt / qualikcirt,pnd calcinirt 
iſt. Darauff denn die Natur alsbald den 2. 
Gradum Sublimationis mit anfehet / all⸗ 
da die warme Feuchte der Erden / als die 
Mutter jmmer fort fehrt / vnnd daß vn⸗ 
ſichtbare / vereinigte Weſen / durch die fub- 
limation zu erheben / etwas fichtbar zu 
machen/ond dabey den Vberfluß och Sa 
mens oder Köruleinszufeparirn. Als bald 
denn die Solutio , als der 3. gradus auch 
mit angehet / alfo daß fich der vereinigre 
Saamen in ein Spermatifches Weſen / 
der Farb nach bleichgeib ſoluirt, vnnd zu 
der puttefadtion , dem 4. gradu fich 
ſchickt / die denn Nothwendig darauff fol- 
get / vnd alsbald von wegen der ſtaͤten war⸗ 
men feuchte der Erden / mit hilff der Him⸗ 
liſchen oder Aſtraliſchen Influenz angehet / 
vnd ſo lang wehrer / biß der Saamen mit 
feinem Wachſen vber ſich begehrt / zu wel⸗ 
chem denn der 5. gradus Diſtillationis er⸗ 
fordert wird/der feine operation zu gleich 
mit dem 6.gradu Coagulationis perrich? 
tet / denn was von wegen der feuchten: 

Waͤrme / 
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Waͤrme / vnd deß Saamens big / vber ſich 
Ailſtilliret, vnd auß der Erden in die Luff⸗ 
wechſt / das wird zu gleich durch die rohe 
ontd kalte Lufft coaguſirt, dieſe beydegra- 
aus helt die Natur in jhreroperation sus 
gleich fo lang / bißdiefer Saamen zur vol⸗ 
komnen perfedtion vnnd zeitung kompt / 
vnd auff die ſe weiſe wird ein jeglicher Be⸗ 
etabiliſcher Saame I fo ohne Welblichs 
eſchlecht erſcheinet / in der Erden als ſei⸗ 
ner Mutter vermehret / vnnd gebohrn / wie 
ſolches der Augenſchein / vnnd die tägliche 
| erfahrung bezeuge/ond iſt alfo die Begeta⸗ 
| Bilifche Gebaͤhrung vonder Animalifchen 
| Diß orbesifo viel die Muster anlangt als 
Weibliche. Geſchlechts /gefchieden I wel⸗ 
| ‚ches der irrende Chymiſt auch wol obfer- 
| uirnpndbetrachsenmuß/ondobmwol diefe 
Vegetabiliſche Gebaͤhrung yon wegen 
vnzehlbarer vieler pecierum, zu volkom⸗ 
mener außfuͤhrung / vnd erklaͤrung derfel⸗ 
bigen ein eygen vnd groß Buch erfordern / 
auch mit Gottes huͤlff von uns nach not⸗ 
curfft erklert werden koͤndte I ſo iſt es doch 
hier nicht non nöthen / ſondern einem jeden 
der begehrt die ars zuerforſchen / zu erler⸗ 
| | R nen / 
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18 Erleuterung dep groſſen Buchs 
nen / vnd auß dem erſten Irrgang vnnd Las 
byrintho su kommen / gnug damit ange? 
zeigt / Derhalben wir diß Blat beſchlieſſen / 
vnd das letzte nemblich das Mineralifche 
anfahen wollen. 





eu 


FOLIVM SEV RE- 
GNVM TERTIVM MAGNI 
huiuslibri,nimirum de generatio- 
neMineralium & Metal. 
lorum, 


FR Sir haben in den zweyen vorherge⸗ 





vnd den andern Menfchen Weiblichs Ges 


fehlechtjaußdem Männlichen erfehaffen? | 
vnd gemacht habe / deßgleichendurch fein | ' 
allerheiligfies wort gebotten / daß die andere 

Animalia, auch alleV egerabilia,außder | 


Erden herfür kommen / wachſen / fich ein 
jedes Geſchlecht mit feines gleiches ver 


Saamen 









Gbenden Blettern der Animaliſchen 
vnd Vegetabiliſchen meldung ge⸗ 

* I daß Gott den erſten Menſchen 

Maͤnnlichs Geſchlechts auß der Erden / 





dont 
mehren / vnd die Vegerabilia Ihren eygnen | ni 


h der Natur. 29 
Saamen zur vermehrung in vnnd bey fich 
ſelbſt haben follen/wie wir denn das Buch 
! I der Schöpffung mit feinen Capitteln deß⸗ 
| wegen allegirt, ondangezogen. Nun be⸗ 
| finden wir aber von Erſchaffung vnd Ges 
| bärung der Metallen und Mineralien we⸗ 
der im Buch der Schöpffung noch ander 
‚| rer Orten der heiligen Schrift garnichts! 
aals daß der heilige Hiob in feinem Buch 

im 28. Eapittel meldet mit diefen worten : 
| Es hat das Silber feine gänge / vnnd das 
|. Soft feinen ort/da mans ſchmeltzet / Eyſen 
| bringe manaußder Erden / onnd außdem 
Stein fchmelge man Erg / Dieweil aber 
die Metallen vnnd Mineraliendem Men⸗ 

ſchen zu feiner notturfft / vnnd gebrauch fo 
wolals die Vegetabilien von den Allmech⸗ 
tigen erſchaffen feynd- So kan ein jeder 
verſtaͤndiger iudicirn , ob fehon inn der 
Schrifft im Buch der Schöpffung deren 
erſchaffung und Gebaͤrung feine außtruͤck⸗ 
liche meldung geſchicht / das Gott geſpro⸗ 
chen / die Erd bring herfuͤr alles was zu deß 
Menſchen vnderhaltung vnnd gebrauch 
von nothen iſt / vnd ein jedes vermehre ſich 
mis ſeines gleichen / vnd die andern haben 
& ij ein 
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30 Erleuterung deß groſſen Suche 


ein jedes feinen Saamen bey ſich I vnnd in 
ſich ſelbſten / dazumal die Gebaͤhrung der 


Metallen vnnd Mineralien der Erden mie | \i 
eingepflantzet / vnd der Natur zu jhrer O- I 
peration vbergeben worden / vnnd die weil In 
dieſe Gebaͤhrung nicht wie die andern/aufs | & 


ſerhalb der Erden / ſondern inn der Erden 
vnſichtbar geſchicht / ſo iſt der wegen die⸗nn 


ſelbe von den vorhergehenden beyden Ani⸗ 
maliſchen / vnd Vegetabiliſchen Gebäh⸗ 
rungen etwas onderfchieden. Oenn wir ſe⸗ N 


ben weder den Saamen noch die Fruchte 


der Metalleniwirentblöffen denn mit ſon⸗ 

derer muͤhe vnd gefahr die Erden / vnnd ſu⸗ like 
chen in ihrer Dieffe die Metall. Allda wir 

‘zwar offtmals die Frucht durch Gottes 


Segen finden wieder Bergmanam beften 


weiß) aberden Saamen Eönnen wirniche | 


fo eygentlich und fichtbar befommen/onnd 


denfelben wieden Vegetabiliſchen Saamẽ 


in feine vermehrung widerumb indie Erz | 


den / wie es vns gefellig / einfäen I Derentz 
halben iſt es in dieſem Mineraliſchen Blat / 


ſonderlich von noͤthen / den irrenden Chy⸗ 
miſten die Gebaͤhrung der Metallen vnnd 


Mineralien wie ihrem vnderſchiedt wol, 


auß⸗ 


u a Du 








| ar Natur. | 31 
Il außsuführen / damit ob fie vielleicht den 


tl rechten Verſtandt der wahren Philoſophi⸗ 


{| fchen®eheimnigidieringen Metall inn die 


- | mehren zu tranßmutirn / darauß lernen 
I) möchten/das wir eim jeden / dem es der liebe 
SGo t goͤnnen will / hertzlich wänfchen! und 
ml darumb an vnſerm fleiß mie dieſem ſchlech⸗ 
ten ringfuͤgigen Schreiben / nicht gern et⸗ 
was erwinden laſſen woͤllen. Ehe vnd zus 
ih) vor wir aher die Gebaͤhrung der Metallen / 
Mineralien / vnd was denſelben anhaͤngig 
iſt / ſampt jhrem Saamen erkleren / iſt von 
Nnoͤthen zu vermelden wie viel vnderſchied⸗ 
liche Metalla vnd Mineralia von denPhi- 
oſophis genand vnd befand ſind: So find 
nun der Metallen 7. Ms Golt / Silber / 
Am re Eee [ end Queck⸗ 
filber. | 

Die ſieben Metalla haben fie nach den 
II 7. Siechten deß Himmels I alsnach den 
Planeten genande / vnd alfo dem Golt der 
"Sonnen | dem Silber det Monats/dem 
Eyſen deß Martis , dem Küpffer deß Ve- 
neris, dem ginn dep Touis,dem Bley dep 
Saturni, vnnd Ducckfilber deß Mercurii 
Namen gegeben / vnnd zwar diß nicht ohne 

€ » ſon⸗ 














J 
welche Die Haupſtůck under den Minerali⸗ 
N 

















32, Erfenterung deß groſſen Buche 


; J 
ſonderbare vrfachen / ohne hoch allbier zu Mi 
‚melden I weilfolches in andern Büchern md 


guugfamzu findenift : Der Mineralien 
find viel vnd mancherley forten/ond vnder⸗ hi 


ſchieden / aber alle färmtlich onder 3.der vor⸗ 
nembſten begrieffen Als alles was Saltzig hi 





iſt / wird onder dem Victriol / was brent vnd a 
perbrennlich iſt onder dem Sulphur , vnnd 
was nicht brende / fondernraucht und vom Inn 
Fewer flüchtig/ under den Antimonium Ih 
gezelt. Bad dieferg.alsV i&riol,Sulpbu- hy; 
ris ond Antimonii wird bey den Philofo- Ed 
phismehrereheil meldung gethan) in anſ⸗ 
bung Das auß denen wol was vornemes / 
zur Medicin vnnd gefundheit de Men⸗ Hrn 
fchen auch particularicer auß den Metal Im, 
(eu etwas mit nug fan gebracht werden). init 
vnd hat aljo der Kunſtliebende Chymiſt in 
der kurtze verſtanden / wieviel Metall / vnd 1 
int 

en feyen. | r J 
Bas nun den Saamen vnd Gebaͤrung 
berjeibe anlangt / ſoll ein jeder der Diefer lob⸗ 
lichen vnd Philoſophiſchen weißheitbegere I), 
nachzuforſchen wiſſen / dz fich der Meta lli⸗ m} 
ſche Samen / durch der Himliſchen Liechter 
oder Planeten Inluenz mit en h Hm 
Natur 





— E — 


\ der Nanır. 33 
Natur von dẽ 3. Elementt / als Feur / Lufft / 
nd Maffer/im 4. Element der Erden alſo 
Itl’oymirsinemblich weſi die feurige lufft wel⸗ 
I * iſt heiß vnd trucken / daß Waſſer welchs 
zalt vnd feucht / vnd alſo den andern zu wir 

Iberift mouirt, vnnd bewegt / ſo begert das 
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‚fen vil zuſa men fompt/muß cs noth halben 
von Natur vnd wege der ſchwere onderfich 
W fincken/onddem Centro, daher es koſnen 
| widerumb zu begehrn / von dannen esdenn 
» durch diefeurige lufft mouirt, vber fich ge⸗ 
grieben und alfo wege deß anſtoſſes / vnd der 
| Äehioerg vnder ich ſinck in Dieftm aufl und 
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fuͤrder inn der Erden nichtmehr gefchieden 


gen deß Weiblichen Geſchlechts/ Mercu- 





Erleuterung deß groffen Buche NEN 
Niderfteigen/nimbt das Waſſer allzeit” 
was von dem allerreinften vñ ſubtilſten Ep" 
eutialiſchẽ weſen der Erden mit ſich / verein 
get fich auch damit / vñ wird von deſſentwe⸗ ni 
gẽ je lenger je dicker / vñ ſchwerer / daher ſich 
denn letzlich die Feurige Lufft wegen des ni 
Dicke auch, darunder vermenge/ond in del 
innerfien mit jhmevereinigt. Alfo daß fe) 
sverden/fondern wenn der continuus mo- \ 
tus der Feurigen Lufft / ſo ſtettigs in der Er⸗ 
den iſt / dieſe vereinigte Materiam foretreish 
bet / ſo bewegt ſich eins mit dem andern als 







Fewer / Lufft/ Waſſer vnnd Erde | 


Dieſe vereinigte Materiam oder dieſes di⸗ 
cke Waſſer haben die rechten wahren Phi, 
lofophider Metallen Saamen/oder pri- I! 
mam materiam metallorum genaudt / 
vnd die heiſſe vnd trucken / darein vereinig⸗ Hl 
se Feurige Lufft habenfie Sulphur ,ynd te" 
die Erden mit dem Waſſer kalt und feucht 
Mercuriü zu ſeyn eracht / welche fich denn pi 
in Warheit alfo beſtndet / vnd wird alſo die⸗ Hr 
fe Materia oder Saame der Metallen 
wegen deß Maͤnnlichen / Sulphur, vnd we⸗ —T 


rxius 





u } 


| 

| der Natur. 

Jıs genandt / welchs der Kunſt liebende 

hr wol obferuirn ſoll vnd muß/daer an⸗ 

hrs zu der Philofophifchen Geheimniß 

mi 1d verborgnen Kunſt der.transmucati- 

der Metallen gelangen will. | 

id Dieweil wir nun/Gottlob/ den rechten 
Iahren Philofophifchen Saamen / oder 

n imam materiam metallorum haben/ 

Jiſt nun dem Kunftfuchenden von nöthen 

M wiſſen / wie die Natur ferner inder Crden 

it dieſem Saamen zu werck gehe! damit 
abe aller perfecteſte Solariſche Frucht / 

Meſt Golt Mannlichs Gefchlechts/oder 
Je etwas weniger perfecte Lunariſche 

rucht / i.e . Silber Weiblichs geſchlechts 

Nrauß wachſen / vnnd zur porlectlon ges 

Jacht werden moͤge: So iſt nun im vor⸗ 

Irgehenden Blat vermeldet / daß die Natur 
Gebaͤhrung der Animalien vnd Vege- 

Abilien zu jhrer operation die 6. Gra- 
us, Nemblich / Calcinationẽ, Sublima- 
jonem,Solutionem, Putrefactionem, 

iſtillationem, & Coagulationem ge 


Hl! rauche/welche gradus ſie in Gebaͤhrung 


eren beyden perfecten Metallen / als 
holt vnd Silber/auch alfo vnd nicht aus 
| — ders 
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bringen / vnd ſeynd jhr alle Monſtra vnnd 














36 Erleuterung deß groſſen Buchs 

ders in Vbung hat/ vnd alles was die Na⸗le 
tur zur perfection bringe) da gebramchäun 
fie ſich dieſer 6.gradus,ordentlich / wie fies 
-auffein ander folgen / vnnd fegt feinen vorke. 
den Andern / da fie aber per accidens ver⸗ 
hindert wuͤrde / daß fie in generatione odenhir 
der Gebaͤhrung einen Grad für den anıkıl 
dern feßen/oder offt einen oder mehr auf 
laſſen muß / da Fan daß jenige fo folcher geähun 
ſtalt geborn wird/nicht für eine volkomme⸗ 
ne perfecte Frucht / geſchetzt oder aeachthin 
erden / fondern muß für ein baftart oderk,,, 
Monftrum feines Sefchlechts oder Saa⸗ 
mens gehalten werden / in maſſen wir im/ 
Animalifchen Blat deffen meldung gel, 
than / darumb begehrt die edle Natur allen 
ding Saamen / dem richtigen lauff nach zu 
dem vom Gott prædeſtinirten endt ; IN 


—T 


JUN 
NN) 











Baſtart zu wider / weil dieſelbigen wider 
jhren lauff per accidens gebohren wer⸗ 
den / welchs ein jeder wol zu mercken hat / 
der in transmutatione metallorum et⸗ N 
wasnüßlicheszuverrichten begehrt / vnnd I 
wann nun die Natur den hieroorbemelten a 
Saamen / oder primam materiam me⸗ ha 
| tallorumfii 















der Natur. 37 

Nallorum dem richtigen lauff nach / in dem 
Marzu bequemen ort der Erden / als inn der 
Matrix begehrt zu Golt zu Bringen! ſo feht 
jie an die 2. wuͤrdigſten Qualitates heiß 
md trucken inn den Saamen zu mouirn, 
Maher die andern zwo / als minder wuͤrdige 
ualitates anfahen ſich den andern zwey⸗ 
In zu vnderwerffen / vnd wird Die Kalte et⸗ 


heß wegen Diegange Materia: (vnd ſo viel 
Ne Natur an dieſem orth begehrt zur vol⸗ 
de vmmenheit zu bringen) zuſammen gerin⸗ 
iet / vnd die oberflüffigfeit eines theils lepa 


Niert vnd abſcheidet / wie wirim Animali⸗ 

ſchen Blat in Gebaͤhrung deß Menſchen 
neldung gethan | 

1  diefem gebraucht fich die edle Natur 
heß erſten gradus der Calcination , wel⸗ 
pen denn der ander gradus der folttion 
Mpfger / inn dem das er die qualitatesheiß 
KH onnd trucken jmmer jelenger je mehr erher 
hl het / vnd erhoͤhet ober die Kalte und Feuch⸗ 
U / daher denn diefe zufammen gerunnene 
MN fateria anfchet fiih dem 3. gradu zu zur 
Ian eygnen / vnd weildie Falte / waͤſſerige feuch⸗ 





um 


scheiden! 





igkeit inn der Calcination etwas abger 
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48 Erleuterung deß großen Buchs 
Scheiben / vnd durch die Sublimation. num 


zimlich außgetrucknet / vnd warm vnnd 
feucht worden / ſo iſt ſie derhalben den an? | 
dern qualicatibus nichtmehr ſo widerwer⸗ 
tig/fondern feht fich an mit den felbigen zu⸗ 
vereinigen / ond zuvergleichen/ond weil die 
hie vnd truckenheit jmmer fort fehret / vnund 
nunmehr das halbe Dominium erhalten / 











ıD\ 





fo fehet der 3. gradus ſolutionis, als da ſich 


daß gantze weſen inn ein rechtes Metalli⸗ 
ſches Waſſer / das iſt i Mercurium viuũ 
ſoluiret, welchs der erſte grad der Metal⸗ 
liſchẽ Gebaͤhrung iſt: Dieſes ſoluirte Me⸗ 
talliſche Waſſer erfordert nun zu ſeiner 
wachfungden 4 gradum putrefactionis, 
welchen die Natur auch alſo bald vornum̃t / 
vnnd lange zeit helt / dainn die hitz vnd tru⸗ 
ckene mit jrem Motu jmmer operirt / vnd 
die feuchte vnd waͤrme begehret jhrem gra⸗ 
du zuvergleichen / vñ das Waſſeriche hart / 
vnd das Warme heiß zu machen / zu wel⸗ 
chem die Natur den 5. gradum der Diftil- 
lation befordert vnd vornimbt / darinnen 
ſich die gantze Materia nicht alleinreinis 
get / vnd was noch von vberfluͤſſigkeit dar⸗ 


bey iſt / ſeparirt, vñ abweſcht / ſondern auch, 
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der Natur. 39 
In Metallifcher Form befeſtiget / und dann 
Ivegen der Eentralifchen big I foinder Er: 
ven verfehloffen/die qualitates heiß vnnd 
rucken / per accidens inndiefem Metalli⸗ 
Ichen weſen / ſo hefftig mouirt werden / ſo 
ehet der 6: gradus, nemblich die coagula- 
ion ſo bald mit an / vnnd Coagulirt dieſe 
„jMateriam zuvor vnd ehe die Natur durch 
‚ie Diſtillation volkommen gereinigt / vnd 
iewaͤrme vnd feuchte / der Big und trucken⸗ 
eit genglich vereinigt / vnd gleich gemacht 
at / dahero vnd deßwegen wird das Silber 
on Natur geborn / vnnd weil/(wie gemelt) 
ie Coagulation per accidens zu bald ge⸗ 
chehen / ſo behelt dieſes Metall etwas weni⸗ 
ers feuchte / vnnd verborgne ſchwertze bey 
ich: Darumb weiles denn von Natur nit 
ar zur perfedtion aupgebracht werden 
Nogen / mag es wegen Diefer imetigeldem 
fewer nicht in allen Proben / wie das Golt 
‚ piderftehen / vnnd daher wird es von den 
'/hilofophis Luna Weibliche Ges 
hlechts genande / wann aber die Natur 
it dem gradu diftillarionis ohne verhins 
tung fan fortfahren! ſo waͤſchet und rei⸗ 
las fie Die gantze lubltantiam ;pndex- 
Re ei 

















40 Erleuterung deß groſſen Buchs | 
1 
keit / vnd machteine ewige onzertrennliche n 
einigfeit onderden 4: Qualiratibus , alſo 
daß diefälte ond feuchtegang onnd gar in], 
his vnd trockne verfehre werden / das die 
Natur deñ mitdem legten gradu coagui-. 
lationis vollendet Jond die aller perfedtc-[,, 
fie frucht deß prædeſtinirten Metalli⸗ 
ſchen Saamens / nemlich das reinſte Golt / 
volkommen in der Erden liegen leſt / ſo aug 
biß der jenige kompt dem es von Gott ver⸗ m 
ordner onnd befchert ift / vnnd daſſelbige zu 
sag außnimbelond wann die Natur alfo in] 
Gebaͤrung dieler benden perfedtiften Me⸗ 
tallifchen Früchten Silber ond Golt in jrer/ 
operation,die6.gradus volnbracht/fohozL... 
ret zu gleich auch die Aftratifche und Him⸗ 
liſche Influentia vnd mitwuͤrckung auff/|,, 
vnd kan weder die Natur noch die Aſtrali⸗ 
ſche influentia forder an diſen beyden ohne 
huͤlff deß Artilten nichts mehrersloder beſ⸗ 
ſers machen /welchs der Kunſtliebende artiſ 
fonderlich wolobferuirn ſoll / vnd muß / da 
er anderſt auß dem l abyrintho zu der rich⸗ 
tigen ſtraſſen oder Philofophi gelangen] 
will. Vnd fol dabey ein jeder wiſſen / dz die 
| Natun 


Tr 





N. der Ratur 4 
¶Hatur in Gebaͤrung deß Golt vñ Sibere 
‚Die s obgemelte gradus in der Erden durch 
ange zeit / vnd offt zu viel 100. ja 1000. 
Jahren oben muß/biß fie Diefe Frucht zur 
'Polfommenheit bringt/da hingegegen der 
rechte kuͤnſtliche Philoſophus in der ge 
Peimen Philoſophiſchen weißheit nicht v⸗ 
er 2. oder 15. Monat zeit bedarff: Da⸗ 
‚non weiter folgen wird. Vnd nach dem wir 
mn vermeldet / wie die Natur den Metal⸗ 
iſchen Saamen auß den 4: Elementen 
ormire / vnnd wir fie auß den ſelben her⸗ 
ach die præteſtirende Fruͤchte / Gold vnd 
Silber //per gradus gebehrn / ſo iſt nu auch 
on noͤthen / zu melden wie die andern 5.im. 
ertecta meralla, Bley / Zinn / Eyſen / 
upffer / vnd Queckſil BE 
‚inonftra per aceidens gebohrn werdenf 
velchs nunauff folgende weiß aefchicht/ 
Miembtich wenn die Centrafifche big in der 
Erden das Waſſer mouirr ‚ daß es noth⸗ 
Malben vber ſich ſteigen / vñ durch die vnrei⸗ 
„efchleimige Erden (welche mit Alum⸗ 














Sals mit der pnreine Erdean r * ver⸗ 
| Se; einige 





42 Erleuterung deß groffen Buchs 
einigt ſich mit dẽſelbige / vñ weil dz gemeine 
Saltz auch etwas verbrennlichen Sulphu- h 
zis bey fich Hat / wird es deſto eher coagu⸗ 
lirt, nach art deß ſuͤſſen Saltzs / vund weil 
die Natur die ordentliche gradus nicht ha⸗ 
ben kan / ſo bleibt dieſe vermiſchung in jhrer 
Coagulitter ſprotten / etwas glentzenden 
ae hiegen / vund wenn dieſelbige außge⸗ 
graben vnd geſchmeltzt wird / ſo iſt es Bley: 
Dahero dieſes Monſtroſiſche Metall 
ſchwartz dunckel erſcheinet / vnnd wegen der 
ſchleimigẽ / vnreinẽ Erden zimlich ſchwehr⸗ 
auch wegen dep Alauniſchen Victrils / ſuͤß A 
vnd leuchtfluͤſſig iſt / wie in ſeiner Anato- 
mi befunden wird/ deß gleichen geſchicht hi 
auch in Gebaͤrung deß Zinns / wenn das] 
Waſſer imaufffteigeeine weiſſe doch auch], 
nit gar reine erdẽ antrifft/die mit vermifch?l; 
sem %launifchen und Vretrioliſchen Sals 
auch zimlichen vil theils verbrenlichen vnd 
vnverbrenlichen Sulphuris vereinigt iſt / In 
coagulirt fich das Waſſer nach vnnd 
nach/mit diefer vermüifchten Erden / vnnd Hi 
von wegẽ deß Saltz vnd Sulphüris formir 
die Natur allerhandt Zinn Grauppen Mi 
daher Diefelben auch den glan haben / on AN 
wenn N 





i der Natur. 43 
‚mens fiegefchmelge werden/fo iſt das Zinn 
geborn / das von wegen vberfläffiges Sul- 
„jphuristeichtfläflig / vnd im gewicht leich⸗ 
ter als Bley iſt / auch wegen der weiſſen / nit 
gar reinen Erden / dunckel weiß erfcheiner. 
Dieſem folgt nach das Eyfen / welches 
ich faſt aller osthengenerirt, denn mann 
Indet Feine Erden am tage / Darauf der 
Kuͤnſtler nicht gut Eyſen fcheiden kan / 
velchs daher kompt / weil alle Erden / ſie ſey 
Iruchtbar oder vnfruchtbar / ein verborgen 
Saltz / ſo mit wenig verbrenlichem Sul- 
phure vermiſcht / bey ſich hat / dz wird nun 
uit dem auffſteigenden Waſſer vermiſcht / 
‚nd durch die Soũ / am tag nach vnd nach 
„oagulirt ‚und mit der groben erden wereiz 
ge I svas fich aber inder Erden onnd im 
Merge/fo man Eyſenſtein nende/ generirr, 
—18— kompt durch die vermiſchung deß 
Bictrioliſchen Saltz / ſo an denfelben orten 
Inder Erden iſt / vnnd weil das Vicktrioli⸗ 





fire, welcher Stein vnd Eyſen Ertz / ſo es 
Nurch de ſchmeltz offen gehet / mehren theils 
J 8 ij Sulphuris 













44 Erleuterung deß groſſen Buchs 
Sulphuris verleurt / daher weil jm der Sul-, dt 
phur entgangen / iſt es hernach harifluͤſſi⸗ Bas‘ 
ger als Fein Metall / denn fein bleibend cor- ki 
pusnur Victrilioſch [charff Saltz und erz | if 
den iſt / deß wegẽ es auch im Waſſer oder an Im 
der feuchte fo balt verroſtet und nach onnd ll 
nach/menndaß Salk-refoluirt, wider zut 
Erden wird. Auß dieſem der Kunſtliebende fi 
zuvernemen / vnd fleiſſig zu obſeruirn hat / ſo⸗ 
daß alle leichtfluͤſſige Metalla / den leichten di} 
fluß alleine vom Sulphure haben / darumb h 
wenn man Eyſen oder Stahl heiß gluͤet / rl 
a nur gemeinen verbrenlichen Sulphur dar⸗ 
ae auff wirfft / ſo fleuſt es wie Bley / aber weil 
ii der Sulphur verbrenfich ft / vnnd nit langfti 
| 


















a darbey bleiben kan / ſo mag auch der fluß nf 
— lang beſtehn / ſondern wann der Sulphusin 

verbrunnen / ſo iſt es wider vnfluͤſſig / wie zug 

vor / vñ iſt diß dem Kunſtliebendẽ / nur gu elf: 


[er 


la 


ſehiedlichen orten in der Erden im Ertz z 
finden] 


——— —— 
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| ber Natur. | a5 
I finden/welchs fich alfogenerirt, Wan 
as Waſſer inder Crden durch die entra> 
iſche Bißlan denen orten / wo viel Victrio⸗ 
Sals vnd verbrenlicher Sulphuriftr 
nouirt vnd vmbgetrieben wird / ſo nimbt 
aſſelbige im auffſteigen eine weiffe/nitgar 


udeine erdẽ zu ſich / die ſich mit Dem Victrio⸗ 


willich vermengt / alſo das offt gedigen Kupf⸗ 
ser in ſolchem Stein oder Ort / (wie in Ge⸗ 
hm aͤrung Gold vnd Silbers funden wird] 
hu ann nun diß Ertz geſchmeltz wird / ſo be⸗ 
Aindet ſich daß ſchöne rothe Metall 
uupffer / welchs etwas hartfluͤſſiger 
ls Silber / doch in feinem Fluß beſtaͤndig 
Aſt. Die rothe vnd fluͤſſige beſtendigkeit hat 
is von dem Sulphure, welcher ſich mit 
anger zeit in der Erden darinnen figirt / 
napmmd weil es viel Sulphur / vnnd dabey 
mlimas Victrioliſches Saltz behele / fo 


lduffe es in der feuchte grün am / darumb 


Te)? 


nlifchen Saltz vnd Sulphur vermiſcht / wel⸗ 
ſu he vermiſchung / wegen der groſſen ſcherffe 
seh Vietrilioſchen Saltz vnd Sulphuris / 
m urchtringend wird / vnd derohalben in das 
il Beſtein eingehet / darinnẽ coagulirt, auch 
Moegẽ der ſtarckẽ nachfolgung deß Waſſers 
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46 Erfenternng deß groſſen Buchs 
auch auß vngleicher vermiſchung def Sul= Nil 
phuris, Saltz vnnd Erden beſteht es’die IM 
Prob auff dem Teſt nicht/wiedas Silber / ot 
wie cs Denn deßwegen im glum allerhandt 10 
Farben in der flam̃ von ſich giebet / vnnd hat m! 
zwar der verſtendige Kuͤnſtler inn dieſem 
Monſtroſiſchem Metall particulariter, tl 
wol was zu ſuchen / vnd mit nutz zu finden / Nd 
wann er deſſen dulphur recht erkennen ler⸗ m 
ek: ' IKhich 
Diefem baſtart oder Kupffer / folgt 
nach in der ordnung daß lauffende Metal⸗ Rt 
liſche truckene Waſſer / welchs in gemein. | id 
Queckſilber genendt wird / deſſen Gebaͤh⸗n⸗ 
rung wir beym Golt vnd Silber / vnnd bey dim 
dem Metalliſchen Saamen / dem irrenden I 
Chymiſten gnugſam endeckt / vnd wolmenz mi 
nend zuverſtehn geben haben / welchs er da⸗ daln 
ſelbſt offt zu leſen / vnnd wol zu o bſeruirn |fad 
Hat / derhalben wir allhier weiter davon |hih, 
nichts meldenwollen. Ok 
Allein wann es nach feiner erfien vers | fin 
mehrung per accidens von feinem verz| fm, 
brenlichen Sulphure ergriffen wird/fo verz | di; 
mifcht es fich leichlich mit demfelben/ / vnnd nl, 
wird Zinnober/ der hernach — hi 
| eiſt/ 












der Natur. 47 
uk dheift/onddurch das Feuer wider ineinlaufs 
ul Fend. Queckſilber gebracht werden kan / vnd 
hell! ob wel hiermit der 5. im perfecten metal⸗ 
it) iorum Gebaͤhrung gnugſam außgefuͤhrt 

vnd vermeldet / das ſolche wider der Natur 


zubedencken / das ſolche Gebaͤrung nit wi⸗ 
der den willen deß Schoͤpffers alſo ge⸗ 
ſchicht / weil derſelbige alles zu deß Men⸗ 
od) ſchen nutz vnd gebrauch verordnet / denn der 
ka Menfch muß diefe Metalla eben fo woll 
nik vnd offt mehr denn das Golt vnd Silber zu 
G Feiner notturfft haben / von welchem nun 
hal dißmals genug. 
Die Gebährung aller Mineralien inn 
il gemein außzuführen I gebrauchte ein fons 
ml Der langes Blat / weilaber dem Kunſtlie⸗ 
benden / der alleindie Philoſophiſche weiß⸗ 
heit ſuchet / an deren nicht fo viel als an den 
Metalliſchen gelegen jſt fo wolln wir vmb 
il kuͤrtze willen / weiter nichts Davon melden/ 
oil ſondern gedencken / es werde der verſtaͤndige 
wol dieſer Gebaͤhrung auß der Metallifchen 
mil wol vermercken vnnd iudicirn koͤnnen / Al 
fein wollen wir nach gang trewhentzirer 
fl OÖ» woll⸗ 














48 Erleuterung def groſſen Buchs 
wolmeinung dieſem Blat zum beſchluß 
anhängen / daß der begierige fucherdiefen | 
Kunftdie 4. Elementa / Fewer / Lufft / Waſ⸗ 
fer / vnd Erd / vnd deroſelben qualitates wol 
betrachten / erwegen / vnd obleruirn wolle} | 
deñ die Natur durch den willẽ deß Schoͤpf⸗ 
fers alles was in den vorhergehenden Blet⸗ 
eern vermeldet / darauß herbringen vnd gez 
behren thut. Vnder allen aber lerne en Im. 
daß vierde / als das wuͤrdigſte / das iffdas | 
sechte Eſſentialiſche vnverbrenliche Feuer 
wol erkennen / denn daſſelbige einig vnd al⸗ 
kein if} der rechte / wahre / aler perfe&tefter 
 Sulphur , der wahren alten Philoſo— 
phen / welcher alleimperfeda merallain | 
eim augenblick perficirn vnd volllommen 
außkochen fan / vnnd iſt das Goltonder f 
allen dingen / von dieſem Sulphure mit | 
huͤlff der Natur durch dies. Gradus alfo | 
außgefocht/ vnd felbften zu einem perfe- | 
cten begreifflichen Fewer / welche kein ge⸗ 
mein Fewer / wie groß es auch ſey / verbren⸗ 
nen Fan) coagulitt worden / derenthalben 
nur allein auff diß Feuer zu gedencken / vnd 
darbey zu wiſſen iſt / das diß Feuer in allen 
dingen / fo vnder der Sonnen gefunden | 
| werden / 
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| der Natur. 49 
I werden /zugleich iſt ond.alleding / Anima⸗ 
liſch / Vegetabiliſch / oder Mineraliſch har 
ben das leben vnd alle volkommenheit da⸗ 
von / darumb wird auch in dem letzten er⸗ 


ſchrecklichen Gericht alles Durchs Fewer 


verzehrt / vnd was heilig vnd ſelig im Him⸗ 
mel / zu einem ewigen durchſcheinenden 
hellglaͤntzenden Eſſentialiſchen Feuer wer⸗ 
den. Das verfluchte vnnd Gottloſe aber 


Ns wirdein vnfl aͤtig / flinefendes I finfter / 





brennendes / hitziges /ond vnaußleſchliches 
Feuer ſein / vnd in ewigkeit verbleiben / dar⸗ 


vor vns der Allmaͤchtige / Gerechte vnd 
Barmhertzige Gott gnaͤdiglich behuͤten / 


pnd in dz heilige / Eſſentialiſche / glaͤntzende 


Himliſche / ewigwehrende Feuer / durch ſei⸗ 
| negroffe Gnad und Barmhertzigkeit / ley⸗ 





sen vnd ſetzen woͤlle Amen: 


fe | Nach dem wir biß bero in den dreyen 





Eapiteln deß Groſſen Buchs der Na⸗ 


sur die Gebaͤhrung der Animalien / Ve⸗ 
getablien / vnd Mineralien / dem irrenden 


| Kunſtliebenden / vnſers erachtens / zimlicher 
maſſen außgefuͤhret; Sp vermemẽ wir nu 


sb wer⸗ 





y0 Erleuterung deß groſſen Buchs 


es werde ein jeder der dieſelben lieſet onnd hi 
zu der rechten Bhilofophifchen weißheit bes / Wr 
mi 


gehrt I Darauf gnugfamb abnehmen vnnd 
werfichen / daß diewahretransmutation 


der Metallen I oder die Merallifche Natur | 
tur in zweyen dingẽ / als in Sulphure,ond |®' 


M 


jun 
kn), 


MereurioP. zufinden / welche beyde wann 


fieinder Erden durch die Natur vereiniget 
werden / ein einiges Weſen / nemblich der 

Metallorum ſemõ, oder die primam Ma- | 
teriam Merallorum Machen’ außdiefem 
(wann die Natur die Gradus vnverhin⸗ 
dert vben kan) wird oder kan nichts anders 
werden / als pertectt Silber oder Golt / wie 
wir denn im Mineraliſchen Capittel ſol⸗ 

ches mit fleiß vermeldet. Nun chut die 
Natur inn Gebaͤhrung ſolcher Metallen 
in der Erden das ihrige / fo dem Kunſtie⸗ 
aufferbalb der Erden durch kunſt zuchum | 
vnmuͤglich iſt. Dann keinem Menfchen 


wie hochgelehrt verftendig oder kunſireich 


er auch immer iſt müglich Golt oder Sifs 
ber] oder ein einiges imporkeckes Merall / 


durch vermifchung der Elementen zufams |) 


men zufege ond zumachen: Sondern muß | 


es der gütigen Natur zu laſſen / die allein die 


rechte 



























| der Natur. gi. | 
mp rechte vermiſchung / vermehrung vnd auß⸗ 
Mmachung der Merallen inn jhrer geheimen 
mp wiſſenſchafft hat. Darumb begehren die 
ton wahre Philoſophi fein Metall zuů machen / 
any ſondern nur die lmperfecten zu perfici- 
m ren; vnd zur vollkommenheit zu bringen/ 
um welches die Natur weder inn⸗noch aufferz N 
in Balbder Erden / ohne huͤlff vnnd zuthuung 
der Kunſt nicht thun kan. Wie aber nun h 
\ı. die imperfe&ta Meralla zu vollfömmenz i 
im heit / oder zu Silber vnnd Golt zubringen 
m ſeyn / darinn irren die Chymici (wie Furg zu 
vor vermeld) am allermeiſten in deni / daß 
‚fie die vollkommenheit aufferbalb der 
‚Metallifchen Natur in andern gar vnbe⸗ 
| Bra Dingen ſuchen. Dann dieimper. 
fection der 5: vnvolfommienen Metallen 
kombt allein auß vngleicher vermifchung 
der Elementen / vnd ſonderlich daher / daß 
die ſeurige Lufft oder dersu lphur heiß vnd 
trucken mit dem Waſſer vnd Erden / oder 
mit dem Mercurio nit in gleicher Propor- 
tion ſtehen / vnd derhalben der Sulphür den 
Mercurium nicht gar außgetrucknet / vnd 
mit jhm zum Feuer machen fönnen. Das 1 
her dann folget / Wann die porgenandte \ 
fi Metalla 
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Erleuterung deß groſſen Bırchd 
Metalla inn das Feuer kommen / daß der | 
Sulphur;meil ernoch nit fir iſt / allgemach / II 
nach vñ nach verbrent oderverraucht/wels |W 
chem die Felteonnd feuchte deß Mercurii | 
auch folge muß. Vnd bleibet letzlich nichts 
denn eine Erden / welche ſich anfangs mit 
dem Waſſer vermifcht hat: Wann diefetz |" 
bemit gemalt durchs Feuer getrieben wird JM 
fofleuft fie wegendeß Salgesıfo dabey iſt JM 
zu fchlaeken/oder zu glaß: Alſo feheiden ſichh 
die 4. Elementa innden Metallenwiders |“ 
umb/die von der edlen Natur inder Erden IM: 
wegen der aceidentien nicht in gleiche 
propottion,vñ zu volfommenerpropor- | 
tionirce decoction fommen moͤgen / weß Velen 
che fcheidung aber indem Gold (weil daſ⸗ 
ſelbe / durch die Natur mit jhrens.gradib. 
in der Erden zu gleich proportionirt, vnnd ih 
zu: volfommener außfochung fommen 
nicht gefchehenfan- Wann nun der Runftz | 
liebende dieſen mangel oder die imperfe- |\ 
&ionder fünffunvollfommenen Metallen 
wol verſtehet vnd obferuirc,fo haterkeichta || 
lich zu erachten / daß diefer mangel durch All) 
Fein ander mittel zu erſtatten dann durch: ]iod, 

































4. Ele⸗ 





ee ET 




















| 
1 
nach] 
Im 
Curt 
Its 
mi 
—L 
Did! 
y 
f 
dr 
ſden 


Hu 


— 


— 





ot: 
ni 
vol 
dib; 
nd 










der Natur > 
4: Elementa verglichen / vnud in gleiche 
Proportion gebracht werden: Wel⸗ 
‚ches die rechtſchaffene Philofophi durch 
ein einiges wefen / vnnd Durch ein einis 


ges mittel vollbringen Fönnen / vnd daſſel⸗ 
bige einig ding haben ſie jhren Lapidem 
Philoſophicum, oder das Eſſentialiſche 


Fewer / auch wol das geheimnuß aller ge⸗ 


heimnuͤſſen genandt / wie in ihren Büchern 


sufehen. Vnd dieweil fie mit demſelben alle 
5. Metallaimperfecta zu gleich perlicirt, 
vnd zu vollkommenheit gebracht / haben fie 
es Viam vniuerfalem genande / darneben 





weil ſie auch auß dieſem Bronnen / oder mit 


dieſem Sulphurifchen Fewer die 2. Metal⸗ 
la / als Silber vnd Mercurium per acci- 
dens zur vollkommenheit gebracht / nemb⸗ 


lich daß fie dieſen beyden Metallen die vbri⸗ 


ge feuchtigfeitonnd fchwärge außgetruck⸗ 


net ond benommen haben/haben fie folches 


vViam particularem genandt / weil diefe 
beyde Metallen onter ven andern / fonder; 


ich aber das Silber den gerinaften mangel 
Baben (dann im mangelt nichts / dann daß 
es noch etwas wenig feuchte ond fchwmärse 
sep fich hat / das dahero kompt / weilin det 





minera 
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54 Erleuterung deßsrolfen Buchs 
minera der letzte gradus der coagulation |} 
vor der vollkommenen Deftillation, onnd || 
abwafchung per aceidens zu bald einge |" 
fallen / dahero der Sulphur den Mercuri- 
um nicht gar aufkochen Pönnen: Dem |\, 
Queckſilber mangelt zwar gleicher geftale | 
an proportioii der 4. Elementen nicht | 
viel / weil die Natur inn der Erden 1; 
den erfien gradum der Metallifchen |< 
Form gegeben 1 Da aber per acci- |; 
dens ein verbreinlicher Sulphur mit 
eingefallen / der daſſelbe in ein Zinnober 
coagulirt;fo hat die Natur mit demſelben 
zu weiterer peife&tion nicht kommen kon⸗ 
nen. Derhalben dieſe beyde Metall vnter 
den 5. allein mie nutz können patticulari. 
ter zur perfection gebracht werden / fo | 
auch durch Feinander ding / als durch das 
Eſſentialiſche Feur / oder durch ein firen | 


Eſſentialiſchen Sulphur Fan geſchehẽ / wie 


Ferner ſoll gemeldet werden Weil nu der ir⸗ 
rende Kunſtliebende auß djeſem jetzt erzehl⸗ 
ten nicht allein den mangel vnnd gebrechen 
der vnvollkommenen Metallen wol zu ver⸗ 
ſtehen / ſondern auch vermerecken fan / wie | 
a N A CR l 

| " 


! 














A zwar inn der Philofophifchen 
E 








der Ratur. 


lich durch hichts andere alo durch das &r 
ſentialiſche F ewer / welches die Philofophi 


‚Ihren 9 m nennen / fo wird nun mehr 
"nicht vnbillich dep fatten berichte mit groſ⸗ 


fen verlangen erwartet / wie diß Eſſentiali⸗ 
ſcheFewer zu bekommen / vnd wie derLa pis 
‚Philofophicus zu machen ſey / Das wir 
in folgender geſtalt anzeigen vnd vermelden 
‚wollen: 


Nemblich wann er den Metalliſchen 
Saamen oder primam materiam Mc- 
tallorum (wie wir dieſelbe im Minerali⸗ 
ſchen Eapitel deſcribirt, vnd vermeldet ha⸗ 


ben ) zu wegen bringen / vnd pur vnnd Fein 
„ Auß der minera feheiden Fan] ſo hat er alles 
volkommen vnnd gnugſam was zur re 
Pparirung deß Lapidis P hilofophici,oder 
‚zudem EſſentialiſcheFewer von noͤthen iſt 


Da fern er aber diß nicht Haben kan / wie es 


dann ſehr ſchwer / doch nicht vnmuͤglich zu 
bekommen) So muß er darauffbedacht 


ſein / wie er die petlect eſte Metalla / Gold 
vnd Silber widerumb zu růck ad primam 
materiamreduciren / vnd zu einem ich⸗ 


ten Philoſophiſchen Waſſer bringen kan / 
Kunſt 
































: Kunſt das allerhöchfte geheimnäs / onnd 


Ey oder Geſchirr verordnet)in 90. tagen / 
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doch den weiſen ſchlecht vnd gering zuthun il 


iſt. Vnd warn er nunden Metallifchen if 
Saamen hat / oder aber gemeldte Metalle, 
perfecta zu einem ſolchen Metalliſchen 
Waſſer widerumb reduciren fan / ſo 
muß er die edle Natur mit jhren offt ge⸗ # 
melden 6. geadibus zu huͤlff nehmen / die 
wird jhm mit jhrer verborgenen geheimen.) if 
operation helfen. Hergegenmuß er bins | 
wider der Natur mie feiner Kunſt vnnd 

gefchiekligfeit I fonderlich aber mit dem 
eufferlichen Materialiſchen Fewer zu ihrer. | Ar 
operationsdeförderung zu thun wiſſen / ſo *— 
wird er dieſen Metalliſchen Saamẽwann | 
folcher in ein recht bequem Philoſophiſch f) 


durch 1. Grad. Caleinationis pnd etwas ei 
drucken / auch an der farb fehier leib oder " 
fleiſchfarb ſehen / welches durch den gweps| 
ten Gradum Sublimationis in 90. lagen 
ſchwartz dunckelbraun ſeyn / vnd ſich zum 
dritten Grad. der Solution ſchicken wirds are 
Vnd warn du gefliffener Artiſt dazumabl |" 
fleiſſig auff die Natur achtung gibſt / vnnd Di im 
oerfelben mit dem euſſerlichen Fewer zu] h 


helf⸗ 

























































der Natu [72 
elffen weit / fo wirſtu in einem augenblick 
Meerechte Philofophifche Solution feheny 
luͤſſig wieein Refin / oder Wachs/an der 
Jarb fchwarg wie Schiffbech. Diß iſt 
um das rechte Philofophifche Raben, 
aupt / vnd Mercurius Philofophorum: 
‚ld eft prima mareria Lapidis Philofo- 
horum, welches die Philofophi in jhrem 
„Büchern mit fo viel wunderbarlichen nah⸗ 
„sen genennet haben: Aber fen hiemit 
„| ewlich onnd fleiffig gewarnet / fofern du 
Inderſt zu gewunſchtẽ end zu kommen bes 
jehreft/daß du andiefen erften drey Gradi: 

us ſonderlich aber in der folution niche 
reſt oderfehleft / oder zu gefchwind fah- 
ft. Dann es ſteckt ein onfichtbarer Geiſt 
Iidem Metallifchen Saamen / C welchen 
lie Philofophi das vnüberwündfiche A - 
‚rum nennen ) wann fich derfelbige vor 
kr zeitfehen leſt onnd von der Mareria 
heydet / fo iſt er mit feinem mittel mehe 
arein zu bringen / darumben auch her⸗ 
acher der Philofophorum Lapis hier⸗ 
m im geringften nicht mehr zu ver: 
fen: Sonderndiefe Subflane wird 
ſchts anders als Goldt oder Silber/ 
F E äh welchs 
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8 Erleneerungdeßgröffen Buche 


4 





als was es im anfang gewogen / darinn iſt 
diß orths allhier die gröfte Vorſorge vnnd 
fleiß zu haben. Wann du nun durch Got⸗ 
tes gnad dieſe Solution alſo haben / vnd in 
der Schwaͤrtze ſehen wirſt / ſo muſtu den ⸗ 
Grad der pütrefadtion anfahen / vnnd mit 
groſſem fleiß haltẽ / ſo wirſtu dieſe ſchwaͤr⸗ 
Be 40. Tag haben. Aber dazwiſchen aller⸗ 
Band vnbeſtãndige Farben (ſo der Pfawen 
ſchwantz genandt werden ſehen Nach ve⸗ 
fliſſung der 40. tagen fähetfich der 5; Gri 
der diſtillation an / den muſtu gewahrſam 
wiſſen zu halten. Dann nach der volkom⸗ 
menen puttefaction fahet ſich aneingal 
ſehr weiß Criſtalliniſcherspiritus ober fich, 
su begeben / der ſteigt nun alſo durch die dir 
ſtillation, auff vnd nieder / vnnd waſche⸗ 
die ſchwartze Materiam in 20. Tagen / daß 
ſie anfahet Aſchenfarb weiß zu werden 
Vnd wann dieſer gradus der deſtillation 
alſo durch der Natur opefatioti ; vnd Defir 
Kuͤnſtlers fleiſſig Anhalteninach 25. Tal, " 
den erhalten wird/fo weſcht ſich Die match, 
ria volfommenlich weiß wie ein Schnee, if 
Aledann fahet ſich der 6:Grad; vr 
tionil! 


4 ber Natur. 59 
onis an / vnd ſteigt diſer Spiritus nimmer 
Juffifondern coa gulirt ſich widerumb mit 
em pnderflen von tag zu fagen. Derowe⸗ 
en Die gantze Subftantia gantz weiß / vnd 
was doch nicht gar perfect wird Mit 
ieſem der Kuͤnſtler / wenn er will alle im- 


eifeda Wetaila zu gutem Silber trans 


hutiren fan. Wann er aber mit dieſem 
rad der coagulation fortfehre / fo wird 
ieſe Weiſſe in 20. tagen gelbipfinach zo. 
gen dunckel roth. Alsdann erfordert die 
datur ein ſtarcken gradum deß Fewers / 
Jen der Kuͤnſtler muß wiſſen zu geben / vnnd 


och 40. tage zu erhalten / So wird nach 
erflieffung dieſer zeit die gange Subftang 
antz ſchön volkommen Rubin roth glänz 
‚gendiond der höchften beſtaͤndigkeit / wel⸗ 
hes dann iffderrechteLapis Philofopho- 

lum,dasrechte Eſſentialiſche Fewer / wel⸗ 
J bes alle vnvolkommene Metalla in einem 
ANugenblick außkochen vnnd zeitigen / auch 
Ille Kranckheiten heylen vnnd curiren 


Jan. 
Alſo ſiehe nun du irrender Chymiſt / diß iſt 
as jenige / ſo du vnd viel andere ſuchen / diß 
N das / ſo du permeineſt auß andern vnflaͤ⸗ 
I E iijij tigen 






























Göttliche Gnad vnd Segen gibt / der ſoll Ol 
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ce Erleuterung deß groffen Buche 

eigen ond vnbeſtaͤndigẽ / abfcheulichen din⸗ 
gen zubringen : Siehe das iſt die allerreizi! 
sefte / allerfchönfte onnd aller beſtendigſte 
Subſtantz vnder allẽ dingen / fo onder dem 
firmamentgefunden werden Derhalben / 
wem es der Allmächtige Gott durch ſeinſt 






billich folches nur allein zu Gottlichemmed 
ſob vnnd preiß / zu nutz vnd wolfahrt degk) 
nechſten mit ſtaͤtiger danckbarkeit ante 
gen: Wird er das thun / ſo wird erdadurchii 
einen Schatz im Himmel ſamblen / vñ nach ſl 
dieſem leben (wann er zuvor in der Erdenel 
calcinirt,purreficirt,onddurch die Fewri 
ge deſtillation gereiniget ift ) dieſem un 
durchſcheinenden Eſſentialiſchen Fewerikin 
id eſt, den Engeln gleich werden. GSatlcı 
fern er aber ſolches zu Pracht / Hoffart hh 
Schandt I vnd Vppigkeit der Welt veriml: 
meinet zugebrauchen / ſo w ird er in dem fin | 
ſtern vnreinen ſtinckenden Infernaliſche Oun 
brennenden Fewer / die ewige Straff em unh 
pfaben. un haft du irrender Licbhabelnfe 

er Kunſt / ſo viel die billigfeit leyden will 
verſtanden / worauß die rechte trransmuralliy; 
tion der Metallen Ihren Vrſprung per N 

J — 800 





> 





| der Natur. 6 
ſemblich auß dem Metalliſchen Saa⸗ 

Anen / welcher Sulphur vnd Mercurius iſt. 
fe ‚Ind weil wir vermelde / wann du folchen 
MMetallifchen Saamen auß der minera 
micht haben oder bekommen kanſt / daß du 
ie beyde pertect eſte Metall / Goldt vnnd 
Silber widerumb ad primam materiam 
educiren muͤſſeſt / welches Dann in der 
bvarheit alſo iſt vnd ſein muß / Derhalben 
bvir dich diß orts auß trewem gemuͤth auch 
varnen vnnd berichten muͤſſen / daß du in 
ſolcher Reduction gang vnd gar auff kei⸗ 
ie Corroſiuiſche dinge als auff ſtarckwaſ⸗ 
er / oder was demſelben anhanget / geden⸗ 
ken muͤſſeſt / dergleichen auch daß du ber 
riegeriſcher Alchymiſten Handtgriff mit 
Dalciniren, reuerberiren, ſublimiren, 
Acheidung der Ey wider zuſam⸗ 
‚lmenfegung derfelben/dich jederzeit enthal⸗ 
Jeſt / onndwie den Teuffel ſelbſt Flicheft: 
Dann damit wirftu nichtsrichten / weil 
burch diefelben Fein ding fo erwas gebaͤh⸗ 
en ſoll / verbeflere / fondern in feinem ins 
jerſten weſen verderbe wirdtis Darumb 
‚ließ dievorhergehende Capitel deß Buchs 
der Natur offe mie groffem fleiß vnnd 
ee E ij ſtaͤter 

















62 Erleuterung deß groffen Buchg 


ſtaͤter betrachtung / vnd lieg nit allzeit auff 
dem bloſſen Buchſtaben / ſondern gedencke m 
der Natur nach / ſo wirſtu finden daß dieſel⸗ yn 
be in Der verfiährung eben der 6. grad. Is 
wie in der Gebaͤhrung ſich gebrauchet / vnd hi 
ann du diß wolobleruirt haft / fo wird |kl 
dir die Redudtion indie erſte materiam iii 
micht ſchwer / ſondern garleicht feyn. Vnd it 
dieweil wir dich nun / fo viel die vniuerfal If 
transmutation betrifft vnſers erachtens IN 
mit die ſem vnſern r ingfügiaen / doch trew⸗ 
hertzigen Schreiben gnugfamıb bericht/ond| N 
außdem groffen irrgang geführet haben/fot m 
wolle wir dir hierauff eine kurtze doch gang | 
klar vnnd helle / Pra&icam vnıuerfalem Ihr; 
hiebey ſetzen /ond wie du den Metalliſchen dat 
Gaamen oder primam mareriam me- |hlı 
tallorum erlangen / fortpflangen/ ond zu⸗ ımuf 
gewänfchter perfettion biingen fol. Im 
Mein lieber Kunftbegieriger Chymiſt 1a 
wann du begehreſt die reine rechte vñ wahrs| |: 
hafftemareriam primam,oderden onverz auf 
fälfchten Saamender Metallen zubefome | hir 
men / fo muſt du dich vmb ein gar reines ich 
Goltz Ertzt / das fein ander Metalloder |ni, 
Mineral auch Fein fichtiges S 
ches 











— 





| der Ratur. € 
lifches Goldt führe/bemerben: Deffen farb 

muß Dunckelbraun oder ſchier Leberfarb / 
vnd einem reinen schen Letten gleich fein! 
vnd iſt diß fein Prob I wann man ein ſtuͤck⸗ 
lein davon ins Fewer leget und gluͤet/ daß 
es eine Flammen von aller band flammen 
1 von ſich gibt / vnd ſo es erkaltet / außwendig 
aller orihen das ſichtige Goldt wie gar klei⸗ 
‚ine Perlein erſcheinet vnd zuſehen iſt. Das 
beſte ſo ich diß orths in der Prob befunden 
iſt auß Siebenbuͤrgen kommen | vnnd hat 
dfaſt einem Leberſtein gleich geſehen. Wann 
man nun diß hat / muß man es wol bewah⸗ 
ren / daß fein Fewer oder andere groſſe hitze 
darzu komme Danun der Kunſtliebende 
damit zur operation gehen / vnnd den Me⸗ 
talliſchen Saamen davon bekommen will/ 
muß er das zu kleinen ſtuͤcklein wie Bonẽ / 
machen / in ein Glaß wol verſchlieſſen / vnd 
tag in eine feuchte Waͤrm zu digeriren 
ſetzen / ſo wird er ſehen eine ſubtiſt Feuchte 
auffſteigen / vnd ſich im Glaß aller orthen / 
wie das Taw vom Himmel / gantz durch? 
Nuüchtig vnd klar anhengen / Alsdann ſoll er 
mit aufflutirung eines Helm auß dem 
Sand gradatim diſtilliren / ſo wird er im 
al E » Verlag 










































64 Erleuterung def gröffen Buche 
Verlag ein wunderfchön hell Elar /und 
durchfcheinendes ſchweres Waſſer finden? gi 
das foller zum drittenmal vber die faces, 
ſchuͤtten vnd wider davon diftilliren , fo 
wird es je longer je fchöner onnd fchwerer. m 
Solches foller wol verfchloffen, 8. kaglang gu 
in ignevaporofo digeriren, Hernach mit m 

gar lindem Balneo die phlegmam ſegregi⸗ 
zen/ So hat er in kundo das allerſchonſte 
klaͤrße Himmelfarbe Waſſer / fehr fchwer | 
am gewicht / welches iſt materia prima | 
metallorum: Im fall er aber die mareri- 

am wie vermeldet/ auf den Bergen niche | 

Haben noch befommen Ffan/mußerdie Me, | 

talla perfecta zu rauch vnd in primam |; 

mareriamreduciren , fo wird.er in fine 
ebenmefliges ſchweres vnd klares Metalli⸗ 
ſche Waſſer finden vnnd befommen: Da⸗ 
mit ſoll vnd muß der Kuͤnſtler procediren, | 
wie im Mineraliſchen Capitel davon mel: | 
dung befchehen / So wirder nach Gottes 
willen erlangen ond bekom̃en das foviltaus 
ſend gefucht / aber wenig gefunden haben. 

Dasumir/hmvon Gore dem Allmdchtis 

gen Glaͤck / Heyl / Segen! vnd alle Volk | 

fahrt wuͤnſchen. 
Alſo 




















der Natur & 

Alſo woͤllen wir hiemit das ſchlechte ge⸗ 
ringe Tractaͤtlein wagni iſtius Libri Na- 
ture beſchlieſſen / vnnd den verſtaͤndigen 
gnugſam beſchrieben haben I verhoffendt 
wann ſie ſolches mit allem fleiß zum offter⸗ 
mal leſen / fo werden fie auß den erzehlten / 
vnnd auß allen andern irrungen leichtlich 
kommen koͤnnen / vnd wann fiedermaleins 
nach dem Willen dep Herren jr begehren 
erlangen / werden fie folches allein zur Ehre 
2] Bortesizunns vnnd Wolfahrt dep Nech⸗ 
ſten / vnd ihrer Heil vnd Seeligkeit anlegen. 

Dem Allmächtigen/ Gerechten / Barm⸗ 





Mhertzigen / Ewigen vñ Einigen Gott / Vat⸗ 
| ser Sohn / vnnd Heiligen Öefi/fey immer 
pndEwig Lob / Ehr / vnd Preiß/von 
vns / vnd allen Ereaturen von 
Ewigkeit / zu Cwig⸗ 
keit Amen: 


Gruͤnd⸗ 











Gruͤndlich⸗ vnd wahrhaff? 
tiger 
Wie beydes die Natur / vnd 
Kunſt / auß einem einigen funda- 
mento herkommen / darinn beſtehen / vnd 
| jhrebegde Operationes vnd Wirckungen 
gleichförmig zu gluͤcklichem endt dringen 
vnd verrichten müffen 3 Auch was das V- 
niuerfal Sü biedtum der Natur /ond 
Kunftidadurchder Lapis Philofophoru, 
"dder das Magnum Myfteriuim Philofo- 
phorum durch Kunſt / mic huͤlff der 
Natur / muͤſſe verrichtet vnd 
gemacht werden: 
Durch 

ſlohannem Baptiſtam Großſchedel 

yon Yicha,Equitem Romanum, 

Philochymicum, 
Franckfurt am Mayn. 

In Verlegung Lucz JENNIisiT 


"3m doh MDCKKIX. 














| 



























Ars imitatur Naturam ‚do n0% cos 
ira: | 


Er 
Omnes extra Naturam operantes de- 1? 


ceptores ſunt 
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ES 
SEISENVZEEZ Mi 
Porrede an den Eiebhaber 
der Kunſt / vnd guͤnſtigen 
Leſer. 
RR Vndtbar vnd offent 
\ X Vylihamkasifisran | 
y Zwie manim gemeinen 
} Sa prouerbio n fügen 
- pflegt/luce ‚meridia- 
na clarius , daß in aller Welt die “ 
leichtfertige&andftreicherifche Rot N 
der Cacochymiften/ vnnd Baganı : 
ten fich finder / weiche mit. ihrem “ 
vnwarhafften / ongegründen / ja N 
san vergeblichen Borgeben / die 
ganke Welt bethört/ und ſchaͤndli⸗ 
cher weiſe/ vmb Gut vnd Geld/ vnd 
daß das ſchmertzlichſte / vmb die — —4 
| eit "N 












NIT 


















— B8 
Zeit / vorſetzlicher weiß betreugt/ Au 
vnd vmb daß jhrige bringt / danne 





hero der Schoͤpffer äller Ding / He 


ben feinen Creatis, ja die Natur ſelb⸗ 
ſten veracht / die vhralten hochver⸗ 
ſtaͤndigen / vnd weiſen Philoſophi 
vnd Magi verſpott / die gantze Kunſt hit 
Chymiz;piebenihren Indagatori⸗ 
büs vernicht / vnnd welchs das. 
ſchmertzlichſte / vonallen Idiötenz iin 
vnd nichts Verſtaͤndigen verworf⸗ 
fen / verhoͤnet / verſpot / vnd mit Fuͤſ⸗ 
ſen getretten wirdt: Daher jhrer deñ hf 








ſehr vielin die opinion, und Fanta⸗ 


ſterey gerathen / daß ſie gaͤntzlich ver⸗ 
meinen / die Kunſt ver Chymiæ ſey m 
nichts anders / denn ein lauter fan 
taſey / vnd ein ſubtil vngegruͤndt / ja 
gantz vnmuͤglich poͤetiſch Geticht / 
vnd Fabelwerck / vernichten die 


| 
N 
| 


| an den Leſer. Ak 
7 


Kunſt an jhr ſelbſten / reden ſchimpf⸗ 
ich darvon / vnnd fihütten alfo das 
Rind mit dem Bad auß diefesalles 
orſachen die Sophiſten / vnd vner⸗ 
fahrne Bettliſche Landſtreicher/⸗ 
velche jhrem Aberwißigen Fanta⸗ 
ſiſchen kopffvñ vorgenomenem fal⸗ 
Iſchem wahn nach / in der edlen Kunſt 
ls ein Schwein vmwuͤhlen / einiges 
Mundament grund oder erkandtniß 
her Natur nicht haben / derohalben 
Pillich die frucht auch auffenbieiben 
muß: | 
1 Diefes nun beivegt mich etwas 
weitlaͤufftiger und mit mehrem vmb⸗ 
and der Natur/ vnnd Kunſt funda⸗ 
nent / art / vnd eygenſchafft zu bes 
ſchreiben vnd ſo viel mein verſtandt 
außweiſet / die erfahrnheit mich ge⸗ 
ehrt / vnd zuforderſt Sort mir zulaſ⸗ 
ſſen wird / zu erklaͤrn. 
—9 = Es 











bringen wehren Kim 




















73 Vorrede | 
Es haben die Voͤlcker vonNorgen in 
als Indianer / Aegypter und Araber 





— 


vor allen andern Nationen ſich Höch-Ani 
lich in diſer Kunſt bemuͤhet / dadurch 
ſie deñ zu mercklichem Reichthumb / oh 
hohem alter / vnnd vnglauoͤlicher ſ 
weißheit gerathen / vnnd ſehr groß ai 
vnd mächtig worden ſind / wie denn he’ 
der glaubwuͤrdige Hiſtoriographus 
Suidasdefjenin feinem Buch geden⸗ pi 
cket / Daß Keyſer Diocletianus alte Ni 
Bücher der Eghpter / in welchen die 
Lhymiſche Kunſt beſchrieben mic 9 
Fewr verbrandt / der hoffnung die Im 
Kunſt dadurch sunerdiimeflei oder Wit 
vielmehr gar außzurotten / damit | IN 
alle hinfort die Egypter deſto leichter pi 
zubezwingen / vnd vnder fein Joch zu J 


— 








Bir leſen auch in heiliger Schrifft 
Daß vnder dem Judenchumb dieſe 
Kunſt 





an den Leſer 
Munſt hoͤchlich im ſchwwang gangen/ 
nd zu der zeit / da Aureum leculum 
| orirt / von Geiſt⸗vnnd Weltlichen 
Noöonigen / Fuͤrſten / hohes vnd nidri⸗ 
es ſtandts Perſonen / (dern hinder⸗ 
iſſene ſeripta wir inn Caldei⸗ 
her / Syriſch⸗Arabiſch⸗Griegi⸗ 
mher / vnd andern ſprachen beſchrie⸗ 
sleriznoch heutiges tages zu leſen ha⸗ 
Men /) geübt worden. Daher Der 
Prophet Ezechiel am 28. cap. v-2.3%, 
oe den Juͤrſten Tyri auß befehl 
eß Allmaͤchtigen darumb ſtraffet⸗ 
Maß er ſolche hohe gnad vnnd gab 
czottes veracht auß hochmuth vnd 
Ehrgeitz / dieſer Kunſt / ſich Gott 
leich ſeyn vermeindt / denn der Pro⸗ 
MPhet ſagt: daß bemelter Fuͤrſt / das 
Ho vnnd Silber fo er in groſſer 
nennig beyſammen / nicht auß dem 
Erdreich gegraben / noch von feinen 
sh vnder⸗ 



























ftum,in terram feu puluerem con-lihr 





74 Vorrede 
Vnderthanẽ durch vnzimliche auffer 
Tagen außgeſogen / in keinem Kriegs 
weſen erobert / ſondern ihm felbftenpür 





gemacht habe Wie denn auch Ol 


leas der Prophet / an ſeine deß Sur 
ſten Voreltern nicht den Vſum denn 
Kunſt / ſondern vielmehr den — 
{um ſtraffet / da er c.2:v.8. in der perim 





ſon Gottes redet / vnd ſagt: Multiplin 
caui eisargentum, & ipſi fecernnihi 
Idolo ſuo aurum, dann ſie dadurchie, 
ſich zu hoch erbrochen / vnd Gottes 
vergeſſen haben Mt 





Dauid der Königliche Dropheein, 


vnd hoheb ſalmiſt, zeigt erficher mafahıkı 


fen gantz hoch verfiändig folcheri 
Kunſt / vnd edlen gabGottesPraxin] f 
in feinem nach der Hebreer zahl 
Pſalm an: Verba Dei verba pura, nd 
argentum &aurum in aludele exu-fyj 


u") 


uerlum 





| an den Leſer 75 
Herfum fepties ‚ lapidem generat, 
Jiß wird alſo von dem Hebraͤiſchen 
on wort zu wort interprerirt fein 

Nenſch aber iſt fo Aberwitzig / der 

im vergeblicher weiß / folche vber⸗ 
Ihwengliche mühe vnd arbeit/ aufl 
den Hatk laden / vnd Gold vnd Sil⸗ 
ſer aͤſo lang im Fewr brennen vnnd 
raten wol / da er nicht was beſſers⸗ 
nd ein mehrern nutz darauß zu hof⸗ 


Id dieſen Stein dem wort deß 
Herrn nicht verglichen / vnnd den ſo 
och erhaben haben / da nit ein ſon⸗ 
verbareg ſehr hoch geheimbnis dar⸗ 
Innen verborgen lege- 
4 EsoraßAvieima Buch cap. 14: 
147.98. vnd folgenden zu leſen/ wirdt 
hon dem Engel mit einem Fewrigen 
ranck getraͤncket/ dadurch ſein Geiſt 
o hoch erleucht daß er in 20. tagen 


| S 4 fünf 














yals Fewer verzehrt. 























& # 
78 Vorrede N 


- fünff Derfonenzo4, Bricherdiätir. 


te,von welchem ihm der Herr dieleg 
ten 70, in vertvahrung vnnd nich" 
ynder das gemeine Volck zugeben 
ſondern die den weiſen vnnd wuͤrdi 
gen vorzubehalten befohlen Hat! 
weil in den ſelben/ wie er ſelbſten ſag 
begrieffen / venz intellectus & ſapi IND 
entie fons &feientizflumen. | 
Im vierdten Buch cap-3- v. 5. «|! 
7. fagt obgedachter Dropher : Mulfd 
tam terram dabit,, vnde hat AdtilejI| 
paruum autem puluerem , vadelll 
aurum At, ; Mi 
Im andern Buch Macabzorum]|Ni 
wird gedacht eines Fewers / welcheeſ 
ponden Propheten vergraben / vntſ 
von dem Propheten Nehemig wider if 
amb geſucht / in ein Waſſer verkehrt 
gefunden worden / welchs als es auf ſ 
das Opffer gegoſſen / hab es daſſelbiſh 
Moſt 





a 3 


anden Leſer. 7 








Viecht vnd fewer / getragen viel vn⸗ 
dehliche mehr ort heiliger Schrifft | 
| F ünj wen 7 

























73 Vorrede 


wern anzuziehen / fo kuͤrtze Der zeit Ne 
halben vnderlaſſen worden. 


Hermes Trismegiſtus, von wel 
chem die Kunſt ſeydt der Suͤndflut 
herruͤhret wiemamin libro memo⸗ 


"dein expofitione element. vphek 


die Bibel / vñ in pilandern Büchern 
lieſet / hat im Thal Hebron / ſolcher 
hohen gab Praxin, vnd præparation 


Metrodora, 


= 


An 









"Da, 


In 
Ro: 
Th 








An 
Ian) 


all 
im Schmaragt gefchnitten figur | 
weiß Hinderlaffen / welche ober viel 
Jahr feines Todes von etlichen her⸗ 
nach / bey ſeinem Körper gefunden’. 
Die er zwiſchen feinen Händen ligend 
gehabt / vnnd antaa gebracht wors 
den, Pythagoras feitt veg Hermetis 
difcipulus > welcher die Turbam | 
‚Philofophorum gemacht Haly 
Morienus,Calid, Arros,Geber,pnd | 
andere Königin Arabia, Sarurnus | 
Almicaber, vnnd feine Schweſt er | 








an den Leſer 79 
Metrodora, Arnoldus de villano- 
la, Raimundus Lullius ‚Salomon 
Trismofin , Abbas Trithemius, 
IRogerius, Bacho ; Ariftoteles, 
Thomas de Aquino, Richardus 
|Anglus,Bernhardus comes Treui: 
fanus,Ruperfcifla, und vnzehlich vil 
Nandere mehr. Zu onfer zeiten aber 
| Albertus Magnus,Dionylius Za- 
charias, vnd der hocherleuchtePhilo" 
ſophus Theoph. Paracelfüs ‚der 
«| edle Polack Senfophoy , Petrus.de 
| Fontana ein geborner Sicilianer/ 
Rohannes Eckhofer / wie andere 
 mehr/habenmwarbafftigL. Ph. ge 
5) Habe, vnd zum theil/ die noch am le⸗ 
ben / koͤnnen mit augenſcheinlichem 
beweiß 7 Gott dem allerhoͤchſten zu 
ehrn / vnnd der loͤblichen Kunſt zu 
ruͤhm / ſo wol mir vnd andern ehrli⸗ 
chen Geſellen hievor beſchehen / ſol⸗ 
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vnd Poeten fabeln vnnd Hifkorien, yı 


haffte praxis Philoſophicum lapi- 
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80 Vorrede 

ches darthun / vnd mit Augenſchein⸗ it 
licher that tran smutationem me- gfj 
tallorum erweiſen. em 
Was feind der alten Philoſophen 


andersdenL.P.prehiguratio.Vellus yy 
Aureum von dem lafone ‚(wie das 
Ouidiusfab.12,li,7. beſchreibt) auf N 
der Inſell Colchon mit groſſer ges 1 
fahr gehofet prehigurircöen Lapide | y, 
gank artig / vnd iſt aber ſolches Au⸗ 
reum vellusnichteinbloffesgedicht/ | 6 
fondern ein Buch aufffehll/oder wie M 
mans nendt Dergament mit Golde |9, 
geſchrieben / darin die gantze wahr⸗ 9 


— 
— 





dem zupreparien geſchrieben vnnd 


verfaſt geweſt / ſolches Buch aber 


Ebulirt Ouidius)konte oder moch ⸗ 
tenicht ohne ſonderbahre groſſe muͤ⸗ 
he vñſchwere arbeit erlangt werde / dz 

— 


7 









an den Leſer. 81 
iſt der Schatz der Tinctur, mag nit 
It) ohne Hand arbeitzauch ſonderbah⸗ 
| renfleiß zu wegen gebracht merden/ 

die gefährliche Schiffarth Talonis 
wdeutet gn die beſchwernis⸗ nachſin⸗ 
| den vnnd enbfiges dtudirn in erfin⸗ 
| dung der warhafften vnnd rechten 
Materi,das folche Metalliſch / hoc 
ager Martius denotat, welche durch 
“| dag Fewer gereiniget / purgirt, vnd 
præparirt werden ſoll vnd muß / dei 
Saamen bequemblich in ſich anzu⸗ 
nehmen / wie ſolches durch die wilden 
Ochſen + fo ſtaͤttigs fewer von ſich 
+ geben vermercke die Chymiſchen 
hierzu gehoͤrigen ofen / mit denen der 
edfe ialon (werftehe den laboranten) 
den Martigliſchen Acker vmbreiſt in 
bemeltem Ouidio verſtanden / vnnd 
da nicht laſon die Ochſen recht zu 
gehmen / Pas vngewoͤhnliche Joch 
0 DM J 
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82 Vorrede 9 


hnen recht auffzulegen / vnnd mie 
beſcheydenheit das Fewer / vnnd in 
demſelbigen den Philoſophiſchen 


Mercurium, ſo deſſen vngewohnet/ 


recht zu regieren weiß / mag er leicht⸗ 


lich zu ſchaden kommen / der vnge⸗ 
hewre vnnd wilde Trach / welcher 
dag Aureum vellus verwacht / muß 
mit ſonderbahrer Lift ſchlaffend ge⸗ |bi 
macht / vnd als denn erwuͤrgt wer⸗ 
den / vnd denn jhm ſeine ſcharffe/ vnd 
vergieffte Zahnaußgebrochen⸗/ vnd 
in den vmbgeriſſenen Acker geworf⸗ 
fen werden was iſt diß anders denn 


Mercurius Sublimatus, welcher ſo 


weiß als Schnee/hart als Bein/ei⸗ 
ne vnglaubliche mordacitret vnnd 


gifftige Cotroſion als bemelte 
Drachen zaͤhn / in ſich hat / dieſer 
wird in der ſublimation indem A- 
lembico: empfangen + daher: dem 

laloni 
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anden £efer. 


fi — dentes Draconis im Ga: 


lea oder Helm ofterirt,ond gebracht 
werden : Mit aufferwachfung auß 


obbemeltem Acker vieles Kriegs’ - 


volcks welche fich vnder einander 


entzweyen / ond durch viel Blutver⸗ 


giefjen vmbkommen / wird Subli- 
matio,Solutio, Diftillatio ‚, Cohi- 


| bitio vnnd fixario operis verſtan⸗ 
den · Der Steinfo laſon vnder ſei⸗ 
ne Feind geworffen / dadurch das v⸗ 
bel/ ſo jihme zu beforgen / abgewen⸗ 
det / bedeut das Glaß / dadurch der 
| Artifta aller gefahr entgehen / vnnd 


zu gewuͤndſchtem ende in behaltung 


der Matetia fommen mögen, Itzt 


iſt noch vbrig / Daß laſon pervigt- 
lem Draconem ſo zu Verhütung 


1) öfl/daß er Mercurium ruhig mache/ 





vnd Cuſtodi deß guͤlden delß befick:/ 


zur Ruhe vnd Schlaffbringen das 


vnd 





























Bi Dorrede 


vnd zur endlichen ruhe vnd perfectt 


on in Golt trans mutire: Dann hat 


laſon triumphirt / vnnd das guͤldene 
fehllerobert / vnnd der Kuͤnſtler das 
begehrte Gold auß Mercürio; vnnd 


ändern imperfedten Metallen bes 
kommen / das aber Medea laſonis 
Ehegemahl durch jhre kunſt den al⸗ 
ten Eſonem in ſeine vorige jugendt 
vnnd friſche geſundheit / auß feinem 


hohen älter gebracht verſtehet ſie/ 
dag Tinctura alten/ betagten / vnnd 
krancken Leuten / jyhr bumidum ra- | 
dicale vernewre / vnd alle Menſchen 


biß zum ziel ihres Sterbſtuͤndleins 
in bluͤender jugendt friſch vnnd ge⸗ 
ſundt erhalten möge / vnnd koͤnne⸗ 


Hercules welcher mit Antheodem | 
Rieſen geſtritten / ob hm wol derfel- 


bige mit Groͤſſe end Stercke weit v⸗ 
berlegen / hat jhn doch Hercules bes 
———— zwun⸗ 


| 
| 


Pe 
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an den Leſer 8; 


zwungen / vnd vmbgebracht / alſo ob 





‚wol Tinctura eine kleine quantiter, 


| | bezwingt fiedocheine groſſe mennig 


Mercurii, Orpheus fundte mit ſei⸗ 
nern lieblichen Harffenſpiel/ vnnd 
holdſeligen Melodia alle vnver⸗ 


nuͤnfftige Bruta zu ſich locken vnnd 
gleichſam zahm machen / gleicher ge⸗ 
1 | 


ftalt reducirt Lapis Philofophicus 
alle im perfecta Metalla zu Goldt⸗ 
vnnd ob ſchon auß ſonderbarer miß⸗ 








Pd edfeMuficusa BäccisMu- 


 kieribus ſchaͤndlicher weiß/ gantz er⸗ 


baͤrmlich / ermordet / vnnd ombge- 
bracht worden / auch ſein Haupt vnd 
Harff ins Waſſer geworffen/ond in 
die Inſel Lesbin getragen / vnd allda 
von einer gifftigen Schlangen hat 
berzehrt werdenfollen / iſt Doch die⸗ 


ſelbe durch verhängnis Apollinis in 


eitien Teig verkehrt /ond verwandelt 
} wor⸗ 
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wegen / von der giffiigen Schlangen 



























86 Dorrede 
worden: Alſo ob wol derLapis Phi. 
lofophicus zertheilt / vnnd in viel 
ſtuͤck zergentzet wirdt / bleibt doch die 
tugent deſſen vnwandelbar / vnd vn⸗ 
verfelſcht/ vnd wie das Haupt Or⸗ 
phei feiner lieblichen geftatton form 





— — 


nicht ſolte verzehrt / vnnd gefreffen N" J 
werden Aſſo ſoll vnnd mag NN 
der Sulphurfolis, daß iſt Tinctura jun 
wegen feiner innerlichen potentia, |/" 
pon dem Mercutio nimmermebr it; 
verzehrt werden / ja die Tinctur, [N 
transmutirc vnnd verwandelt viel- N 
mehrden Mercuriü zu einem Stein | 
dasift/inihreg gleichen / hierunder | 
ſteckt ein fonderbararcanum pndges | 
beimnis, Athlanta das hurtige vnd 
geſchwinde Maͤgdlein / welche ſich 

keinẽ Helden vermaͤhlen wolt / der jr 











nit durch einen ivertlauffobfiegte/ift | I 


om. 





an den Sefer: | 
hulpom Hyppomene durch Liſtigkeit 
j oberwunden worden / vnnd zum 
d¶Bemahl genomen. Denn bemelter 
m Juͤngling als er zu gleich mit jr lauf⸗ 
fen / vnd zum ziel zueylen thet / hat er 
liſtiger weiß 3. guͤldene Oepffel⸗ 
von ſich beſeits geivorffen / durch 
welche begierdt die zu Haben / Das 
Maͤgdlein Achlanra, auffgehalten/ 
Jond weil ſie Diefelbigen auffgubeben 
ſich bemuͤhet / iſ Hyppomenes.por 
„br zum ziel kommen gleichwolaber 
Jaauß zorn der Athlantæ vnter wegen/ 
daß ſeine Tochter von bemeltem 
Muͤngling im wetlauff vberwunden / 
Nſie beyde der Juͤngling vnd dz Maͤg⸗ 
‚fein inn Löwen verwandelt wor 
Aden. — 
W iſt hurtiger/am lauff geſchwin⸗ 
„| der deñ Mereurius, Welcher als eine 
keuſche Jungfraw / fih feinem Me⸗ 
ii | G al 








































88 Vorrede 

tall ſo nicht Spiritualiſch jhme an 
krafft macht vnd tugendt gleich oder 
aber vberlegen / vereinigen will: Die⸗ 
ſer wird nun vom Hyppomene dem 


Kuͤnſtler durch liſt und kunſt/ an ſei⸗ 
em lauff retardirt vnd verhindert/ m 
mit vorwerffung deß Sulphuris So- 
lis , durch welches vermiſchung das in 
TungfrärlicheMercurialifchewaf- Mi 
fer ligirt; vnnd alſo Mereurio Soli {m 
vermaͤhlet wird / die trans mutation 
gzweyer Loͤwen iſt finis Tincturæ, ſo [iur 


alle Metalla zu Gold macht. 


Phzbus ward einsmals a Pane 


paſtorum Deo, in ein Certamen 


prouocirt, daruͤber Tmolus,mon- ir 
tisDeus,sunpludice verordnet / wel⸗ 


cher zuendt deß Certaminis dem A- 


pollıni mit gutheiſſen aller beywe⸗ 


ſenden / den danck gab / auſſer Midz, 
welcher ſolches widerſprach / * 
| au 





af 
Mi 
% 
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I an den Lefer. 88 
auff Apollo erzoͤrnet / zu ewigẽ hohn 
vnd jhme zur ſtraff/ſeine Ohren in 
Eſelsohrn verkehrt hatte / vnnd alſo 
ſeine thorheit zu erkennen gab: Ach 
lieber Gott / wie viel tauſend Chy⸗ 
mici Haben heutiges tages mit ger. 
o ſagtem Mida zwar vnſichtbare Eſels⸗ 
ohrn / welche durch keinen rath / trew⸗ 
hertzige warnung die warheit anne⸗ 
ſmen /vnd erkennen wollen / viel weni. 
ger die rechte/vnd wahrhaffte mate 
vfiam bhiloſophotum erkennen/ o⸗ 
der in acht Hebitien, fohberi in allen 
x bnzehlichen Animalſchen Vegeta⸗ 
1 biliſchen / vnnd zum theil Minerali⸗ 
1 | fchen hieher gantz vngereumbten / ia 
vnnaturlichen ſubiectis fischen / ſol⸗ 
cher Eſelskoͤpff/ſinn vnd gedancken / 
ſteht allein auff vnerſaͤttlichem Geitz ⸗ 
mit Mida dahin / daß ſie alles ſo ſie 
beraften/in Gold verwandlen vnnd 
as: & ij trans« 
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90 Vorrede 


transmutirn mochten / hierumbeit 


ihnender lohn deß Geitzes / dag ift 


hre Nahrung ſpeiß vnd tranck / im 


mundt zu Gold wie Mide befchehen/ 
verwandlet / vnnd ſie mit jihme hun 
gers vnd durſts ſterben/ hoc eſt⸗ jreg 


begehrens nimermehr vollmaͤchtig 
werden / von dieſem genug: J 


CEs befinden ſich aber in deſcri⸗ 


ptione ſolches hohen arcanı vor 
nemblich viererlen Arten / vnnd Ge⸗ 
fehlecht der [eribenten, welche billich 


zu obſeruiren, darunder die erſten/ 


jbrerfehr viel / Philofophi diefem | 


methodo folgen / vnd die Kunſt oh⸗ 


ine ligur klahr vnnd vnverdeckt be⸗ 
ſchreiben / allein derſelben Materiam | 
oder dubiectum dermaſſen verdun⸗ 


ckeln / daß ohne fonderbähreerleuch- 


tung Gottes wie gelehrt der auch |. 


ſeyn mag / ſolches erkennen / vnnd in 
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‚N an den Leſer 9 
erfahrung nie bringen mag/ vnder 
welchen der hochverſtaͤndige vnnd 
ſinnreiche ſubtile Philoſophus Ge- 
ber der Arabiſche König/Ro- 
u „Bacho , Arnoldus de 
villa NT homas deAquinopnd 
| andere vielmehr, 
k Die, andere: befchreiben - die 
fe Kung durch Hiſtorias, vnd Dow 
tiſche Fabeln / als da ift Homerus, 
uidius Nafo;Virgilius Maro: vnd 
andere. 
N. Dies. artder Seribenten fiellen 
| die Kunſt durch Bilder/ ſeltzame vnd 





wunderbahre Thier / kampff⸗ vnnd 








ſchawſpiel / vor. augen / zwar allein 
denjenigen / fo zimlich in der Kunſt 
fundirt, vnd verſtaͤndig. 

Hieher gehoͤrt diel abulaHerme- 
"sis, viel ſeltzame Antiquitätifche E- 
"pitaphiafı) Kirchen/altenfchlöffern/ 
N GE vnd 




























9% Vorredẽ — 
vnd Haͤuſern / hin vñ wider in Stein pi 
end Narmorgehamen 7 vnnd zum d 
theil von Metall gegoſſen / vnd hliis pi 
dodttine pon denalten weifen Phi. |M 
lolophis hinderfaffene Monumen.- * 
en N m 
Die vierte befehreiben die Rune h 
ohnealleverdundiung/Etarieinfeltig |M 
vnd teutſch genug / darinnen nichts 
verdeckes dieſe fein duͤnn geſaͤet end |" 
gar wenig / felt auch gemeinigklich 





der vierte theil Saamen auff ein 


gutes Londt / Darauf die frucht ers |" 
foige/hieher gehört Artephius, Ro, [iM 
cherius, Bacho de fecretiffimis na. | 
tur& mifteriis,gpeiche zwar nicht in | N 
druck kommen. Ein verftändiger |} 
nachforſcher der Natur vnd Liebha⸗ 
Ber der Kunftaber ſollſich alle dieſe ſſ 
Hier genera ſo viel jhm můglich / gu] 
leſen / vnd darinnen zu ſtudiren / auch 


NIT 


| anden Leſer. 93 
|perferutirn nicht verdrieſſen laſſen/ 





m) denn was in einem vergefien / oder 
is) mitfleiß außgelaſſen / wird im an⸗ 
dern gefunden: Vnd erklaͤret ein 
u] Seribentden andern / hevorab weil 
ſolche gab von Gott allein vnd einig 
erbetten / vñ durch embſiges nachſu⸗ 
ig) chen erfahren wird 
Es werden aber alle die jenigen / zu 
welchen diß mein Buch kom̃et / oder 
h in vertrawen zu ſehen / oderzuleſen 
wird / hierauß im grund ſo viel fun- 
dameñt faſſen + daß fiehernachalle 
| ‚andere Philofophos feichtfich ver- 
ſtehen / jhre Ambiguirates mercken 
vnd erkennen werden / dann in dieſem 
meinem Buch Ich der Natur vnnd 
Kunſt lundament / Art vnd eygen⸗ 
ſchafft entdecken / jr innerſtes herfuͤr 
bringen / die Materiã erklaͤren/præ⸗ 
parationem weiſen / jhre auffſchlieſ⸗ 
1% | G Hi fung 






















94 Worrede. 

ſung vnd zuſammen ſetzung demon⸗ 
ftrin , multiplicationem auff das 
trewlichſte an tag geben / die proie. 
ction die auſſetzige Metalla zu corri 


girn, Animalia zu curien;den Vege 


tabilibus jhre anima vegeratiuam 


zu renouirn vnd allen Menfchlichen 
verſtand von Gott gegoͤhnt / vnnd 
muͤgliche Arcana & ſecreta deß on, | 
berwindlichen hohen / vnnd jmmer 
wehrenden Arcani Lapidis Philoſo 
phici auffs trewlichſt / ſo vielmir / ja | 
Seel vnd Leib wißlich/erflärenond |m 
entdecken soill 70 Bittendt dig mein 


Buch / welches war einige zierlich⸗ 


keit nicht / jedoch den grund vnd helle 
woarheit begreifft/in ſolchem Intento 
wolmeinend / wie es von mir trew⸗ 

















hertzig beſchehen / auff vñ anneme n⸗ 


vor den Calumnianten vnd groben 


vnverſtaͤndigen Sophiſten fo viel 
muͤglich 


— 









4 an den Leſer 9% 
muͤglich zu præcauirn vnd jhnen als 
Wein Schatz / welcher gewiß nicht al⸗ 
lenthalben zu finden / vnnd mir in 
"Höchfter warbeitfehrbitter und ſaw⸗ 
er worden / trewlich befohlen ſeyn laſ⸗ 
| ſen / Dixi. 





Pfalm. 91. 
Quam;magnificata ſunt opera tua 
|Dominz,nımis ‚profunde factæ ſunt 
N cogstatıanes tuæ. | 
Veir infipiens non cognoſcet & ſtultus 
| nonintelligit hec. 





Pfalm, sr. 





|" Incerta & occulta fapientix tur 
manifcftaftimihi, 























96 Vom Fundamene 
KT, Iontid 
REREESIE IS 
BAPYT * 


Varumb vnd auf was dr 


ſachen vnder allen freyen Kuͤnſtey 
die Chymia dievornembfleiond ders : ii 


felbenman billich vor allen Bi 
andern nachtrachten IN 
ol. | —8 





| I 

EIER © har vnder allen vnd 
RES jeden freyen Künften idarz nr 
BAY NERI innen fich das Menfehliz | 
eGeſchlecht vbet / die ed⸗ ul 
rt le herzliche vnd vortrefflis Ip: 
Kunſt Chymia billich daß pre vnd den 
vorzug / dieweil ſie nit allein den Menfchz | 
lichen Leib in ſtaͤter gefundheie / blücnder | 6; 
jugendt/ondvollmächtigen kraͤfften erhelt / 
ſondern auch mit zeitlichem gut / vnnd alle 
dem / fo der Menſch jhme in dieſem leben m 
gedenken / vnnd wuͤnſchen mag begabet / /¶ 
pijimanallem zu zeitlicher — I 

vnd 










dr Natur vnd Kunſt. 9% 
nnd auffenthaftting von nöthen / nichts 
manglen / noch gebreften thut · ſo iſt ſolche 
Kun ſt an jhr ſelbſten nicht onnatärlich) 
Zauberiſch / wie zum theil die vnverſtaͤndi⸗ 
ge / vnnd vnerfahrne Theologi vnnd an⸗ 
dern mehr davon fälfehlichiudicirn , fon? 
dern natuͤrlich vnnd recht / auch ein ſonder⸗ 
bare hohe gabe Gottes I vnd edles Perlein / 
welches der Schoͤpffer aller ding nit vor die 
Saͤw werffen noch jedem rohen vnd Gott 
loſen Menſchen eröffnen will / wie der Phi- 
loſophus ſagt; | 
| »Quodarsilla aut inueniar , autred- 
N dathominem pigm,zudeme wird durch 
Mi perfcrutation vnnd nachfuchung diefer 
kl Kunftdas aroffe Buch der Natur auffge⸗ 
| fchloffen/ond dag drinnen liegende verbor⸗ 
ll gen Liechtan tag gebracht / dadurch det 
Menſch feinen Schöpffer in vnnd durch 
| feine Creara gleichfam als in einem hellen 
 Spiegelifeine vnaußfprechliche weißheit / 
| vnd vnergruͤndliche macht erfennen / ſehen 
I od greiffen mag] davon fonften einigerley 
freye Künft / weder auff hohen Schulen) 
I noch — orten — at 
| damwol gar nichts wiſſen· Vnd wie kan ein 
ah Menſch / 





























































98 Vom Fundament m 
Menfch / foder fachen etwas Embs⸗ vnnd Im 
fleiffig nachdenrfer/in feinem gemüth fich Inn 
höher erfrewen/ond erluftigen / denn allein | N 
mie ond in aufff:hlieffung der natürlichen |... 
dingen / vnd ren zufammen gefegten prin - 
cipiis / Laß dir dulaufiger Sophiſt / vnnd Mm 
verachterder Kunſt / dikein Miraculum | 
deß hoͤchſten I vnd eine fonderbare gnade In 
Gottes fein/das der Artift macht hat / ein 
compofitum zu deftruirn ‚feine ſuper⸗ 9 
Auitates hinweg zuthun / vnd ein new edel 
vnd beſſers darauß zu procreirn. V niuse- 
nim corruptio eft alterius generatio; | 
dann wen die folution onndenebindung 
der Natur nicht wiſſent / wiemag folcher 
deren zuſammenſetzung vnd coa gulation | 
erfahren / Sintemahl eins ohne das ander | 
immer ſeyn oder gefchehen mag: Hirumbẽ 
ich alle vnnd jede der wahren natürlichen | 
Chymix nachtrachtende Perſonen vor 
glückfelig/ond von Gott vor andern meh⸗ 
sers erleuchte vnnd außerleſſene rüftzeuge | 
Gottes achte / welchedenwegdeß Derin 
wandeln /fich im Spiegel der Natur ob der 
hoͤchſten Allmacht Gottes gleichſam endt⸗ 
ſetzten / vnd innerlich dadurch mouirt mit 
jimmer⸗ 


1 
I 
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jmmerwehrendẽ danck / forcht & fingula- 
fireuerentia , den anfang vnnd ende aller 
ding / mit den newen Cohren der Hepligen 


Engeln / loben / ehrn vnd preyſen / hierumbẽ 
denn nicht vnbillich jederman dieſer hohen 


vnnd von dem höchſten ſummo bonobe⸗ 


gabten Kunſt embſig nachtrachtẽ / vnd mit 


ernſt deren ſich annehmen / ſein lebzeit 
damit zubringẽ ſolle / ſo wird er(ob gleich er 
den guͤlden Wagen nicht gang vnnd gar) 


doch warhafftiglichen eines Rades oder 


Speichensnach gewünfchtem ende / onnd 
Abegehren davon theilbafftig werden/onnd 

feines Begerẽ mic höchftem ond fehnlichen 

verlangen / lang erwarten exitus glückliche 


entfchafft erlangen vnd befommen:Darzu - 


‚ich jedem wahren Philofopho vnd liebha⸗ 
ber der natürlichen miſteriorum von 


hertzen heil vnd ſegen wuͤn⸗ 
ſchen thue. 
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CAPVT IL * 
§*— Alchimia | Z Mon 
Mas fen / wor⸗ 


auff fie kundirt, vnd wie dieſelbige 
fich mit der Natur vereinigt / vnd daß mim 
lolche zweyerley hf 


Er der Natur heimlichkeit erfah⸗ 

ren / vnd derſelben durch die Kunſt in 

folgen wil / der muß zuvor der Na⸗ Mit 
tur weſen / Materiam und operätion ers IM 
kennen / damit er wiſſe / wann vnd wie er dee Pi 
Natur folgen muͤſſe vnnd zu ſeim ſchaden / Ih 
darin niche vorein Keter begriffen wierdes IN 
denn ein jeder der nicht wandelt im liecht Mint 
der Warur/fehletdeß rechten / vnd wird nim⸗ —1 
mermehr femem fehl ein gluͤckliches ende er⸗ It 
chen / da wegen ſoll man einen from⸗ Ih 
nen irrenden in der Natur / in das groſſe Pi 
fiecht vnd Buch der Natur weiſen: Daz IM 
mic er feinen jrithumberferinent / vnnd ſictz e 
folgends eines andern / zum gerechten ende | It 










fürenden weges befleiſſe „Alte 
Einmahl hatdie Natur uns / vnnd wir Ih) 


nisfiegemache/denn fig iſt von Goit ein erz Tin 
fchaffene 





Mullein durch diefruche zu erkennen ſeyn / 
perowegen wollen wir alfo der Natur fol⸗ 
m zen / vnd mein fchreiben alfo verfaſſen daß 
s dem / ſo ichs goͤnne / verſtaͤndlich guug 
wirepnfol : Band iſt mein vornehmen zu 
‚nlchreiben von der doppelten oder zwifachen 
Alchimy,fofich in den Mineralibus bes 
finder I Bierumb denn zu wiſſen ndttig/ 
Paß Alchimia fey eine arbeit zu ſcheiden 
aß reine vom vnreinen / vnd dz reine ai 
| um 
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umb sufammen zufegen I Damit darauß 
werde daß | wozues die Natur verordnge n 
bat. po! 

Alſo erfennet * daß Alchimia ſey ⸗ 
zweyfach / eine fodie Natur anfaͤhet / vnd zu uni 
endführe: ‚nd 

Die andere fo zwar die Natur anfaͤhet/ di 
und durch Kunſt zu end gebracht wird. Die dark 
erfie wird genandt Alchimia Naruralis, Md 
dieander Alchımia Artihcialis zum eyx⸗ titel 
empel ſehet jhr / daßdie Natur auß jedem ehn 
Saamenein lebendiges nach feinem weſen |"! 
herführ bringet / denn es find fummariter |) 





nur dreperfep leben: Asnemlich;V ita ani-[l 
malis,welchesift fo alle hier haben / ſo der [in 


Lufft bedorfftig ond mit einem lebendigen Inf 
Athem begabt feyn. Vira vegerabilis iſt jgün 
diß welches haben alle Baͤumb / Wurtzel / —T 
vnd Kreuser / vnd alles was auß dem Erd⸗ In 
reich gruͤnend herfuͤr wechſt Na 
h ViraMineralis iſt daß foalle Metalla, [int 
Gemmas, Stein, Saltz / Marcaſiten / vñ 
dergleichen beſchleuſt / in dieſen dreyen wuͤr⸗ |H1d 
Eetjest Alchimia s Als ein jedes Thier [hi 
wird empfangen und gebohrn / auß ſeinem [IM 
Saamen / das iſt Alchimia N aturalis, Eth 
dann ſ 
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dann in der Geburt ſcheydet ſich das reine 
vom vnreinen / durch natuͤrliche krafft / weñ 
jhr aber ein thier durch Kunſt indie pu- 
trefaction felt (dergleichen / wann in Ho⸗ 
nig Brodt geworffen wird / wird es leben⸗ 
dig / vnnd iſt nicht mehr dag ſo die Natur 
darauß gemacht hat / ſondern wird ein an⸗ 
1 ders / das geſchicht durch Alchimiam ar- 
tificialem. Deßgleichen ein Apffelbaum 
iſt von Natur darzu gemacht das der Safft 
fo er durch die Wurtzel auß der Erden 
ter zeucht / in me pürificier, gereinigt / zu opf⸗ 
M feln / Holtz vnd Blättern werde/dasift Al- 
chimia natürälis Wann aber auff ein 
a Apffelbaum ihr ein Reiß von Pirnbaͤumen 
gebrochen pfropfet / oder peltzet / ſo ver⸗ 
„wandelt ſich der Safft deß Baumbs / in 
VPirnbletter vnd Pirnholtz / wiewol es die 
Natur zu einem andern geordnet hat / dar⸗ 
umb klaͤrlich erſcheinet Daß dieſes durch 
Alchimiam artificialem zu wegen ge⸗ 
bracht wirdt / Gleicher geſtalt in den Me⸗ 
tallen / hat die Natur auß einer Materia 
gemacht Goldt vnnd Mercutium durch 
Schneidung deß reinen von dem ohreinen/ 
das iſt Alchimia naturalıs ‚dig Alchimia 
1: alt? 
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fie zuvor feine Materiam ‚Mm 


folgen ond Depffelmachen I muß fienicht MM 


— — 
— — —* — 


*¶Wom dundament | 
aktıficialisaber Tingire den Mercurium fen | 





zu Goldt / wozu jhn die Natur nicheverzncht 


ordnechat / hierauf lernemann | daß die Ha 
Natur bereit zu allen dingenden Saamen/ tu 
fo woljhrfelber/alsder Kunſt / Denn wil n 
die Natur einen Apffel machen / ſo machen, 

Alſo auch die Kunſt / wil ſie der Natur noity 
einenandern Saamen/fondern den / fo dient 
Natur darzu geordnet hat/ nehmen / demmnotun 
fonften würd nicht dieſes fondern ein anders ini 
darauf werden: Gleichsfals will die Runfkitn / 
Gold machen I muß fienichteinenandernun « 












Saamen / ſondern den/fo die Natur geord⸗ li 


net vor die hand nehmen: Dieweil deñ mei⸗ Ihr 
ne rede auff der rransmutation der Metal⸗ Im; 
len / ſo durch Alchimiam artificialem geailfih 
grůndet / beſtehet / vnd gericht ſeyn foll/muß Inci 
ich zuvor die Alchimiam naturalem ;ond Ai! 
der Natur dipoſition vnd wuͤrckung wo/ 
erkennen / damit vns das vbrige deſto leiche 
ger zu erkennen ſey x —7 — 
Nun ſeind die weſentlichen Eubflantisnn 

en dreyfach onderfchieden : Wrfachdaß et?tın 
liche auß ihrer eygnen marcria vnd * um 
elben 
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un ben ihren formalem motum nehmen/ 
MN oic denn von Diefen Dieerfendiniß nanipliz 
her weißheit handlet / Oder aber diefub* 
lAtantıa hat jhreMateriam geſchieden von 
ll em Moru,wiedaherrühret Marhemati. 
Ma, Doer endlich iftdie lubfanria ſo wolt 
on mareria, ale auß dem producirten 
aun otu geſchieden welche onder der doctti⸗ 
il a Metaphitica begrieffen nird / von de⸗ 
en aber fo feinemareriam,formam,oder 
ltotum haben Sollen / ifinichte zu ſagen / 
dun enn eine ſolche (abltantia iſt nicht zu fin⸗ 
Men / darumb nach dem die Alchimiä 
mon. einer greifftichen vnnd wefenelis 
Men lubltans handlet/ muß folgen / daß ſie 
der obgeſagten dreyen Onderfcheiden ei⸗ 
uhem begriffen werde/numaberiffälchimia 
guficht onderder Machematica, dieiweil fie 
uplon einem fübiecto, fpomanentem form 
hm hat / tractiret iſt auch onderderMe- 
v phitca, als von materia & motu, hicht 
ſchieden / wie denn die intelligenti& Ipi- 
tuales ſeind / daher folget das Alchimia 
der natuͤrlichen weißheit fo materia s⸗ 
Motum erfordern /bearicffen werde. E⸗ 
umeſſig fo nehmen der natutlichen (ub- 

| ne 2, ftantien, 
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ftantien form sine gewiſſe materiam;,,,, 
in welcher fie fich fehen laſſen I als der gen, ,, 
such die Naſen / das Geſichtdas Aug Fall 
fein ſubiectum, auß denen vrſachen ſie oh 
ne jhr gewiſſe materiam nicht verſtanden 
werden koͤnnen / die Mathematica aber has 
ben feinegewifle mareriam , Als ein Sir hu 
sket/ Linien oder Zahl/fondern fie koͤnnen i 
einer jeden materia ſeyn⸗ — — 
Die Metaphifica aber oder Geiſtlich MN 
Subftantien/diemweilfie feine contin aa 
mareriam gebrauchen / werden alſo Gei/ 
lich / vnd im verſtand begriffen hierauf 3, f 
ſchlieſſen / das dieweil Alchimia vonder Dil. 
natürlichen weißheie begriffen wird / ſint nr 
mal fie. in die, dodtrinam Mineraliut, 
gehoͤrig / ſie auch jhrein gewifle materia 
vorbehalten/darneben die weil der AIch 
mi intent, vnnd meinungiftderItattl, 
gaͤntzlich vnnd durchauß zu folgen I / vn 
ebenmeflig Goldt wie die Natur zu m 
chen / muß folgen / das welche materiad 
Natur gebraucht / auch diefelbige die Kur | 
gebrauchen můſſe / ſintemal die forma au 
ihrer eignen / von der Natur darzu deputi 
ten materia, vnd auß keiner frembden d| 
zog 
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ogen wirdt / fo aber die materianaturx. 
Z artis nicht cin einige were / fondern 
twa nur in Genere gleich wuͤrden / als deñ 
ie generata , vnnd producta nichteins/. 
onderningeneregleich / fein in forma 
|pecifica aber ungleich/ darumb dieweil ei⸗ 
je einige determinirte, materia inn der 
Natur iſt / vnd folchenicht vielfältig / muß 
uch in der Runft Diefelbige einigemareria 
eyn / vnd nicht vielfältig /diefelbige mare- 
‚da.aber ift Mercuruus : Darumb muß 
auch in Alchimia der Mercurius zur 
„materia genommen werden / vnnd aber, 
pieweil feine mareria fich felbft perfect 
"Imachet/oder zum end der generation deß 
. (materiatibringet / noch viel weniger ihre 
n centto verfchloffen habende formam 
Hherauß gibet / es ſey dann das ſie durch jhr 
eygen Agens, oder mouens bewegt / dige- 
| rirt, zugericht / vnd conuertirt werde / muß 
1 man ſchlieſſen / daß der Mercurius foda iſt 
materia durch ſein eygen mouens ſolle di- 
gerirt vnd informirt werden / zu dem ende 
der Natur ſo beſtehet in formirung / vnnd 
generation deß Goldes / wie auch impro- 
prie in generatione etlicher andern Mi⸗ 
| u. nei 




































. bige materla ound daffelbige Agens von 
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neralien / ſo wir hier geſchweigen / DIR prin aut 
eipium mouens.aber ift Sulphur,melcher ii\ 
Dem Mercurio in feiner eygnen mineral“ 
bengefügt maͤch tig den ſelbigen zu digeri-Jn 
sen, vndzur generation Bequem zu mail 
chen / daß endlich ein Metall / oder vielmehr Y 
durch erfülfende Alteration Gold darauß d 
den muß/daher denn zu beſinden / daß teen) 
der operationder Alchimiæ eben — 
gi digerirende Sulphur genommen wer⸗ Id 
De /damitdaßim end Der generation ebenieko 
daſſelbige Gold fo Die Natur formire/ au 
Derfelbigen ımateria herfür fomme: Folget vin 
Der wegen Daß eben derfelbige Mercuriu RL 
vnd chen der Sulphur, welchen die Natup Nine 
gebratichet in die Alchimiam genommen 
inerde/ond Fein anderer / ob er fchondiefemtbli 
in genere glach ware / denn ſo eben —— 

iM 
ons nicht gehadt werden moͤchte / oder Fönannid 
sc / ware vmb ſonſt fich diefer Kunſt zu a 


i 


— 





— 





* 
J 


fleiſaen aber dennoch Die art vnd prepa-Mill 
Tation,fo wol locus genexationis welchet on⸗ 
die Kunſt uͤhret / Feind onderſcheiden wie⸗ ſeen 
wol fie zu einem ende lauffen / vnd diß Danzauın 
Imb / daß wie die Natur auß derſelben mail 
texia 
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in eria Goldt machet /alfodie Kunſt fſormã 
mibeß Goldts auß eben derſelbigen materia 
lbrzparirt,durch welche formanyeinfedes 
is netall/dieweiles folcher form materia iſt / 
win fluß zu einem endlichen alcerirren me. 
inabfodaift Gold / conuertirt wird/ nemba 
uß ich ein jeder form jhr mareria beygebracht 
innuß nothwendig dieſelbige informirn, 
Mintemahl die krafft vnd effect derformz, 
le depAgen eis vnd mouentis in dem fub- 
nl e&to materiali, vnd in keinem andern / jhr 

Peration pnnd gantze Alteration noth⸗ 
bendig volbringet. 

Arbeitet derowegen jemandt in andern 
Aincralib, ſo die Natur in generatione 
ne Goldts nicht gebraucht/oderin Viege. 
(myabilibus Animalibus vnd dergleichen / der 
Wi aborirt vmbſonſt / defiealterirn allein in 
Men euſſerlichen operibus / dieweil ſie der in⸗ 
Merlichen formx materiæ durch auß Feine 
zeit inſchafft haben Dahero dei folge / dz 
J Inefelbigeauchnicht transmutiren,diemeif 
n angeregter forma vnnd mareria feine 
| peeifica conuenientia mit der forma \ 
—1 uri durch welche die imperfecta Meralla 
il n Goldt transmutitt werdẽ / gehabt wird / 
‚a | 3 MW en 


| 


| 
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es waͤre dann / das ſolche Extranea in die 


Materiam deſſen / welches ſich die Natur 
in generatione auri gebraucht / das iſt in 


Mercurium gebracht würden. 
Derhalben fo man fagte / daß mehr 


Materien / als eineinder Runftond Natur: 
wehren/wäre eben geſagt / als wenn man bes 
ſcheiden wolte/daßdienatürlichein forma 
& materiabegreiffliche fubiecta Mathe- 


matica wern / welches durchauß vnmuͤg⸗ 
luch — 


natuͤrlich ſey / vnd auff was weg vnd art ſie 


ſeyn koͤnne / vnnd was maſſen ſie der Natut 





fi 


Auß diefem erfcheinet daß Alchimia 





ſe 





{1 
| 


durchaußnicht allein in derfelben Materia 


fondern auch in derfelben forma folge! fo 
wol in ſubſtantia als in allen Accidenti- 


bus. Darumb folget auch diß / daß der ef- | 
fectus der Kunſt in allem Fewer vnd Pro⸗ 


ben ſie ſeyẽ wie ſie woͤllen / ohne einige cor⸗ 


ruption beſtehet / wie das aller reineſte 
Goldt / inmaſſen die experientia zeiget: 


denn ſo es ſolche Proben nicht helt / were 


es nit eins mit dem natürlichen. Darumb 


fchließlich / das gleich wieinderforma , fo 


gleichſamb ein Goͤttlich ding iſt —— | 
Pr ein 


der Natur und Kunft. 


Fein falfches /fondern allezeit Die pure wars 
heit erfunden worden: Alfo jſt auch in dem 
| Compofito der Kunſt mehr malen fein 
| falfches/dieweil daffelbigevon der forma 

pura ſein leben vnd eſſe hernimbt 





CAPYT IL 


Von Der Prima materia / Vr⸗ 

ſprung / fundamento, vñ erſten Her⸗ 

kommen / was die ſey / wie auch vom 

Saamen aller Createn,vnd 
feinem Exordio, 











| Aß aller ding Anfang auß nichts 
| allein ond einig durch das lebendi⸗ 


Oge wort deß Herrn erfchaffen / vnd 
gemacht ſey I wird vnnd Fan niemandt vers 
ſtaͤndig⸗ vnd vernünfftiger negirn, vnd be⸗ 
zeugt Moyfes/Gen.1.dasGott durch das 
wort / alles ſo zwiſchen Himmel / in vnnd 
auff der Erden erſchaffen habe / vnd durch 
ſolches / ſein ewig Allmaͤchtiges / vnd vnzer⸗ 
gaͤngliches wort noch heutiges tages kreff⸗ 

Aig erhelt / vnd biß anß ende der Welt erhal⸗ 
91 H v ten 
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ten wird / nun ligt hierin ein groß vnnd ho⸗ 
besSecrerum,deß anfangs vnd erſten we⸗ 
ſens aller ding: Denn dieſes anders nichts / 
denn ein ewigwehrendes / vnzergengliches / 
vnſichtiges Fewer vnnd fuͤncklein Gottes 


deß Schoͤpffers / wie Deu.9.3. 1. Cor.3.82 
17.10h.4.24. Sap.12.v.1.3ufehen/welches 
nifnier verzehret / ober außgeleſcht / ſondern 
als ein ewigſchwebend vñ lebẽdes weſen al⸗ 
len dingen daß leben gibe ) bey deme ethelt / 


vnd in die mehrung bringt / dieſes haben die 


alten/hochverfiendigen/PateespndPhilo- 


fophidievirtutem generatiuam, daß iſt 
die wachfende krafft / vnd das. verborgener 1 
vnſichtbare / vnd innere leben aller ding gez 


nand /auß welchem alles entſpringt / ynnd 
herkomt: Mohſes Gen. .nominirt es den 
Sea Gottes / welcher auff dem Waſſer in 
Sreatione geſchwebet· Occultusignis: 
omnem comprehendit naturam & ar- 
eem,fagt ein hokerleuchter Philofophus, 
quia vita omnium rerum eft , & princi- 
pium voum &infknifü,&quo, in quo, & 
per quod ſiunt omnia, dieſes iſt das verz 
borgeneſts / höchſt vñ groß geheimniß/fo jez 


mal die Philofophi in höchſter geheim ge⸗ 


halten 
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halten / ohn welches auch in allen Spagy⸗ 
sifchen Kanſten oder wercken nichts frucht⸗ 
hares außgericht werden Fan / oder mag: 
Daher Hermes es die perfection der gan⸗ 
tzen Welt nennet / alſo ſey die Welt geſchaf⸗ 
fen von dieſem werde Wunder gewuͤrcket / 
vnd welcher ſo weit kommet / dz er Das war; 
haffte principiumrerum naturaliũ das 
ſſt den rechten warhafften Mercuriũ Phi- 
I} Jofophorum pnfichtbar ond mmerweh⸗ 
| Fende Fewrrecht erfennetider Fan vnd mag 
ohne perſtandt nit mehr arbeiten noch yon 
einem Sophiſten betrogen werden /june fin 
Eroͤffnet ale Philoſophiſche Schrifften er 
bedarff keinet groſſen onfoften/wiedie Va- 
ganren betruͤglicher weiß vorgeben / dicfer 
darffnicht viel Jahr / Monatoder Tag / 
fondern wie RaimundusLullius ſagt / nur 
eines augenblicks 
Materia noftra quæ Diuinum opus 
noftrum perficit , eft oculis incognita, 
folü percepribile quid. Daher der heilt; 
geGeiſt beym Apoſt Poul.2.Cor.4.fagt: 
Wir ſehn nit auff daß fichtbare/denn was 
ſichtbar iſt dz iſt zeitlich / wz aber vnſichtbar 
i /dz iſt rwig / Arteph ſagt Totis igitur 
| vici. 





| 


Be — = =, 






































—— —— — — — 


114 - Bon Fundament | 
viribustuum igneminguircre fcias, & 
peruenies, quia totum facitopus,& eſt 
clauis omnium Philoſophorum, quem 
nunquam reuelarunt; an einem andern 
ort ſagt er Filiusnofter ſilius ighis eft, 


coqueẽ igne alitur & qui Philofopho, 


rumfecretumde ienenouit,istotiuso- 
peris complementum illorumque ar- 
cana nouit. | 


Alſo haben vnſere Voreltern unnd vor; 


uembſte Indagatores naturz, nicht ohne 


fonderbare hohe vrfachen vnd Dieffgegrünz 


eesnachfinnen/dieChymifche,Materialia 
und angehörigelpeciespndlnftrumenra, - 
‚mit fonderbaren onnd dem gemeinen mann 


gang vnuerſtaͤndigen / vnd unfendtlichen 
Notis vnd ſagnis bezeichnet / vnd viel hohe 
vnd tieffverborgene Arcana, Miſteria vnd 
geheimmiſſen / dadurch Agur weiß andeuten 
wollen / welche einem tiefffinnigen vnd emb⸗ 


figen ſpeculatori vnd nachfinner ein groſ⸗ 


ſes liecht/die Miſteria zu erkennen / anzůn⸗ 
den / das Elemendt deßFewers bezeichen ſie 
mit einem Charadtere gleich eine Drian; 
gellfoden ſpitz gerad vberſich / vnnd ecta 
auffwerts vnnd in die hohe wendet: Das 
Elemen- 
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| 'Elementü aquæ aberAdcirn ſie mit einem 
Character ebenmeffig einem Driangel 
gleich / welcher doch-feinen fpig vnder ſich / 
vnnd dem Fewers Charactere geradt das 
oppoſitum Bder Contrarium weiſet / wel⸗ 
cher forma zu mehrem verſtandt wir auff 
folgender ſeyten dieſes blats verzeichnet 
Der erſte Chatadter over Driangelmie 
littera A: bezeichnet / iſt Dininus Chara- 
&er bedeitdas Waſſer / vnnd wendet feine 
fpig vnter fich denn er hat nichts ob vnd v⸗ 
ber fich / fondern von Gott gehet auß die 
ſperma aller Creaturch. 
| Der andere Charadter Mit littera B. 
nötirtzift humah& natur ſi gnum ſo ſei⸗ 
ne ſpitz recka empor vnnd ober fich / gegen 
Gott feinen Schöpffer/richter. Welcher 
nun zudem Stein der weifen fommenmil/ 
muß mit demobern Charadter coniun- 


girt werden / hierumben er feinefpigenvber» 1" 


ſich zu wenden erfordert. Auff das ligil 
lum Dei» das jff der Hexangulus oder 
fechserfende Charadter , darauf werden 
möge. Nun ift aber mit. folchem erſten 
Charactere wie gemelt von den Philofo- 
phis, das Waſſer angedeutet worden / da⸗ 

durch 
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durch fiediefichtbahreprimam mäteriam 
‚aller ding onnd alfo per confequensden 
warhafften Mereurium Philofophorum 
| wöllen verſtanden haben. - 

Mit dem andern Triangulo oder ſi 
ı gnohabenfie das Fewer mit vnnd durch 
denfelbigen den wahren Sulphur Phi- 
lofopkorum vorgebildet / vnnd angedeus 
tet / wenn nun dieſe zween Characteres 
vnd jhre Materien / in einem zuſammen 
kommen / verſchloſſen werden daß ſie vna⸗ 
nimiter beyſammen vnirt, ſo wird es bil⸗ 
lich der fechsecfende Character oder fi- 
goat Stern/ond der geboppelteMercuri- 
us, deß Mannes vnnd Weibes Saamen/ 
Sol & Luna davon alle weiſen fingen und 
ſagen / wie in folgender higur der andern 
dieſes blats ſeyten / dargebildet worögn. 









Iohannes 
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lohannes in Apocalypſinendt jhn das 
vnnd das «, Geiſtlich auff Ehrifi um 
‚Philofophice auff das hohe Werck oder 
Stein der weifen gedeutet / denn wie 
Geiſtlichem ver ſtand nach Ehrifius X das 
‚@. vnd «. dag iſt der Anfang vnd ende aller 
Ding / alſo muß in Chymica pr&paratio- 
ne, deß vbergebenedeuten Steins der Anz 
fang end daß end aller Creaiurit / das 
prima materia Mercur. & Sulphur, 
© & ) Philofophorum genommen und 
Spagirice verffanden werden / denn auß 
sufammenfegung O onnd D. wüddas \ 
Griegiſche O CT «DK vnd alsdenndase 
ömega'y 4 Ddaßiftder doppelte $ for- 
mirt: Hierinnen ſollen fich alle Runftlies 
ende ſtaͤttigs gang fleiffigoben / vnd mit jh⸗ 
ferimagination nicht allein auff Die euſ⸗ 
(ferlichen Corporajals mineralia pndMe- 
talla, fondern auff jhre Spiritualem ef- 
fentiam , welche die Philofophi jhren 
Mercurium nennen/richten/dernun Mer- 
curium Philolophorum kennet / dem vn⸗ 
dergibt er ſich gern / wo fern er ſich in den 
Hexangulum oder ſechseckigten Chara- 
cterem rech t ſchicken kan / denn daß more 
er Iohanacs Euangelifa c.r. iſt fleisch 
3 wordin / 
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120 Bom Sundantene 
worden/ond wohnet in vns / vnd Dusch dafayıı 
ſelbige wort iſt Himmelvnd Erden erfchafenn 
fen / diß iſt noch kraͤfftig in allen Createn, Ni 
vnd ſeind jhme alle geſchoͤpff ats jhrer See⸗ 
“Sen billich onderworffen: Sun hat micro⸗ im 
colmus der Menſch aller Creaturen 
Seelen injhm / vnnd iſt ein Herr / vnd herzen, 
ſcher / auch Regent vber alle dieſe wegen deß 
hohen woͤrtleins FıAT. In jhm ſind auch ihr? 
die unfiren Spiricus fir /ond die firen vnfix / 
alles durch vereinigung deß Pbitofophiss 
fchen Mercurii & Sulphuris , wann wir 
nun ferner betrachten der Natur anfang / 
vnd geburt / in den vndern Elementensalälk, 
Waſſer vnd Erden / das iſt der Vegetabi⸗ Am 
lien, Animalien,Mineralien,pnd Metal- fh 
len wie fie erſtlich ihren Saamen / (fo gar 
vnſichtbar) zur geburt einführen/onnd vor, 
Augen ſtellen / denn alfowerdenaller Crea ⸗· 
turen Saamen vnſichtbar geſäet / vnnd Have 
nismande mag den Saamen ſehen / auß 
welchem die Frucht gebohrn wird. Als 
zum erempellandem Saamen der Vege-,,, 
tabilien, welcher indie Erden gefäet wırd/ Yı 
erfennet jhr / wie vnſichtbar er fep/denn daß h,;, 
du ſieheſt iſt nicht der Saamen/fondern als Ku 
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F Jin das Hauß in welchem der Saamen 
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nfichtbarwohnet / wiemandeß ein exem⸗ 





| 


7— 


ie 


eneratiua die onfichtbare Frafft der Ges 
urt verrochen / vnd indie Lufft gangen. 


el an dem verlegnen / oder vnreiffen Ge⸗ 


ĩme / welches ob es wohl das Anſehen 


nnd den fchein hat I daßes der Saame 


Imriftdoch folches mehr niche,/ Denn das 
Alpre Hauß / in vnd auf welchem der lebens 
ige Saamen hat fommen follen / ( wie 
aracelſus ſagt: das Hauß iſt allweg tode 
ber des innwoner iſt lebendig / denn das le⸗ 
en kompt vom innern der Mater iæ)vnd ob 
leich diß in die Erden geworffen wirdt / 
hird doch die verhoffte frucht nicht folgen/ 


enn in dem verlegnen Saamen iſt virtus 


Ebener maſſen ſolt jhr von dem Saa⸗ 


Mbehre vnbillich / vnnd wider die Natur / ſo 
hir mie Ariſtotele das Animaliſche ſper 


1a vor den gebenedeytẽ gebaͤrenden Saas 
sen halten würden/denn esalleinond einig 


as Hauß vnnd die Dateriin welcher der 
eSaamen / als ein Geiſt vnnd onfichtbares 
eſen in Centro behalten / vnd in die Ma- 
ricẽ gefäetwird. Gleicher geſtalt ſoll man 
on den Chaoſiſchen geſaͤmen der minera- 
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lien verſtehe / vnd wie ſie gleich als ein rauc⸗ 
vnnd dampff in den gaͤngen der Erden vofl 
der Natur auffgetrieben in die Matricen) 
ihrer Mutter gefäct werden / vnnd ip 
nach jhrer empfangung zu gewiſſer gebun 
eylen- Nun ſihet man abermeiters wie fol)! 
cher vnfichtbater Saamefich extendire! 
vnd außſtrecke / ingreiffliche fubftanciasıl! 
vnnd corpora, ale Baͤum / Thier / Berg 
minera vnd metalla nach dem eines jeder! 
Saamen inclinatio vnd impreihio, def! N 
geſtirns mitfich bringe / denndas Altrum 
eines Pferdts iffinclinirepnd zur geburf 
deß Pferdes geartet/dasAltrum der Dan, 
nen / iſt zur auffwachſung anderer Danıl 
nenbaͤumb geordnet / vnnd alſo fort anyıpll" 
von dem höchſten vnnd groͤſten Gott dem 
altro aufferlegt anders nichts oder auffern 
bald ſeiner im preſſionzu fchreiten/ oder su 
wuͤrcken / fonderlichda es in feinem natuͤr⸗ 
lichen lauffonverhinderlich gelaffen wird VN 
dannenherodie Philofophi recht vnnd ſehn 
wol geſagt: Daß ein jedes ſeines gleichen 
gebaͤhre / vnd producire,doch iſt in der Via na 
eur eine progreflion, vnd mag alle dings R 
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‚einem beflern weſen kommen ond gebracht" " 


erden! 
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erden. Nam vniuscorruptio;eftalte: 
aus &nobilioris generatio, vund treibt 

ſo diß der natürliche Saamen in allen 
Meatis in feiner progreflion fort / vnd fort / 
S er letzlich den natuͤrlichen von Gott dem 
Pchoͤpffer der Natur verordnetẽ / vñ zuge⸗ 
ig bnen hoͤchſten termin vnnd endtſchafft / 

elchen er mi vberſchreiten Fan / miche 
And erlanget hat. 


CAPVT IV. 
| Ion dem fundamen to natu- 


turz &artis. 


Aß fundamentum naturæ und 
artis , iſt nichts / denn ein reinee 
Sulphur vnd Mercurius, welche 
| Jiij in 





" werden /darumb denn dieſe beyde weder ini 




























in ihrer natürlichen compofition Goldt/l 
inder Kunſt aber Animam Solis, das iſt 
Tin&turam geben / nun aber Tingirteinell 
jeder Sulphur,darumbein jeder Sulphute 
iſt Tinctura, ob er ſchon nicht fluͤſſig 1— 
denn Sulphur vnd nicht Mercurius call 
cionirt, vnd tingirt: Vnd ob er fchonnichilt 
flͤſſig iſt / muß aber gleichwol ſolche tin: M 
&ur,durch einen fluß Mercurii.eingefügi! 
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naturanoch Kunſt gefehieden werden fol it 
len / koͤnnen / oder mögen: Tun aber iftjhr| 
præparation alſo be ſchaffen / daß das hu du 
midum durch das ſiccum figire werden tt 
muß / wienundaßficcum geartet / alfi ind 
wird das ganke compoſitum, nemblich lit 
außrohemSulphure vnd Mereurio wird Mi 
Zinnober / auß onreinem Sulphure onnt Mi 
Mercurio wird Kupffer / Zinn / Bley vn/ 
Eyſen / auß reinem Sulphure vnd Mei 
curio wird Goldt vnd Silber / ſo denn all a 
dieſe compofition auß Sulphure vnn bu 
Mercurio gehet / folget daß Tinctura weini 
ches iſt anima dolis auß jhnen worden fen | u 
ſo denn die Natur jhre Tinctur auß Sul! cu 
phurepnd Mercurio formirt / fo erſchei 
neh, 


| 
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qet / daß Sulphurond Mercurius daß V- 
Miuerſal ſubiectum artis & naturæ ſeyn / 

ſo folge auß dieſem vniuerfal alle parti- 

zularia: Wer deñ dieparticularia erlernẽ 
Wvill / muß zuvor daß vniuerfalim Wiſſen 
Mhaben / darumb wie die Natur auß vnrei⸗ 
nem Sulphure vnd Mercurionicht Gold 
mond Silber /vielweniger Tincturã mach? 
nen Fan / fo Fan es auch die Kunſt nicht fons 
dern muß fie zuvor Agirn vnnd purgitn, 
i darauß foiget / daß jetzo zwo vniuerfal ar⸗ 
hbeiten / die erſte in Mercurio,die andere im 
Sulphure. Die erſte im Mercurio iſt an 


deme / daß auß jhme / ohne allen zuſatz / weiß 
ond rothe Tinctur werden kan | doch viel 
id leichter weiß / als rothe / wer diß verſtehet / 
dem iſt vnmuͤglich abzulaſſen I biß er zum 
u) endegehet. Be 


Warumb aber auß Mercurio beyder⸗ 
ley Tinctur werden kan / iſt Die vrſach / daß 
er feinen Sulphur zur fixion nöthig in in 
hat / hinwiderum̃ der Sulphur hat kein ku⸗ 
midum darum̃ muß erdz humidüvifco* 
4 fumnach gentzlicher purgation vom Mer- 
eurio empfangen / denn der Sulphur muß 
'B iiij pur⸗ 
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purgirt fein / von allen feinen accidenti-"y) 
hus, ſonſt ferbt vnd fehwergter/darumb fol, 


man jhn ohne Kunſt nicht brauchen I wer 
denn weiß Den Sulphur zu den metallen 
vereinigen / der weiß eins auß den gröſten 


beimlichkeiten vnnd ein richtiges ende zur 
ꝑpertection dahin denn vil wege ſindt / vnd 


deſſen ſoll ſich memandt wundern / viel we⸗ 
iger / daß ich dis Lunam vonder perfe⸗ 


ion gang vnd gar außſchlieſſe / wie nicht 


weniger daß nicht müglich / Daß einiges 
particular auff gemeinen weg folgen mo⸗ 
ge / danun es kan ein mareria-nicht mehr als, 
£in einige perfection haben) denn die Na⸗ 
tur wuͤrcket fimpliciter auß einer mate- 
ria, ein perfect materia:um ‚ vnnd was 


darüber iſt / it immaturum, vnd hat in 
via genetationis einen defect bekommen / 
oder empfangen denn es iſt auß dem Gold 
zu ermeſſen / daß ich erſtlich beweiß / daß die | 
Natur zu Goldt allein Mercurium ver⸗ 
meinet / auß vr ſach / daß ſie ſhme eine hoch⸗ 
geferbte terram geben hat. Nun beſtehet 


aber das principium fixionis allein in | 
terra , fintemal nichtsift/foim Bewer be⸗ 
ſtehn kan / ſo nicht folcher Natur iſt. So 
un 
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uun das principium fixionis terra ift / iſt 
| diefelbe aber in Sole geferbt) fofolger auch 
Mdas / wo die farb deß principii fixationis zu 
al endrder generation nicht vorhanden / daß 
daſelbſt nicht warhafftig die perfection 
ſey / oder folgen moͤge / (beſehet hier jhr So- 
phiſten ewre ſchoͤne particularia ) denn 
“lvo die perlection nicht geſpůret wirdtl 
daſelbſt iſt das intentum naturæ nicht er⸗ 

fuͤllet. 
Dieweil denn alle imperfecte Metal 
bb den Colorem fixipropriumnicht haben/ 
4 werden fie billigimmatura genande / dar⸗ 





umb ſo durch die Kunſt / die eüſſere farb der 
Eotporum ſie ſeyẽ Gold / Eyſen / Kupffer / 
# Sinn’ oder Bley hin weg gethan wirdt / fo 
nl wird ale denn der Natur intent erfuͤllet / 
If pnddiereine natürlichefarb / ſo die Natur 
generirt herfuͤr gezogen I denn es iſt vn⸗ 


tl muͤglich / die farb ſo die Natur radicaliter 
| geordnet / zu entſetzen / vnd eine andere an 

dieſelbe ſtadt zu ordnen / derwegen all vnſer 
vorhaben dahin ſehen ſoll / wie jmmer moͤg⸗ 
fich I die innere natuͤruche farb herfuͤrzu 
bringen / vnnd die euſſerliche zu vertilgen / 
01 Solche aher Fan nimmermehr einiger maſ⸗ 

| 3» ſen / 
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fen I ale wie wir Fürglich nachfolgend her⸗ 
nach erklären werden/gefchehen. nt 





CABVPRN: fi 


Auff was weiß vnd weg der 
Natur müglich/ihrinnerfies herfür |" 
subringen / vnd jhr euſſerſtes zu verbergeng ' f 
vnd was derfelben. vor müglic 
keiten vergondt wor⸗ 





Klare 
den / Dieweil die teansmuration Id 


Zinn in Bley vnd dergleichenändern kan | 
denn da iſt nicht trans mutatio, ſondern ein 
permutatio vnd abwechßlung der acci- 1% 
dentien‘, transmutatio: aber iſt diefes | ; 
(mer auff £efer ) wo die Materia in | | 
quietem vnnd gängliches leben geführee | }, 
wird/follen wir denn folche durch die Ani- hi 
mam 





lich iſt I’ ond bindere da nicht / daß mann | 
t 
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mam verrichten / muß diefelbe/von ſhrem 


| corpore gefchieden werden / alfo daß fie 
| nichtonfichtignoch ongreifflich / fondern 


fichtig vnd greifflich da fehe: Euch iſt wiß⸗ 


ich / das alle generation deß lebens gehet 


auß dem Elemento ignis, ſo iſt doch das 
ſelbige vngreifflich / vnnd ob wol daſſelbige 


im lufft als ſeiner Materia empfangen vnd 


vmbfangen / ſo iſt doch eben fo wenig die 
Lufft als das Fewer greifflich / vnd hierauß 


| zu ſchlieſſen / daß die Anima vnnd Seel 


ein Fewer fen im Lufft verfchloffen: So 


| denn daffelbige greifflich gehabe werden 
ſoll / muß es ſich mie dem greifflichen Ele- 


ment miſchen / daß es auß demſelbigen 


das aller ſubtilſte / vnnd dem leben am nech⸗ 


ſten ein Corpus annehme: Diefe mi 
ſchung aber Fan nicht gefchehen / alsallein 
ercoagulationem , wo aberder Effect 


vnnd wirckung iſt / da iſt auch die vrſach 


darumb wo die coagulation , daſelbſt 
mußauch daß principium coagulatio- 
nis ftatehaben / dieweil aberofft bewiefen 
daß das principium coagulationis, ab | 
fein inn den Metallen ſey / if auch. 
nus 
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nur allein muͤglich / auß denſelben eine 
Corporaliſche animam zu extrahirn, 
welche anima jhrer mareriealgdemMer- 
eurio minerali applicirt denfelben 
nothwendig in Goldt verwandeln muß/ 
was nach Der fchepdungder Anima vers 
bleibt / iſt in Excre ment vnd vnreinigkeit / 
der, Corporaliſchen Elementen/ als deß 
waſſers und Erden / auß welchen die Ani- 
wa ſo da auß de Fewer im lufft wohnet / in 
das ſauberſte / vnd durch mittel deß luffts 
verwandelſte zu einer Coͤrperlichen woh⸗ 


hung durch die coagulation genommen 


hat / daß aber eine ſolche Coͤrperliche Ani- 
ma, auß den Vegetabilibus vnd animali. 
busnichegenommen werden kan / ift die 
vrſach / daß fie habendie principa refol- 
uentia ſo der coagulation gaͤntzlich zu wi⸗ 


der ſeyn / ſo aber die Anima nit zur der coa- | 


gulation,daß iſt zu der vereinigung / mie 
den Corporoliſchen Elementen ‚fondern 
viel mehr zur ſcheydung durch die reſolu⸗ 
tion in animalibus vnd Vegerabilibus 
bewogen wird / folget / je mehr man ſich dar⸗ 
innen bemuͤhet / jemehrdieanima vonder 
| C orpo⸗ 
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] Corporaliter gefchieden wird / darumb 
auß mangel der fixen Corporalıfchen a- 
. | nimadietransmution vnnd Kunſt / in de⸗ 
‚I nen fo das principium refoluens haben/ 
durchauß nimmermehe ſtatt hat: Allhier 
gruͤnet das fundamenrder gangen Alchi- 
| mix,melches vor der zeit von feinem Men⸗ 
ſchen angegrieffen zu diſputirn, vnd bin der 

wegen ſolcher natuͤrlichen vnd muͤglichen 
Kunſt anzuhangen bewogen worden. ZDeñ 
ſehet die grauſame vngleichheit / wie die A 
nimalia vnd Vegetabilia in refolutione 
ſtehen / welches da iſt der Todt: Die mine⸗ 





I groflere widerwertigkeit fein / alsdertode 
mit dem leben / vnnd jhr Sophiften woͤllet 
die höchfle contrariain eine Mareriä vnd 

corpus fegen / oder vermeint jhr vielleicht] 
daß das ptincipium coagulansinden A- 
| mimalıbus geordnet einer form ſey / denn 
ſo das mouens vnd daß ſo coagulire wer⸗ 
den ſoll / nicht einer form mit den minera- 
Lbuos iſt / ſo kan auch das coagulans nicht 
| der Mineralifchen form ſeyn /fo kan aber 
kein Menſch mit warbeit darthun / daß. 
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oder 3. Lapides fein in einem / dannneinje? A! 


desdinghatfeine ſignaturam / welche auff 
das innere weiſet / darumb kan es auch nit 
ſein / daß das prineipium coagulans auff 
die Animalia gehoͤrig / in der Mineraliſchen 
form ſtehe / denn ſo das wehre ſo muͤſte La- 
pis Philoſophorum den Menſchen vn⸗ 
Fein machenigleich wie er vnfterblichen 


Weiln aber das nicht geſchicht / wie wiſ⸗ 
ſentlich / ſo muß man ja bekennen / daß er nit 
ſey das principium coagulans, auff die 
Animalia geordnet / dann cr ihnen nit per 
minimam eingebe / weil jr aber bekennet / 


er verwandfeMercurim in Solem,fomäft : 


jr auch bekennen) dz er daswarhaffte prin- 
eipium coagulans minerale fey / das 
were aber Kindifch und lächerlich! fo man 
fagen wolt / daßebendas fo under der for- 
maminerali iff auch bewegen ſolte das 
fo in mareria onderfchiedenlalfo wie wahr 
iſt / daß eine jede materia jre.appr opriirte 
formam hat / vnnd daß erlogen / daß in ei⸗ 
nem ſubiecto 2. formæ fein koͤnnen / alſo 
iſt auch erlogen / was anderer geſtalt von 
dieſer Kunſt geſagt / geſchrieben / vnd geſun⸗ 

| | gen 


— 






























der Natur vnd Kunſt. 133 
gen wird/ vnnd ob jhr ſagt mann mache ein 
| Dell/Cement  gradation, fixation , fo 
Silber ferbet / vnd anders mehr / ohne dieſes 
mittel / als ich droben zu genügen erwieſen / 
mMNiſt eben geſagt / daß jhr das Rxcrementum 
terræ, vnd den Dreck vor die Effentiam, 
vnnd alles was gelbift / ver Goldt achter/ 
vnnoth mehres davon zu fagen / weil es 
I gnugfam erfläret worden. 





CAPVYT. VL 


| ; . 
Beweiß vnnd gründliche 
Darthuung / daß nach kxtraction 
animæ Solis das hinderſtellige Corpus, 
ein terra mortua vnnd nicht mehr zu ewi⸗ 
gen zeiten/inein corpus metalli- 
cum möge reducirt 
werden. 





| Aß indemCorporeSolisder Sul. 
| phurpnd Mercurius vnzertren⸗ 


lich / vnd in alle minimas paxtes, 
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134 Vom Fundament | 
deß Compofiti außgerheiler / iſt hochver⸗ Al 
ſtaͤndigen fund/ond wißlich / wodurch die fl 
terra,fo zuvor jhr humidum durch ope⸗ un 
zation der Natur verlohren contempe- jr 
rirt, vnd zum fluß getrieben ward / nach 
dem aber die vberbliebene terra, nicht wie Id 
ein Metall fondern alsein Glaß nach der 
extradtion der animz fleuft / ift darauß in 
zu fchlieffen/daßdie humidicas radicalis |jjj 
mit jhrem Sulphute fo da iffanima Solis |yy, 
herauß gezogen / ſo dann der terre dashu- fi 
midum radicale entgangen / iſt fie nicht 1 
mehr Mercutialifch / daher auch nit mehr 9 
Metallifch / denn was die mareriam me⸗ 
tallicam nicht hat / kan fein Metall oder 
Metalliſch genandt werden / deßwegen iſt 
vnmuͤglich I Daß ſolche terra widerumb in 
eine Metalliſche form ſolte reducirt oder IM 
transmutitt werden Fönnen / fie iſt nicht 
fubiedtum purificationis , ob ſie gleich 
fang mit humido metallico gearbeik | dar 
wird / ſo iſt Doch zuende allzeit terra futıo- |y, 
ne vitrificatoria,den folte die terra widera | hof 
umbincinCorpusmetallicam fommen/ 6, 
und gebracht werden mögen / müftees nie |ı N 
mehr / als Dusch feine eygnue Animam ges 1; 


ſchchen | 
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ſchehen / die auß jhr gezogen iſt denn was 
Mſolte jhr naͤher ſein / oder was folte fie lieber 
ſannehmen / denn eben dieſelbe fo in vnd mie 
lihrgebohrn iſt / nemblich jhr eygne Tinctu⸗ 
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ram: So iſt aber in Experientia vnmuͤg⸗ 


lich / daß dieſe Tinctur widerumb in ſie ge⸗ 
bracht werden moͤge / darumb weil ſolches 


durch tinctur ſo doch der hoͤchſte grad iſt 


Naller perfe&tion nicht verricht wird /wer⸗ 

den viel mehr andere ſachen / ſo an die perfe- 
| tion animæ tingentis mit nichten gelan⸗ 
gen mögen / ſolches wol bleiben laſſen / vnnd 
probirn hiermit ſolche muͤglichkeit wei⸗ 


"Iters. Ein Magnet zeucht das Eyſen dar⸗ 
umb das der Spiritus martis im Magnet 
Miſt / vnd ſo derſelbige herauß getrieben wird / 
N fozeucht er das Eyſen nichtmehr / Diemeil 


fein vicin nicht da iſt / vnd alfo Feine (ym- 
pathia vorhanden /alfo auch die Corpora 


‚metallica nehmen die Tindturam anf 


darumb daß fie auß ihrem fpirieu iſt ges 


ol macht/außjhrer materia , deromegen die 
| natürliche coniundtion ſtatt haben muß. 
ı ©o aberineinem Corporefein Mercuri- 
il us fo föndt auch der Spiritus Mercurii, 
welcher da iſt Tindtura Fick von jhm ges 


zogen 
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136 BomFundamene | 
zogen werden / denn Fein Stein oder Glaß 
nimbt die Metallifche formam an ſich / vil 
minder Tincturam, ſondern was es anne⸗ 
men ſoll / muß der Natur ſein / welcher das 
iſt fo da ſoll angenommen werden / find 
nun die Cotpora Mercurialiſch / ſo muß 
auch Tinctura Mereuriafifch ſein / denn 
ſonſt iſt da nit ſympathia, ſondern Anci- 
pathia. Vnd alſo iſt die Tinctura Mercu- V 
rialiſch / ſo muß auch das fo Jingirt wer⸗ 
den ſoll / Mercurialiſch ſeyn / dz alſo zuver⸗ 
uf 
tell: 
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ſtehen / dieweildas Corpus foinfolutiong | 
Solis poft extractionem animæ vberbleis 
bet / die Tinctur nit annimbt / daßfieauch 
nicht Mercurialiſch ſey / was aber nicht | 
Mercurialiſch iſt / Fan fein Metall/ viel | 
weniger das aller perfecteſte / das iſt Goldt 

werden / darumb ich gleiches ludicium fel⸗ 
le von der Terra Solis, biß ich vberzeuge 
werde / daß ſie humidum mercuriale hal⸗ 
te / welches ich weiß / daß ich deffen von nie | 
mandt kan oder mag vberwieſen werden / 
wie ich nun vom Goldt geredt / wil ich 
gleichmeſſig vom Silber verſtandẽ haben / 
doch dahin zu mercken / daß Luna zur |") 
perfe&tion nicht kommen / ſondern incur- |" 
fu ge- |" 













| 
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(fa generationis verhindert worden / dar⸗ 
umb iſt ſie ein Monſtrum natur& minc- 
rale. 


J———— 
Daß dreyerley leben auffEr⸗ 


den / vnd worauß jedes Creati 
vita oder Saame gemacht 





fl nr, componirt; vnd zuſammen geſetzt / 
als nemblich / auß der materia vnnd 

auß dem leben oder forma; welche der Ma⸗ 
era eine ſolche art und geſtalt gbt / derwe⸗ 
Ben als dreyerley ding find / alſo find auch 
hreyerley leben /als nemlich anima anima 


 kalis/iftderwegen zu erachten / daß die ani- 
va in jhrer mareria befchlöffen iſt / onnd 
„Purch welche die matetia dag leben empfe⸗ 
"Net. Denn ſo das nicht alfo were / ſo were 
ine jede materia todt / vnd koͤndte nicht le⸗ 
endig werden / ſintemahl das leben nicht in 
Ihr Dieweilaber ein jede materia nach jrer 
J Keij art 






























138 Vom Fundament | 
art das leben erlanget / ſo folger auch daß p 
das lebẽ zuvor in der materia verfchloffen ſ 
geweſen ſey / nembt euch diß zus lehr / daßle⸗ 
ben der Animalien iſt verſchloſſen in der 
materia vnd Saame / worauß fie werden / 
als das leben eines Menſchen macht einen 
Menſchen / ſo aber das leben von der mare- · 
ria fich ſcheydet / fo ifts Fein Menſch mehr / 
denn d; leben fo in zum Menſchẽ gemachel ui 
iſt gewicht. Ebener maflenein weigenforn/| 
iſt die mareria dep weigen I fo aber dz leben 
nicht in im wehre Föndte es nit grünen/noch |, 
frucht tragen I alfo auch in den Metallen/ 
die Anima Solisift verborgen in den Mesfi, 
tallen / zuvorderſt aber in der mareria deß 
Goldes I vnnd onfichtbar / denn ſonſten 
koͤnte nit Golt darauf werden / (wie man in 
ſihet dz die NAnim a wañ ſie geſchieden wird |, 
kein Goldt ſondern ein todtes Corpus ver⸗ 
leſt / darauß denn folget / dz die anima zuvor 
in der materia deß Goldts geweſen ſey: 
Derowegẽ billig vñ recht geſchloſſen wird / 
daß die Natur weißlich / vnd kuͤnſtlich / vor 
allen andern eine materiã eines jeden dings 
zubereit. Vnd inder materia vnd Saamẽ 
die animam oder dz leben verbirget durch 
welches Die gantze matexia zum leben vnnd 
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perkection gebracht werden ſoll / nun aber 
iſt von noͤthen zu wiſſen / worauß die ani⸗ 
ma /vnd worauß das in welchem die Ani- 
Mma verſchloſſen / gemacht ſey ? Auff dieſes 
| antworteich ex fundamento alfo: Daß 
| alle vnnd jede ding herfommen / auß den 
dreyen prin cipiis nemblich / Sale,Sulphu® 
re, vnd Mercurio, welches darauß klaͤrlich 
erſcheinet / weil in einem jeden ding / dieſe 3- 
gefunden werden:&s iſt aber in den natuͤr⸗ 
| lichen dingen nit einerley Saltz Sulphur 
vnd Mercurius, fondern je anders vnd an? 
ders / nach dem esdie Natur reſo luirt. vnd 
digerit hat / ein anders Saltz iſt in Ani- 
wmalibus ein anders in Vegetabilibus, eis 
anders in mineralibus doch wie dem alld/ 
ſo gibt daß Sal die coagulation,der Sul- 
phur dz corpus, vnd Mercurius die eygen⸗ 

ſchafft:dz Gold wird gefunden gemiſcht in 
% Sulphure vnd Mercurio,denn auch alles 
N fixe Saltz hat fein corpusauß Sulphure 

genom̃en /der Sulphur zeigt fich mit feiner 
fette ond flammen I der Mercurius aber 
| in geftale eines liquoris, auß welche zeichen 
man leichtlich erkennen Fan / wie ein jedes 
ding in ſeiner cõpoſition vß Natur zuſam⸗ 
Ki men 
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140 Vom Fundament | 
men gefügt ſey / wie folches die refolution 
vnd Alchimiaartificıalis,außmeifer. in 

un weiter auß Krafft diefer dreyen 
ptincipien erde gebornnach natürlichen N 
feparation 4: Elementa , foda zufamz 1 
nen inein Compofitum gebracht / allen 
dingenjhremareriam geben Es ſeynd a⸗ 
ber die Elementa Erd / Waſſer / Lufft / vnd 
Fewer / nu aber iſt anima eines jeden dings 
ein ſpiritus, derowegen wird jr Compoli- | 
cum vnd zuſammenſetzung / auß den Spiri- 
tualiſchen Elementen genommen als Lufft 
vnd Fewer / derogleichen das Corpus wird 





greifflichen Elementen / als Waſſer vnnd 
Erden: So iſt nun das Leben / Lufft vnd 
Fewer / in Waſſer vnd Erden verſchloſſen | 
vnd alſo eine materia ſo das Leben in jhr 
hat | aber doch noch nicht lehet / wie daun 
ſind alle Saamen / wann aber der Saamen 
oder materia in die arbeit der Natur kom⸗ 
met / ſo erregt ſich das jmmer / vnd gibt dem 
euſſern das Leben / vnnd wird alſo darauß 
ein lebendiges Corpus,wiedenndie Natur |H 
zu fein einjedes verordnet hat. So iſt nun 
hewieſen / daß die materia aller. ding I Sal, 

| | Sul I 
id 
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Sulphur& Mercurius, welche wie gehöre 
inden 4. Elementen verborgen/jede mate⸗ 


riam zuſammen fuͤgen. Cs ſoll aber allhier 


‚nicht vergeſſen werden / daß materia auff 
zweyerley art oder weiß verſt anden wirdt / 


dann eine iſt vnnd heiſt materia Remota, 
vnd iſt eben dieſes / wo von ich erſt geredt ha⸗ 
be / die ander materia aber heiſt materia 
Propinqua, Vnd iſt eben die ſo in die ge 


neratıon fehrt / als zum exempel /ein Gra- 


nuw oder Weitzenkoͤrnlein / wird von Na⸗ 





| tur zuſammen geſetzt auß den dreyen prin 
cipiis als Sale,Sulphure & Mercurio,dz 
iſt materiaremova,gderwiees andere nen⸗ 
nien / materia prima.Daß granum an jm 
ſelbſt aber iſt materiapropinqua,oder wie 
es andere nennen mareria (ecunda. Nem⸗ 
lich wañ wirdiemultiplication anfahen/ 


fuchen wir nicht das worauß das Korn ger 


macht iſt / fondern es genügt vns daß wir 


das gemachte Korn als den Saamen zur 

multiplication dienftlich haben. 
Gleichsfals in der generation der Me- 
tallen iſt nicht zufragen! noch su fuchen ja 
nimmermehr zu finden / Dieerfiemareria 
(quætantũ vapor eft) woraußdig Natur 
Ki dm 






































142 Vom dundamene 
den Saamen der Metallen gemacht has) 





| 


6 
dann wir koͤnnen die erſte materiam quo- | 


niam inuifibilis nicht ergreiffen / deũ allein In 


mit gedancken / vnd warhafften undamẽ 
tis,fondern laſſen uns genůgen daß wir die 
materiam habenfo auf der erfierareria 


gemachtiflinempemareriam fecundam 


den Saamen aller Metallen. Alſo erken⸗ 
net nu / was da ſey diemareria perfe, vnd 


was das Corpus ſey / ſo auß der materia | 
geboren iſt / derogleichen was dafeydie ani- 
ma: Daß alfo erfcheinet das diemateria 
in jhr hat ein verfchloffen leben / das gebor⸗ “ 
ne Corpus aber ein auffgefchloffen doch 


mit der Korporalifchen Subftantz vmb⸗ 
fatıgen 2 Die Anima iſt das Leben ſelbſt / 


von allem Corpore vnnd Materia endie⸗ 


digt / dieſes iſt darumb nuͤtzlich zu wiſſen / 
das feine mareria das leben haben fan] es 


fey dann / daß es gefchehe durch die Ani-. | 


mam ſo in der materia verborgen geweſt / 


So wir denn nun durch Alchimiam die | 


materiam metallorum zum perfe&en 
leben bringen wollen / muß folchesdurch 
die animam gefchehen / foin der materia 


verborgen iſt / Daß alfonichte hohers auff | 


Erden 
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Erden su erkennen von noͤthen deñ die ma- 


teria der Metallen / damit wir auch die a- 
nimam in derſelbigen verborgen erkennen 


moͤgen. 

Anlangendt nun den Saamen iſt zu 
wiſſen / daß in denen welche jhren eygnen 
Saamen ſichtbarlich auß jhnen geben] 
derſelbige leicht / vnnd ohne muͤhe zu erken⸗ 
nen iſt / hinwider aber dieſelben ſo ohne 
ſichtbaren Saamen fein zu erfinden / iſt 


warlich muͤhe vnd nachdencken zu gebrau⸗ 
chen / derowegen dieſes leicht zu verſtehen 
zu geben / ſoll man wiſſen / daß das funda 
‚ment vnnd wirckung der Natur allezeit 








| gwar auff die mate riam gegruͤndet iſt / Die 
operation vnnd wuͤrckung aber iſt man⸗ 


cherley / vnd wird befunden / daß Durch et⸗ 


liche wirefung in den operibus naturæ 
widerumb ein Saamen der natürlichen 
| multiplication dienlich / zu etlichen aber 


weiter Feines mehr geboren wirdt / darumb 


iſt das were? vnnd wuͤrckung der Natur ſo 


ſie in jedem Saamen vnnd materia ge⸗ 
brauchet / in zweyerley vnderſchiedt ab⸗ 


Para / dann isn die Natur 


v darumb 
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144 Vom Fundament | 
darumb daßeine wirckung widerumb fols hir 
ge / oder würdet / daß folgende wirckung 
auffen bleibt / daß alfo aller mocus der Na⸗ |yi 
cur gefchichtsu einem andern motu , oder |pı 
bewegung / oder geſchicht zur ruhe vnd ſtil⸗ pi 
le / welche nun von der Natur ad motum b 
bewogen werden / die ſeind nachfolgendes in 
voͤlligem vnd immerwehrendem motu, biß 
ſie wider in die Corruption gehen / als da 
ſind die Animalia vnd Vegetabilia, dann 
jhr ſehet / daß die Natur jhre wirckung thut 
indem Saamen der Kraͤuter / Bäumb / |y 
Thier / vnd Menſchen / auff daß ſie folgen⸗ 
ges weiter wircken / vnd in ſtaͤtter bewegung 
ſeyn damit in ihrem Saamen jhre multi⸗ 
plication volfuͤhrt werde. | 

Diemweildenn aller Thier vnd gewäche |y; 
Saamen durch ein flarefe Alteration vnd 
bewegung von der Natur getrieben / bleibe 
injnender motus, vnd bewegung ſo durch 
Das leben zuvor in dem innerſten jhres Sa⸗ 
mens beſchloſſen gelegen: Nun aber iſt das 
leben auß Fewer vnd Lufft wie wir hieoorn 
bewieſen: Deß Fewers Natur aber iſt / ſich 
ſtettigs bewegen / vnnd nimmer ſtill ſtehen / 
ſondern zehren / alterirn, vnd verwandeln, 

darauß 
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der Natur und Kunſt. 148 
daraußfolger/ daß alle Vegetabilia vnnd 
‚Animalia eine nahrung / wovon ſie jr lebẽ 
vñ auffenthalten haben muͤſſen / denn daß 
nutrimentum wird durch die natuͤrliche 
wärme alterirt, vnd verwandelt ſich durch 
Alchimiam naturalem ‚die ſeparirt vnd 
fcheider es zu einem Saamen feiner art 
gemeß: As der fafftder Erden wird in den 
Vegerabilibus verwandelt in jhren Saas 
nen / das nutrimentum deß Menſchen 


vnd aller Thier in jhren Saamen | dar 


durch ein jedes ſeines gleichẽ herfuͤr bringt / 


iſt nun alſo offenbar / daß der Saame an⸗ 
ders nichts denn ein alterirt nutrimen⸗ 


tum dann zu gleicher weiß / wie die Natur / 


auß Sale, Sulphure vnd Mercurio in den 


















vier Elementen hegrieffen / alle Saamen 
macht / vnd gemacht hat / alſo ſeind auch in 
‚jedem nutrimento dieſe principia begrief⸗ 
fen / die Alteration aber vnd formirung / iſt 
in jedem generato, deßwegen deñ jedes ge⸗ 


neratum auß den principiis in jedem nu- 


triment begrieffen / iIhme gebuͤhrenden Sa⸗ 
nen formirt : Hierauß kan man wol erſe⸗ 
hen / daß alle die generata fo durch nurri- 
mentajhreeshaftung haben / viel — 

icher 








— 


— — = 
re — * 
— — — * 
Be 
— 


— — 
— — 





— * — — * 

— E- = R We 

N Dr ee 2.77 a.» get: 5 Eee der 2 = = * 
BE EEE u ae EEE 


— — 
— Be z & 


146 BormFundantenr 

licher fein dann die / fo in quiete ohne nu⸗ 
triment von der Natur perficit finde 
worden. Dievrfach aber der zergenglich⸗ 
keit iſt die vielfältige refolution, fodurch 
natürliche bewegung der anima befchicht/ 
alfo dz alleding ſo jhren pun&ü vollender/ 
widerumb in Diecorruption gehn/deromes 
gen Die generata, fofolchen motum nicht 


haben / werden auch alſo alterirt, vnd iſt 
auß angezognen vrfachen warhafftig alfor | 
Din widerumb aber feind.alle die fo fich nie | 
mouim ohne Saamen / Denn dieweil kei⸗ 
ne bewegung in jhnen iſt I ſo bedörffen ſie 
auch keiner nahrung / ſo kan aber ohne nah⸗ 
sung kein Saame oder mareria fo ſich 
ſelbſt a tiplicire gebohrn werden: Dies |" 
weil denn die Metalla von Natur dahin ge⸗ 
ordnet ſein daß jhre perlection beſtehet in 
quiete vnd ruhelondnichtin moru ‚oder | 
bewegung / ond fie deßwegen Fein nurri- 
menerfordern Folget auch daß fiefeinen | 
Saamen geben darauf jhre mulkiplica- 
‚tion föndtegefordere werden/Alfo iftzufes 


hen / daß falſch fey / was in gemein gefage 


wird als ſolte Sol Golt und Silber Luna 


gebehrn / dann fodie Natur ohne Saamen 
| nicht 
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der Natur vnd Künff. 147 
nicht gebaͤhren mag / vnnd aber die Metalla 
kemen Saamen haben / kan viel weniger die 
Kunſt verrichten / was der Natur vnmuͤg⸗ 
lich iſt. ( NB)Nach dem nu offenbar / dz die 
Metalla jhre perfection in quiete, das iſt 
in ruhe / vnd ſtille erlangung der coagula- 
tion , follen wir darauß ſchlieſſen das alle 
Metall ſo ſich im Waſſer auff einerley art 
Moder weiß bewegen laſſen / nit perfedt ſeyn / 
ſondern noch materia vnd nicht materia⸗ 
tum genandt werden ſollen. Vrſach / eine 
| jede Metalliſche materia , ſo zu jhrer ruhe 
vnd coagulation warhafftig kommen /hat 
ein Metalliſch leben / ſo auß dem innern der 
materi erwecket iſt / vnd die gantze mate⸗ 
riam lebendig machet: Nun ſtehet aber das 
leben der Metallen in quiere ; nemblich 
‚| Daß fie fich nicht bewegen laflen / denn ſo 
das geſchicht / find fie noch nicht mareria- 
tum denn fie haben jr leben noch nicht vols 
£ömblich auffgelaffen/ fonder mäffennoch 
mareria genandt werden / dieweil fie alle die 
eygenſchafft deß Saamens vnd nicht das 

fo auß dem Saamen geborn ift/’ haben. 
Dieweildenn nur alleindaß Gold in als 
lem Fewer on Proben vnbewegt ann 
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148 Vom Fundament 


iſt gewiß / daß es allein ein perfetesMetaly ii 
die andern aber alle (dieweil ſie fich noch ber! & 
wegen) materi& genandt werden muͤſſen / | 
vnd diefes folt jhr weiter hierbey mercken] H 
daß eine jede matetia fo zu jhrer perfedi- |" 
enfommenlinjbrem gradu vnd corpore 5 
nicht perfecter werde kan / alsein Menfch 
Fan nicht weiter ein Menſch werden / denn h 
er ift ſchon ein perkectet Menfch/aber die |" 
mareria woraußder Menſch worden/ Fan b 
vermittelſt der Anima zum Menſchen wer⸗ 
den: Alſo atich under den Metallen / das |" 
Goldt ſo weit ſein Corpus betrifft / kan kein 1 
weiters Oder perfecters Metall werden / 
denn es iſt ſchon petfect. Derowegen ob 
gleich die materia Solis, (das iſt Tinctura) 
auff Goldt getragen / wird es nicht mehr o⸗¶ 
der beſſer Goldt / ſondern tridt in einenanz 
dirn grad; ſo nicht ein Metall / davon iſt 
beſſer ſchweigen denn reden / vnd wuͤrde ſich 
mein ſchreiben verweilen / oder weit einreiſ⸗ 
en. 
So mercket nun / daß kein ding durch 
die animam zurperfettion fan gebracht 
werden / es fey dann noch materia vnd nit 
materiatum, denn das materiatum hat 


ſchon 
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ſchon die Animam, vnd darff jhr nie wei⸗ 
ters / darauß zu ſehen / daß dieweildurch a- 
nimam Solis oder Tincturam alle metall 
zu Goldt werden / daß ſie noch vnder die 
materiam vnd nicht materiatum gezehlt 
ſeyn / hierauß ſchlieſſet / welcher geſtalt das 
Goldt durch die materiam der merallen, 
ſey kommen zu endlicher beſtaͤndiger coa⸗ 
‚gulation , durch huͤlff ſeiner Anima auß 
‚dem innerftö der mareria ‚durch wirckung 
‚der Natur herfuͤr gebracht: Alleandere 
Metalla aber ſeindt noch materiafo nicht 
das volkoͤmliche leben der perlection er⸗ 
langt / ſondern mit den Materialiſchen E⸗ 
lementen vberhaͤufft / fluͤchtig ſeyn / vnd zu 
rechter coagulation noch nicht kommen 
ieſes iſt nun fo die Welt zu erfindung Al- 
chimiam artificialem billich ereiben fol 
NB) denn dieweil die Metall auffer dem 
Goldt daß beftändige mineralifche leben 
' nicht haben / ondaberdutch das leben oder 
‚animam metallicam jedes metall perfe& 
| coagulirt wird/folgeedarauß /daß durch 
ſolches alle Metal in Golde transmutirt 
werden, welches dann nit anders als durch 
das leben fo in der mareria der Metallen 
E verbor⸗ 
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156 Bom Fundament | 
verborgen ift/gefchicht / muͤſſen derowegen ji 
fuchen die wateriam metallorum, damit 
wir auch jhre figirende animam finden/ —4 
vnd dieweil wir ſehen / daß ſie nicht grünen/ al 
wie Laub vnd Graß / auch nicht nabrung di 
den hieren gleich haben/fondern jhreper- |" 
fe&tion in quiere empfangen I vnnd alſo si 
feinen Saamen tragen fondern ſelbſt ein m 
coagulirter Saame feind/ haben wir jrer * 
anderearterfahrn mäffen: So iftnunmwif |!" 
ſent / daß ſich Fein ding mit den andern ver? J 
miſcht / ſo es nicht feiner Natur vnd eygen⸗ 
ſchafft / denn Erde vnd Lufft miſchen ſich 
nicht mit einander / alſo auch nicht Waſſer Ki 
vnd Dell) ſondern ein jedes mit feines glei⸗ Ö 
chen/alfo auch dieweilfichdie Merallamie |" 
einander miſchen / vnd vereinigen/ iſt billich 
zu ſchlieſſen / daß ſie von einer mareria ges J 
macht ſeyn /dieſes aber beſſer zuergruͤnden | * 
hat mann erfahrn muͤſſen der Metallen 
materiam: dann ſo alle Metalla ſich mi⸗ 
ſchen / darumb daß jre materia einerley iſt / 
folget auch / daß jhre materia einerley ſich 
mit allen vnd jeden vermiſchen werde / dero⸗ 
wegen weil in der gantzen Natur nichts | 
funden 
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der Natur vnd Kunſt. 1473 
\ Funden worden /fo die Metallen durchtrin⸗ 
Ige / vnd jnen annemblich were/denn Mer⸗ 
curius vnd ſSulphur iſt bekandt / daß dieſe 
nf\allein der Metallen materia ſein können / 
dabey die aſtra Armamenti das jhrige 
enſthun / vnd vnderſchiedliche corpora pro- 
ho ducira, vnmuͤglich zeit haben anzugreif⸗ 
Afen / doch ſeht jhr ein exempel an einem 
Baumb / fo vnderſchiedliche fruchtbringe/ 
Als auff einem Zweig Oepffel / auff dem 
„andern Birn / auff dem dritten Kuͤtten / vnd 
alſo weiters: Nun iſt der Safft ſo die Wur⸗ 
yi Belauß der Erden zeucht die materia deren 
aller / vnd gleichwol / ſo wachſen alda vnder⸗ 
9 ſchiedliche Fruͤcht / auß vrſach / daß ſich der 
ESafft in den Zweigen älterirr vnnd vera 
wandelt / nach art deß Pfropffreiſes / ſo dar⸗ 
9 auff geſetzt iſt: Wann aberein Ziweigvon 
| dem Baumb abgefchnitten wird / fo vers 
raucht der Safft vnnd geht im Lufft weg / 
vnd wird allda nichts gebohrn: Zu gleicher 
weiß iſt die materia metallorum ein ding 
von Natur darzu geordnet / die ſtrecket ſich 
auß in der Erden gleich einem Baumb und 
coagulirt ſich / nicht nach art der Wurtzel / 
ſondern nach art der Aeſten / Adern vñ gaͤn⸗ 
| gen / 
| 
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gen / da wird als denn in der einen ſeiten Ey⸗ 
fen / in der andern Zinn / in der dritten Bley / 
vnd in der vierdten Kupffer / in der fuͤnfften 
Goldt / vnd alſo fort an / wann nun die ma· 
teria feine bewegung findet / ſo ſie zur coa· 
gulation Gold / Silber / Eyſen / Kupffer / 
Zinn/oder Bley beweget / wird ſie durch die 
innerliche hitz der minerz getrieben / vnd in. 
jhrem vapore erhoben / ſo ſie den Berg of⸗ 
fen findet / verraucht ſie wie ein Dampff / ſo 
aber der Berg verſchloſſen / vnd von Natur 
mit felſen verwahret iſt / nimbt die materia 
vaporoſa der Metallen an ſich die Influ- fi 
entiam Mercurii, vnd wird zu lebendigersian 
Queckſilber / das darnach endtweder in ſei⸗ I] 
ner minera vor ſich ſelbſt / oder in Zinnober An 
gemiſcht / gefunden wird / allhier lernet vnd mi 
mercket / daß zweyerley Mercurii ſindt / der im 
eine iſt Mercurius vaporoſus, ſo da iſt die Bun 
mareria aller Metallen / in gemein / vrınd.hılı 
wann ſich derſelbige Mercurius nicht in han 
ein Metall gibt / ſo condenfirt er ſich Ey 
vnd heiſt Mercurius coa⸗ Ai 
gulatus. J 

L 
All 





= 35 


co 
>. 















:CAPVT 1 


| 


Er Be a 3. 


der Natur vnd Kunſt. 


" CAPVT VI 


Daß materia metallorum 


Mercurius ſey/wie auch dag Mer. 
curius Solis vel Lunæ nicht beſſer 
dann der gemeine Mer- 
eurius. 


Siſt hievor bewieſen I daß das ge⸗ 

Er meine Queckſilber die materia der 
il Metallenift / allein in dem vnder⸗ 
ſchieden / daß auß dem vapore zur coagu- 
mation kommen / wer wolte denn ſagen / daß 
Per Mercurius Solis velLun& ein anderer 
heoder beſſerer were / ſo doch eben auß Influ- 
ſentia deß aftri Mercurü coagulirt wor⸗ 
ben / daß Goldt fo wol als andere Metall 
Darauf formirt worden iſt / Auß welchen 
nd rfachendas Gold daß gemeine Queckſil⸗ 
ber vor allen dingen zu ſich nimbt / wie all⸗ 
Boldtſchmide wiſſen im verguͤlden / anzu⸗ 
eigen daß er ſeine materia vnd vrſprung 
ey / noch klaͤrlicher iſt das zuſehen an des 
ne / ſo mann ein gemeinen lauffendenMer- 
ſurium durch Alchimiam artificialem, 
® ij in 
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in Goldt verwandelt / vnd noch au 




























J derumb vinificirt, fo wird wider darauß 
ta, eben daſſelbige Dueckfilber] fo es von anz') 
hin Fang geweſen iſt / vnnd wirdt mitnichtend" 
alterirt / oder anders / dañ wie bewieſen / ſte⸗ 

Het die. einige perlection der Metallen * 

A der warhafften coagulation, fo durch den N 
4 innern Sulphut deß Mercutii befchehenill 
| muß / daß alfo das Goldt nichts anders 
denn ein firer Mercurius;telcher durch diedill 
Tefolution ‚ wider ein folcher har | 
D wie er zuvor gewefen iſt / werden muß / daß 
a mann aber. mir einreden ond fagen wolt hei 
j were durch Tincturam verbeſſert / kan 
nimmermehr ſtatt haben / denn ſo er viuifie 
cirt iſt / hat er nicht mehr Tincturam, ſon⸗ Ihn 
i dein iſt märeria,fo er aber Tin&urä hette / ſon 
—— were er materiartum;ond koͤnde fein leben⸗Eee 
J— dig Mercurius fein / darneben mercket might 
19 fleiß dẽ vnderſchied der materix,mareriaMMi! 
— vnd korme denn wie zuvor geſagt / in det 








Metallen iſt die mareria Mercurius, der MNe 
— fein lebe im verſchloſſenẽ helt / d materiatũ hal 
a. aber iſt Gold / dz hat das leben aber noch mit oſ 
u der terra vmbfangen / wannaberdieterrafi 
\ hinweg gethan wird / fo iſt da formahtıı 

| Bde 





| der Natur vnd Kunſt. iy5 
der anima auri(welchs iſt Tinctura auß 
em innerſten deß Mercurii durch Natur 
der Kunſt herfuͤr gezogen / derowegen ſoll 
mnannit ſagen / vnd in warheit kan es nim⸗ 
nermehr bewieſen oder im grund geſagt 
mperdẽ / dz MercuriusSolis beſſer ſey als ein 
mder/fondern mann ſagt putusMercuti- 
m is· dañ da iſt fein vnderſcheid / wie ich hoffe 
at ichs zu genügen erwieſen und inder e 
erientia zu demonſtrirn habe / in welcher 
WIE Alchimia muß die hand reichen vnnd 
ng eigen/daßmein philofophirnnit:auff eis 
en Sand gebamer/fondern auff den Felſen 
iger natürlichen mifterien fundirt ſey / dar⸗ 
Muß nun erſcheinet / daß welcher in opera⸗ 
ionibus Alchimiæ nit erfahrn / dz derſel⸗ 
ige auch ſeines præſuppoſiti grund nicht 
rfinden kan / wöllen derowegen Alchimia 
md Philofophia onderfchieden fein / denn 
ſMins ohne dz ander iſt todt / vnd durch auß in 
Pieſer Kunſt nichts zuſchaffẽ / oder zu hoffẽ / 
z allda etwas gefunden werde / ſintemal fo 
Mas funda ment wandelhafft / iſt alles das / 
10 darauff gebawet wird / ein mangel / denn 
her in Philoſophia nicht gefaſt if / wie ſoll 
Je wiſſen / was da ſey die compofition 
iij der 
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136 Vom Fundament | 
der Natur / was gutes / was boͤſes / was ur Mi 
Tin&urL.P, derfelben Multiplication’nlit 
nüglich/denn wie ſchlecht mans vermeindt/ 19% 
fo Fönnens doch die Handarbeiten ohne die 
Philofophiannichteerfinden / alfo auch im an 
widerſpi / denn was nutzt wiſſenfchafft / wo oh 
man es nicht kan ins werck richten / doch iſt I 
Alchimia cher gefaſt den PNhiloſophia, ſol⸗ IM 
fen aber mit nichten geſchieden werden / ſon⸗ m! 
dern eins dem andern Die handt bieten / alſo W 
Faneinglückfeliges ende nicht auffen blei⸗ U 
ben/ Denn wo wir nichtwiffen wie die Me- 
talla find außwendig / wie inwendig / was 
compofition, mag perfe&tion , wie kan 
denn einer wiſſen / was einer zur perfedtii= 
on gebrauchen ſoll / nemblich ſo wir wollen I) 
eine Tinctur oder L. P. componirn, in 
müflen wir zuvor wiffen wo durch die 
Metalla perfe&t , wodurch ſie imperfect 
morden / Damitwir das perfhiciensnemen/ 
und das deftruens ſtehẽ laffen / derowegen 


* 





— 











ich getrungen /ſo viel mir zugelaſſen / (wel⸗ © 
ches doch meines erachtens zuvor fo hell iug 
niemals erfläret worden ) was von dee Nr 
Kunſt zu fagen/ond das nicht ohne vrſach / hf 
weildiegange Welt voll mit er 

aufft 
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aufft / vnnd fo mancherley meinung feinde 
vn allermaſſen auſſer / vnd nicht in der Natur 
zegründet/derowegen auch falfch vnnd vn⸗ 
dewiß / ſintemahl ohne daswarbafftefunda- 
in nent naturæ, in keinem ding was gewiſ⸗ 
ſes gefunden wird / welchs mir leyder znug⸗ 

ſ ſam fund worden / derowegen du nachfol⸗ 
gende meine wort fleiſſig in acht nehmen / 
nnd wol erwegẽ folt/biftu anders ein Sohn 
der Philofophen,& verusindagaror na- 

eurz,fo iſts dir gnugſam entdecket. 





» CAPVT. IX 


j Was die mareria Tindurz, 
1 oder Lapidis Philofophici fey/ vnd 
| worauß fie genommen. 


M Iermit fage ich / das nicht anima 
M en anima Lunz dieſes o⸗ 
1 O9 ver anders / wie es namen haben 
mag / die materiafey deß L. P. afsalleine 
Mercurius , onnd doch nicht der gemeine 
lauffende / wie oben offt gerede / diefes aber 
zu beweiſen darff nit viel kunſt / dann es iſt 
J ij wiſſent / 
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wiſſent / daß die Natur einer jedenopera- 1 


rion jhr ſubiectum machet / daß alfo alles 
was in einer Ipecie beſtehet / auß einer wur⸗ 
tzel kommen muß / darumb wird auß einem 
Menſchen ein Menſch / vnd kan kein Thier 
darauß werden. I viel weniger ein Baum / 
alſo auch hinwiderumb auß dieſer vrſach / 
daß ein Elfectus nicht zweyerley vrſachen 
haben Fan / fondern ein jede materia hat 
nur. einen Effectum: Alfoein Kindt kan 
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nicht zween Vaͤtter haben / noch zwo Muͤt⸗ | 
ser /denn eine jede ſpecies Fan nur eine vr⸗ 
ſach haben: Alſo alleding auff Erden / fe 


nes kan zweyerley fubiedta haben! darauf? 
es erzeigt wirdt: Alſo daß Goldt wird auß 


Mercurio , vnnd iſt in der gantzen Natur 

Fein Ding /worauß auch Goldt werden koͤn⸗ 

£e veben diefem derowegen Fan auch fein‘ 
ding /fo nicht auß Mercurio,in Goldt ver⸗ 
wandelt werden / denn ce Finnen eines ge 
nerati nicht zween Saamen ſeyn / ſo if num) 
der Alchimiæ intenrum dieſes / Daß fe) 
aus allen andern Metallen Goldt machen 
wil/nemblich auß der muͤglichkeit / dieweil 
alle Metall auß Mercurio gemacht ſeyn / 








dero wegen auch eines in das ander zu A: 
ebene | 
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der Natur vnd Kunfl: 159, 
1 kehrn muͤglich / denn feherein Stein oder 
Holtz wird nicht zu Goldt / denn es iſt nicht 


den / deſſen iſt einig vnd allein die vrſach / 
daß ein generatum nit zwo marerias ha? 
ben Fan: Alß daß Goldt iſt auß Mercurio, 


derowgen Pan es nit noch eine materiam, 
nemblich die worauß ein Stein oder Holtz 
Miſt / auch haben / derohalben kan auch Fein 
gheetali zu Stein transmutire werden / dañ 
jhre wateria iſt vnderſchieden: Alſo auch 
auß Gold kan nit Gold werden / deñ die ma 


teria deß Golds iſt nit Gold / ſondern Mer- 
curius, darumb muß alles Gold auß Mer- 
| curio werden / deñ es iſt die einige Wurtzel 
vñ fundament, worauß die Natur Gold 
gemacht hat / vnd iſt neben der kein andere / 

| wann nun Alchimiaden Mercurium vnd 
I andere Metall in Gold verkehrẽ wil/fo thut 
fieein werck der Natur / end nieder Kunſt / 

U folletderowegen vnderſcheiden: Denndaß 
Pwerck der compofition der Tindur iſt 
auß Kunſt / das tingirn aber iſt ein werck 
der Natur / denn die coniunctio formæ nf 
ſubiecti, muß nit der Kunſt ſondern allein 

| g 9» der 
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160 Vom Fundament 
der Natur zugeſchrieben werden / darumb 
muß auch die Kunſt zum Tingirn vnnd 
transmutation eben die materiam neh⸗ 
men/fo die Natur darzu bereitet hat / nemb⸗ 


lich Mercurium, denn ſo die Kunſt der 


Tinctur vor jhr ſu biectum einen ſtein ges 
ben hette / wuͤrde nicht Goldt darauß / denn 
die materia deß ſteins iſt ein andere / denn 
ein jeder Effectus kommet auß feiner ma- 
teria vnnd auß feiner frembden / daß alſo / 
wann der Tinctur ein Imperfet Metal 
oder Mercurius viuus vor ein ſubiectum 


geben wird / geſchicht die trans mutation 


in Gold / denn die materia iſt einerley / dero⸗ 
wegen ſie ſich auch transmutiren kan / 
vnd ein effectum jhrer Natur gemäß ges 
ben / hierauff iſt nun meine frag / worauß 
denn die Linctura welche Mercurium zu 
Goldt verwandele / gemacht werde? Daruͤ⸗ 
ber ſolt jhr euch zu gemuͤth fuͤhren / was zu⸗ 
vor bewieſen / daß ſolches geſchehen muß 
durch das leben I Denn eine jede materia 
wird lebendig in jhrer art durch hr eygnes 
leben / vnd nicht anders / das leben aber wird 
genandt forma, vnd dieweil dann ein jedes 


ſebendiges ex materia vnnd forma, ſie ſey 


Anima- 
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Animaliſch V egerabilifch oder Minera- 
lifch zuſammen geſetzt iſt als wodasmi- 


neraliſche leben hinkommet / daß es der 


Natur zugefuͤgt wird / (daß allda auch das 


perkecte leben auß materia vnnd forma 
zuſammen geſetzt) folgen muͤſte / derrowegen 


wenn jhr Habt das leben der Metallen / vnd 
die imperfecten Metalla, zu jhm fuͤget / 
kommen allda zuſammen forma & mare- 
ria, darauß folget dann daß forma feine 
materiam lebendig mache / Dann dieweil 
forma auß dem innern feiner wateriæ ge⸗ 
bohrn iſt / gehet die widerumb in das innere / 


dieweil denn nun in den Metallis warhaff⸗ 


tig nur 2. leben ſind das leben deß Goldts 


Proprie alſo genandt / vnnd daß leben deß 


Silbers improprie, die anderen Metall 


aber / ſampt dem lauffendenMercurionur 
marteri ia folget / daß zu mehrer mater ia das 


leben Goldt oder Silbers komme I das all⸗ 
da ein lebendiges Corpus Goldt oder Sil⸗ 
bers werden muß So iſt aber vnlaugbar / 
daß das leben eines jeden dings nicht von 
auſſen ſondern von feinem innern komme / 
wie offt geſagt))erowegen wo die materia 
iſt / da iſt auch das leben / wiewol surf oT 
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ſen / aber esift das welches ſo es hernach herz 
fuͤr gebracht wird / der gantzen materiẽ daß 
leben gibt. Wolln wir nun Mercurium zu 
Gold verwandeln / muß es durch ſein leben 
geſchehen / denn auch fein leben Ihn natür⸗ 
licher weiß zu Goldt gemacht hat / ſolches 
aber kan nicht gehabt werden als auß dem 
welches ſich zum liebſten mit Mercurio 
vereinigt / ſolches aber iſt nichts ale Mer. 
curius:hiermit wuͤſt jhr die Tincturam zu 


ſuchen: Denn das lebender Thier iſt auß 


Dem innern jres Saamens / dz leben der Ve⸗ 


getabilien auß deminnernjbrer materia. 


Alſo auch das leben deß Golds auß dem ſei⸗ 
nen / ſag mir einer / warumb die anima auri 
ſedes Metall in Gold verwandele / nemlich / 
dieweil anima auri das leben Mercurii iſt / 
denn die metalla find Mercurius in jhree 
ſubſtantia, ſolln fie denn verwandelt werden 


muß ſolches geſchehen durch das leben / auß 
dem innern jhrer materia oder ſubſtantia 


hervorzogen: Wer nun will der Natur ef⸗ 
fe&tum,d; iſt Gold vnd Silber haben / der 


muß jhr folgen / vnd thun was ſie thut / die 


Natur nimbt zur generation auriMercu- 


rium / Alſo auch jhr. 
Die 
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Die Natur gebraucht / vnd nimbt zur 
generation animam auri, das iſt Tinctu 
ram, alſo auch jhr:was iſt nun vor ein vn⸗ 
derſcheidt vnder den wercken der Natur vnd 
ı Fünften als dieſer allein / dz die Natur jhre 
inctutam in einem Corpore beſchloſſen 
hat: Die Kunſt aber har die Tinctarã von 
allem corpore geſondert: Derowegen iſt 
effectus naturs ein ſtres Corpus, artis 
"| seffe&tusein firerSpiricus,ift derwegẽ war / 
das ich ſage / dz Alchimia ſey eine Kunſt zu 
ſcheyden das reine vom vnreinen / denn jhre 
gantze opexation; (ſo viel die trans muta 
tion betrifft / beſteht in de / dz das leben / dz iſt 

‚| animafeuS,Mercuriivon fein? corpore 
I gefchieden werde! alſo lehret ons die Natur 

ı nit allein mareriam,fondern auch das was 

in der materia iſt / vnd verborgen ligt / ken⸗ 
nien:derowegen ſollet jhr nicht glaubenden 
Seribenten / denn der mehrertheil hat die 

I Natur zu fantaftenviinitzu Philofophen 
I gemacht) es feindt wenig deren der lauff der 
Natur bekand iſt / vielwen iger deren /fojre 
wiſſenſchafft an tag geben wollen/denn wer 
der Natur fundament erfände finicalfo 
bald willig / (ſo pil alß der Hauptzweck)zʒu 

| eroͤffnen / 
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164 Vom Fundament 


‚eröffnen / deñ die Natur wil von jedem ſelbſt 
durchſucht ſeyn / derowegen forſcht in der 


Natur / fo werdet jhr ſehen wie vnzehlich 


viel der Materia fehlen / wie ſollen ſie denn 


das endt erreichen / denn wer deß anfangs 
fehlet / fehlt richtig deß endes Laß derwegen 
ſagen einen jeden was er will / hoͤret alles 
was gut iſt / nichts chut aber denn was der 
Natur gemeß iſt / ſie allein iſt mächtig der 
Kunſt / ein richtiges ende zu finden: Cin 
mal fag ich kan nimmermehr anders in mi- 
neralibusdie Natur erkandt werden als 
allein auß jhren wercken Idarauß wirfchen 


wie fiein der compofition der Metallen + 


gearbeitet hat / was ſie zur perlection oder 
zur mperkection gebracht habe / welches 
wir denn auch alles erkennen muͤſſen / dar 
mit wir wiſſen was wir zur Tinctur (ſo da 
iſt eine perfe&tion vber alle andere perfe- 
&iones der mineralien)gebrauchen muͤſ⸗ 
ſen / wir koͤnnen aber folches nicht gründe: 
ich wiſſen / ſo wir nicht aller Metallen na⸗ 
turam fo wol der perfecten als imperfe- 
&en erfahrn / denn indem einigen lernen 
wir was zu jhrer perfe&tion von nörhen/ 
indem andern / wie Das / fo dig perlection 


ibt / 
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gibt / muͤſſe qualificite fein / welches vns 
Alchimia außtruͤcklich zuerkennen aiber 
lernẽ alfodurch eine Chymiam die anderes 
Als nemblich / Alchımia artificialisieis 

| fetdasverborgene der Alchimiz natura. 

| lis,ond Alchimia naturalis jeigefpurum 
1 | &impurum, Artificialis ſcheidet es / vnnd 
N] componirts ‚naturalis perncirts Alfo 
t | find alle vnſere werck ond arbeiten opera 


1) harure vnd wiralleine miniftri , die wir 

- | durch fleiffige erforfchung der Natur zu 
ſjhrem effectu per fepararionem puriab 
| impuro fönnen fommen. 


CAPYT.X 


Warumbl uda weil ſie eben 
auß der materia als Sol gemacht/ 
vpnd generirt iſt / an der perfection 
dem Goldt nicht gleich vnd wo⸗ 
her ſie weiß vnd nicht 
gelb ſey. 
Ar Lunam (ob fie wolf gleich auß 
leben der materia als das Goldt 
| generirt iſt) mag fie doch folches 
( mit 












— 


Fe een 


2 
— 
— * 


a a — — 
ee — 


a — — Se Er —— 
—— ae Fe N — 


N Wa hie 


Sr 





166 . Boom Fundament 4 
mit nichten helffen / wie wol ſie vnder an⸗ [N 
dern imperfecten merallen etwas naͤher ur 
zur perfedtion kommen: Jedoch mag de 
nicht gelaͤugnet werden / daß ſie nicht glei \yy 
cher geſtalt Sulphur Solishabe: Denn fo |sıj 
der Mercuriusfo wol der-Lunz mareria gu) 
als Solis ift / vnd aber im Mercurionue 's,| 
eineingiger Sulphur,fomußauc, zuge er] 
geben werden/daß eben der Sulphur ſoauß 
dem Mercurio in fubftantiam Solisg& ,; 
het / auch in der Luna fey s Nun aber iſt zu 
wiffen/iwasSulphur Solıs fey / denn Sul- nr 
phur Solis iſt nicht anima dolis in feine | „. 
Natur / denn anima Solisift Sulphur ‚geaily., 
mifche mit liquore,der Sulphur Solis a * 
ber iſt eine ſubtile ſaltzige vberfluͤſſige ter a 
ra,purpurfarb/ vnnd dasfundamentem, I 
worauff fichdiefixio Mercurüi liquorofi 

gruͤndet / folches iſt natürlich zu fehenan |, 
derprzcipitation ond Solution Mercu- ud 
rii, als offt gedacht worden / denn dieweil die 
farb vnd proprietas Sulphuris alſo in der r 
materia erfunden wird muß mann noth⸗ " 
wendig ſchlieſſen / daß die Natur alles zu m 
Gold verordnen / wie dann die farb dep Sul- ku 
phurisMercurii außweiſet / vermeind —9— 
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der Natur und Kunſt. 167 
ſo iſt denn der Sulphur Lunæ Natürlich 
Aente verdecket / ſo dann das accidens hin⸗ 
weg gethan wird I fo kondte die farb de 
PSulphurisSolisinder Lunaaucherfcheis 
nen / was nun die vrſach ſey dz der Sulphur 
Solis in Lunam, oder die Anima Solis 
‚weiß ſey / iſt dieſe daß das principium mo- 
uens ſo in generatione Lunæ die mate- 
tiam zur coagularion bewegt hat / iſt ein 
Salſum groſſum Sulphureum geweſen / 
darinn hat ſich die materia mercurii in 
generatione Lunæ nicht gnugſam koͤn⸗ 
nen Calcionirn, vnd der Sulphur intrin 
ſecum dieh'rmidirarem Mercurii nicht 
gnugſam inn ſich ziehen das erſcheinet 
woll auß dem corpore Lunz,; denn wegen 
mangel deß principii calcionantis hat ſie 
ein groͤbers corpus als Gold / daher fie deñ 
| auch klingt / deñ je ſubtiler ein ding calcio- 
nirt wird / je feſter gehet es in einander / vnd 
je höher wird es geferbt nemblich darumb 
iſt auch das Golt am aller ſchwerſten / und 
geſchmeidigſten wegen der calcination 
feines ſubtilen principii mouentis hat es 
„ale ſein humiditet in fich gezogen / vnd feis 

M ne farb 
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468 Vom Fundament | 
ne farb herauß gelafien. Die Luna aber! r 
weilfie inwendig mehr drucken als Sol; Fan | 
fie auch nicht gleiche geſchmeidigkeit ha⸗ " 
ben : Deromegen iſt die weiffeder Anime" 
Solisdarumbidag mit feinemnicht genug. 
refoluirten Metcurio die humiditet | 
Mercurifich infpifhret hat / ſol nun dee 
Sulphur Solis ſo doch in Luna naturali⸗ 
cer ift/erfcheinen/fo mußjhre fubftantia 
Beffer calcionirt werden / nungefchicht a "" 
ber alles Sulphuris gradation durch das In 
turalitergefchehen / Aber da hindert das 
humidum fixum, ſo kan aber ein contra Il 
zium im andern nitbafften/ als calidum 
hat im humido fixo nicht krafft / derowe⸗ 
gẽ muͤſſen wir zu endlicher calcination der 
Animæ Solis oder Tincturæ albæ ein | hy 
mittel ſuchen / nemblich / ſo da zum theil hu· 
midũ fixum, zum theil vim calcionantẽ 
vnd die gradation hat / das iſt nun ein Sul⸗ IM 
phur, auff die hochſte fubtilitee/ondinna- |" 
turam Mercurii verwandelt / nemblich ro⸗ se 
ehe Tinctura, denn diefelbewird durch ihre s 
humiditerder Anim&Lunz coniungire |" 
vnd durch re ſubtilitet calcionire fie was F' 
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\ der Natur vnd Kunſt. 169 
Ihicht anugfamb calcioniri iſt / ſo dann die 
Luna biß zum hoͤchſten grad / ‚oder cine 
welſſe Tin&ura aiſo calcionirt wird/ fo 
perfchtvind jhre obrige feuchte / denn ſo der 
Pulphur ſubtiler refoluire wird / bedarff er 
auch mehr humidiret, vnd ſo er in ſein in⸗ 
‚Inerfteö zeucht / muß er noch halben die farb 
Fulphuris calcionalis puipurei herfuͤr 
eben / wer nun ſagen wolt / daß die farb der 
Anim& Lun& von der rothen Tinctur 
Jame / der ſagt ein ding wider alle funda⸗ 
nent / denn ſede petfe&tion kommet vom 
nnern der Materi / vnd nie vom aͤuſſern / 
ütemaldientareria forma perficien- 
„gem in ihr serfchloffen führet/ alfo Foammee 
1 ie farb der Anime Lun& nicht auß der ro⸗ 
hen Tinctur, ſondern die ſelbe ifinur das 
rincipium möuens daß die innere far⸗ 
nwime Lunæ hervor fomme:Derötwegen 
ſt der Sülphar Solis in der Luna;dager ar 
Jer nicht erſcheinet / iſ vnd beſchicht ae- 
Lidente, welches ſo es hindan gethan wird / 
‚Jieh der Sulphur Solisauf demintrinfeco 
un nothwendig ergeigen muß onnd.ob 
‚polmehr davon zu reden webe / ſo iſt es doch 
lar guugſam entdeckt vnd angezeigt. 
| Mi CAPVT 
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— GAPWVI. XI Met 
| Wohero dem Goldt feine 
in pondus vnd farb komme / vnd was⸗ 
A die vrſach daß es im Fewerohneeinis |, 
ge verletzung beſtehen 

in — 2.7 








Siftonlaugbar / daß daspondus 
durch das humidum f[uperans.geaiu 
urfacht wird/ond wo die mennig hy. 
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Ä ' ‚| midi,allda auch gröffer pondus , woaben fl 
Ko das iccum ſubtil ift/ da fan fichein grofipit 
I ... Keehamidum faffen / fintemaldie fubeiten ft 
un! partes fich mehr vermifchen als die gro 
Bi ben. So daun Die materiametallorumiii 
Kin Mercurius fcilicer, mehr humidi hatıfn 
| N Denn das Goldt / muß fieinpondere auchfik 
Wr gewichtiger erfunden werden / vnd alſo dass 
Lin corpus gewichtiger ober alle Metall / die 
J weil nicht allein feine prima materia, it gt 
jhrer ſubtilitet, Durch kein accidens very 
Ri hindert worden / fondern auch durch dasııiy 
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der Natur vnd Kunſt 171 
Subtiileſte principium mouens diui. 
lirt worden / daher es mehr denn alle andere 
Meralla humiditatisjn fich faſſet / vnd dz 
„pondusvor allen andern behalten konnen / 
beẽ daher kom̃t auch diegdngliche fixio,dere 
Pieweil der Sulphur fi gens fo in materia 
"Inetallica iſt / ohne alleverdrenfichkeit und 
erreſtritet ſo da mixtionem omnimo- 
(Nam verhindern / möchte componirt wer⸗ 
ren / vnd nachmals ingeneratione auri 
uhum ſubtilſten calcinirt wirdt / hat ſich die 
humiditas mit dem aller ſubtilſten ſeinem 
eygnen Sulphure calcionato miſchen 
fonnen / daher denn die porideß Sulphuris 
zeſchloſſen /daß die humiditet fo dieſelbe 
geſchloſſen / darinnen auß Natur deß Sul- 
mphuris ſuperantis fir worden / dem Fewer 
m widerſtehen / derowegen denn weder das 
Fewer / noch fpiritusadurentes , dieweil 
ſſie feinen ingreß finden/dem C orpori So- 
His einiger maffen fchaden Fönnen/ gleicher 
geſtalt ſoll mann von der farb deß Golots 
ſvrtheilen / dann ob wol der Sulphur niche 
gelb ift/fondern purpusfarb mie bewuſt / ſo 
iſt doch die color auri nicht roch / fondern 

N | ni gelb 
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173 Bom Fundament, 
gelb / auß der vrſachen denn nach demeine ie 
humiditet der Materi in generatione An 
auri verrochen / hat fie allda eine terram inf 
gelaſſen /ſo da ſolte roth fein I wie wir wife sign 
fen/ daßin materia fichfolchefarb erzeiges int 
Diemweil aber cine nochdärfftige humidi- 
tet ich mit in ſpiſſirt, ondaber dashumi- 7" 





denn colorem ignis.fo da roth iſt verhin⸗ 
dert / folget das allda eine weiſſe terra gez 
born ſey / demnach aber. die fixiosauch daß wm, 
agens fulphureum hbeſchehen / muß auch | | 
die rothe farb ſich erzeigen / denn das ſo or 

caufa fixionisiff/pndimhumido verbor⸗ | 
sen worden / kan in conuerſione night ver⸗ 
borgenbleiben / derowegen nach dem die 





materia per digeftionem tam materiæ 
prime , quam conuerſæ vnzertrenlich X 
wordẽ / iſt der Sulphur agensinder weiſſẽ phut 
terra homogenee zertheilet / dieweil denn n 
ex compoſitione roth vnd weiß eine gelbe In 
farb folget vnd wird / folget auch alſo / daß d⸗ 
außsmenigSulphure rubeo vnd vieler ter. ku, 
ra alba der color auri componirt;, Bafılky 
gelb fein muͤſſen / vnnd diefes erſcheinet in Int 
if 





lutio 


| ber Natur vnd Kunſt. 173 
Nationes dieſe beyde muͤſſen geſchieden wer⸗ 
en / wie man denn in experientia ſihet dz 
ung dem Goldt eine purpur farbe anima 
ezogen wird / vnd ein weiſſes corpus lie⸗ 
4 zent vnd dahinden bieiber. 

ls 


CAPVT XII 


Varumb under den ſieben 


Metallen Goldt und Silber daß 
1 Cineritiumalfeindeftehn/ondohne 
4 abgang darinnen ver⸗ 
bleiben kan. 
J 12 folgee niche daß Sulphur Solis 
J auff der Capellen oder Cinericio in 
Nſeiner Natur ſtehen kan / ſo aber sul- 
phur Solis oder Lunz ſtehet vund das 
fulmen helt / gefchicht ſolches nicht dar⸗ 
Yumb daßer Sulphurifch ift/fondern wegen 
deß ben ihm figirten liquorıs oder Mer- 
} eurii, denn der liquor laͤſt nicht brennen fo 
lang er da iſt / der iſt aber in Goldt vnd Sil⸗ 
ber fir / in den imperlecten aber vnfix / auß 
dieſer vrſach / daß der Sulphur der imper⸗ 
| N M iii fecten 
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174 Vom Fundament 
fecten entweder fugam hat oder fixio- N 
nem terrcam, daher denn kompt / daß die | N 
corpora inferiora poros find / vnd die 
durchtringende Spiritus die gange fub- | h 
ftantiam heben /; dein daß mann fagen |" 
möchte/esfolledennoch das reine beftchen | 
bleiben / folget nicht/denn auch der aller reis 8 
neſt Sulphur nit beſtehen Fanler Habedens (| 
humidum fixum , foll aber das funda-| 
mentum fixionisdafeintfomußee fubtil 
fein I nemblich das aller fubtilfte Sallum) ı 
Sulphurishxi damit fiche recht infpifli-| ı 
ren, vnd ein compadtescorpusgeben fönz] } 
ne / weil deũ die ſubſtantia Goldt vnd Sil⸗ 
bers in fulmine beſtehet / geſchicht daher? m 
daß jhr fundamentum fixionis fulphu-] ( 
reum fubtil gewefen / vnnd fich wol mi⸗ ſ 
ſchen vnd figiren koͤnnen / daher cin com] e 
pactes corpus worden / ſo das Fewer nicht l 
durchtringe kan / denn es find alle pori vers] $ 
Schloffen durch das humidum fxum;|\ 
fonften müfteder Sulphur Solis auch das| | 
von / vnd köndte jym weder Himmel noch 
Erden helffen / wann ich num ſage daß der] ı 
Sulphur der imperfedtendem Sulphurif ; 
Solis gleich ſey / haſtu den — in ſei⸗ 
ner 








\ der Natur vnd Kunfl. 175 
ie ner Natur zu confiderirn : Denn der 
We, SulphursSolisiftin feinem principio 96 
t —* eine ſpröde terra, aber doch die ſubti⸗ 
Nleſte vnd durchſichtigſte / dieſelbige iſt per 
mixtionem humidi anima $Solis‘, das 
iſt Tinctura, worden I fofolljegunde die 
Kunſt auß derſelben Mutter eineSulphur . 
gleicher Diaphaniter , Klarheit / Subtil⸗ 
beit mit. allen andern requificis herfür ſu⸗ 
|" ehen/onnd denfelbigen in imiratione na⸗ 
| turz mit dem humido contemperirn;fo 
wirdt eben ſo wol wegen deß principii Sul- 
\, phuris,fixio folgen / vnnd geſchehen I vnd 
il) alle pori gefchloffen werden / vnnd auß des 
nen vrſachen ſolcher Sulphur dem Bley 
eben ſo wol drutz bieten. Hierumb iſt diß 
ſchließlich daß kein Sulphur daß fulmen 
beſtehen kan: ſondern er beſtehet es wegen 
feines humidi ; ſo nicht auß der Natur 
Sulphuris ſondern liquoris, die anima 
Solisiftnicht allein Sulphur , ſondern ein 
Sulphur in die Natur Mercurii vers 
wandelt / vnnd iſt vnſer fuchen anders 
nichts denn wie wir den reinen Sulphur 
in naturam argenti viui promouirn, 
ep dar. 


















‚276 Vom Fundament 
ui darumb ſtehen die impertedta nicht daß 
IH jhrem Sulphuri das humidum fixum 
Hin mangelt / welches wir jhme nach poͤlli⸗ 
ei ger purgation geben wollen / damit ex 
niche weiche / fondern bey vns bleibe / al⸗ 
fo ſtehet Anima Solis vnnd Sulphur 
purum nicht in einem grad] denn Anima | 
Solis iſt purum conuerfum ‚pnd derowe⸗ 
gen Tinctura, ſo mir nun denSulphur pu- 
zum auch conuertirn;haben wir auch a- 
nimamSolis,dasift Tindturam,alfo ver; 
ſtehet gleicher weiß im Mercurio, dg iſt die 
materia metallorum Solis & Lunæ, deũ 2 
fowirdiefes fonftennicht concedirnwok | 
een / müfteesdoch allein deßmwegengefche 
en Benidaßwirfehen/daßerfich in Gold vnnd 
m Silber durch Tinduram leſt transmu- 
I tinsfoerfihmmmtransmurire , muß er 
I auch das, principium fixionis nemblich 
1. SulphurSolis&Lune halten / aber gleich⸗ 
| I vwvol ſo lang er in feiner Natur iſt fover 
| 
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aucht er / it er in der fxionprzcipitirt,fo 
his gehet er / wo fern ermitSacurni fpırietb.ni 
Ka andern fugiciuis vermiſcht wird / im rauch 
davon / vnd folget darauß nicht / daß er den 
Sulphur solis Lunæ nicht in ſhme ha⸗ 
TED 
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| der Natur vnd Kunſt. 
be. Seine flucht aber geſchicht entweder 
auß ſuperantia humidi aquei oder auß 
mangelhumidifixi ; Alſo die Luna wird 
| durch Adurenria im rauch gan vnd gar 
davon gefuͤhrt / vnd ſtinckt ſo hefftig / daß 
kein Menſch dabey bleiben kan Imie mir etz 
lich mahl begegnet: Vnd ich wolte Darauf 
ſchlieſſen / daß die Luna kein Sulphur Solis 
hette / ſolches were nicht allein falſch / ſon⸗ 
dern gantz naͤrriſch / Alſo fol ich auch nicht 
; fageniderSulphurderimperfeäten ſtehet 
nicht in fulmine: Ergo ſo iſt feiner darinn) 
der dem Sulphuri Solisgleichifti das fol⸗ 
get nicht / dann wie gemelt | Fan kein 'Sul- 
phur das fulmen beſtehen / ſondern er muß 
fort / er fepSolisoder Lunæ Mutter / allein 
was das fulmen beſtehet / das beſtehets we⸗ 
gen deß humidi fixi, Allda iſt denn nit al⸗ 
fein. Sulphur ſondern mehr als sulphur: 
darumb wolln wir auß dem purgirten Sul- 
phureder im perfecten auch folchen ma⸗ 
chen / damit erauchfiche I vnd dem Sul- 
phuriSoliseinem Kampff anbiete Daß 
aber die humiditet die beftändigfeit mache 
iſt nicht groß noth zu probiren / denn es iſt 
auß der Natur kundt daß das humidũ nit 
a | perbren⸗ 
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178 Rom Fundamene 


verbrennen fan / denn es deß Fewers con 
trarium iſt / vnnd kan aber das Fewer ein 


contrarium in feine Natur nicht verwan⸗ 


deln / ſondern ein appropriatum : Iſt denn 


das humidum fix ſo bleibet die terta vn⸗ 


verbrenlich / iſt es fluͤchtig ſo muß die terra 


auch fort / vnnd hilfft jhr Fein poß darvor/ 
denn das Fewer ſchonet weder Goldt noch 
Silber! ſondern allein jhres humidi vnd 
allenthalben / wo ein fires humidum iſt / 
da iſt auch gleiche perkection wo aber 


- dasfundamentum fixionis gleich iſt da 


iſt auch gleiche fixio / ſo denn fundamen- 


tum fixionis Anima: folis ſcilicet, dee “ 


fubtitefte Sulphur iſt / nicht auß Sole ‚fons 
dern auß Sulphure entfprüngen /folgets 
Daß der fubtilefte Sülphur aug Sulphu- 
ze durch kunſt genommen / gleiche Axion 


Der perfection das iſt Tinduram, ges + | 


be) dieweildenn fein Sulphur auch der. ab 
lerreineſte imSulphure ſtehet 1 fo iſt zu 
ſchlieſſen dag dig perlection nicht auß dem 
Sulphure allein komme / oder möge ge 
nommen werden $ ı Alfo ſihet mann / daß 
Mars if der mehrentheil von grobem ſtei⸗ 
nigen dulphure, grauſam —— 
J | wo 
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"!. molzreeffiiißcfieißifoimuß er dochdurch 


adugentia fort / oder in ſchlacken: Sciar 
ber die ſubtilheit in Marte bereit wird / vn⸗ 
geſchadet feiner ixion; vnd in Lunam ger 
ragen werden Fan / gibt er die farb de 
hoͤchſten Duckaten Goldts / vnnd left fich 
nicht mehr Dusch: einige. Adurentia oder 
Saturnum abmwafchen: Warumb aber die⸗ 


ſes? Darumb daß die truckne deß Sulphu- 


ris Martis die fire humiditer der Lunæ 
anfich zeucht : dannenhero jhre pori ge 
fchloffen werden / daß jhn der Sarurnus 


nicht penetriren,vnd alfo auch deßwegen 


nicht wegtreiben fan / fo aber folcher Sul- 
phur per fe alleine oßne humiditer im 
Fewer werc/fo müfteer fort / vnd kondt oder 


moͤcht ihm nichts darvor ſeyn: Alſo gehet 
es dem sulphur Solis&& Lunæ auch in ſei⸗ 


ner Natur von dem liquido vnd humido 
geſchieden vnd geſondert. So nun der 
Sulphur Solis in feinem principio, auß 
firem Sulphure pon Natur durch humi- 
ditatem Mercurii leparirt worden: Der 
fire Sulphur aber aller durch natürliche 
Calcination zur fixion fommer / folgee 


vnwiderſprechlich / daß ein jeder. Sul- 


phur 
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180 Bom Fundament 

gericht iſt / eben ein folches vnnd Fein 
andersprincipium fixionis ih ihm habe / 
vnd geben koͤnne / wie das principium fi- 
xionis, ſo in die ſubſtantiam Mercurii 
mineralis$ur compoſition Solis & Lu- 
nzrefoluirt wordt: Bud fchader alles nit / 
ob erfchondas fulmen nicht helt denn fo 
die Materia worauf die ſubſtantia Sul- 
phuris Solis genommen / vnd mie dem Sul- 
phure der imperfeeten in daß fülmen 
kommen / wuͤrden ſie mit einander fortſtrei⸗ 
chen / vnnd einander gute geſellſchafft lei⸗ 
ſten / vnd moͤchte nicht helffen / ob ſchon in 
in jhnen eine reine Eſſentia were ? Denn 
das reine muß deß vnreinen entgelten. So 
aber dz reine: vom vnreinen gefchieden/hu- 
mido fixo contemperirt wird / ſtehen 
fie im Fewer vnnd dieſes beneficio ku 
midi conſolidantis, vnnd iſt kein under 
ſchied / ob die ſubſtantia durch die Natur 
oder Kunſt / ad autum vel ad impetfe⸗ 
ctionem geordnet ſey / deñ ſie alle auß einer 
einigen materia gemacht feyn < Oerowe⸗ 
gen ſie auch zu gleicher perlection kom⸗ 
men koͤnnen. Daß aber die Natur nicht fo 
gute 


phur ſo davon Natur ode Kunſt zue 

































| der Natur vnd Kunfl: 18: 

1. I Buee Tincturã machet / als die Kumſt / iſt die 

ml vrſach / dz ſie in deco ctione humidi leiden 

willig / aber in appoſitione grauſam ge⸗ 

ſparſam iſt / die Kunſt aber Fan allhier mie 
ni ] einem groſſen loͤffel ſchopffen 


CAPVIXXIII. 
Obs muͤglich daß die Anima 
volis von jhrem corpore gefchieden/ 
"I oder Mercurius werden möge/ oder wohin 
| ſie doch komme / fodaß Goldt in 
Mercurium viuificirt 
werde⸗ 


Icht vnrathſam acht ich zu diſ 
| currirn,wohindoch Tinctura o- 
K deranima Solis komb /da mann 


‘ ‚daß Corpus Solis in einen fauffenden 
‚Mercurium reducirt. , weil der mehren 





theil der Sophilten folchen Mercurium 
Solis vor einBeilthumb / vnd meiſter der 
Kunſt achten / fich auch in reducirung 

| vnnd Viuification deffelben nicht wenig 
. Isankembfich bemüben : Daß aber ſolcher 


Mercu-» 
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182 Vom Fundament 


Mercurius dolis eben fo gut als der gemei⸗ | 


{ 


nevnd lebendige Mercurius / vnnd nicht 
eins haarß beſſer / hab ich droben zu genuͤ⸗ 


gen erwieſen / es iſt aber / weil Tindtura 


auß Metcurio Philoſoph· gemacht vnnd 
genommen / gang wolmüglich/ daß fie 
widerzu Mercurio werden fönnen! vnnd 
wirdfolches darauß bewiefen/daß in Mer- 


curio communi die Tin&ura gefucht 


werden moͤge / dieweil fie die Natur eben 
außdemfelbigen gemachtbat / daß aber die 
Tin&ura zu Mercuriö werde / verſtehe al⸗ 
fo/ daß folches gefchehenicht auffer / ſon⸗ 


dern mit feinem corpore , denn zu gleicher 


weiß / wie die Natur aufferdemcorpore 


Solis nicht Tin&urammachen fan / alfo ' 
leſt fie diefetbe auffer dem corpore nicht zu 


Mercurio werden / vrſach aber ift diefes/ 
daß forma vnnd Materia zwey extrema 
ſeyn / vnd iſt aber von einem extremo sum 
andern nicht zu fommen / denndurch daß 
mittel fo allhier Mat eriatum(dz iſt Goldt) 
iſt / darumb fol Tinctura werden / fo muß 


fie zuvor von der materiadurch Die pro- 


prietet deß mareriati gehen/foda iſt fixio. 
Soll aber Tinetura cin Mercurius wer? 























den / 








der Natur vnd Kunft- 184 
den Ifomuß fie zuvor durch das materia⸗ 
tum indierefolution gehen / denn da iſt d5 
pondus compoſitionis zyr viuiſi cation 
noͤthig / ollein der Natur bekandt: Aber in 
| der vinification iſt dieſes zu betrachten I DS 
inder calcination ; we. durch. die natura 
deß Goldts materiam zu materiato ma⸗ 
chet / ein theil humidi verſchloſſen / vnd et⸗ 
was wenig fo die fixion hindert ſeparirt 
| worden/folldenndaß materiatum;in ma- 
| zeriam gehen/fo muß das verlorne humi- 
| dum wider erſetzt fein / mit ſolchen fachen/ 
die ſich in ein Mercurialifche feuchte bege⸗ 
Iren koͤnnen / darumb geſchicht die Yitiifica- 
‚| >tio. entweder Durch Metcutium oder 
dirnch die fachen fo ein ſolches humidum 
haben / welches ſich zu einer Mercuriali⸗ 
ſchen feuchte gibet Dieweil denn Portu- 
aca, Ohelidonia pndandereV egetabilia 
Mercuraliſch vnd durch putrefaction wie 
| auch der Tartatus, einẽ ſebendigen Minera⸗ 
liſchen Mercurium geben / werden ſolcher 
Vegetabilien Alcali zur viuiſication ges 
braucht / darumb dieweil in jnen ein ſolches 
| humidum iſt daß zu Mercurio hat wer? 
den koͤnnen / daher erſcheint klaͤrlich / daß 
N keine 
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184 om Fundament 


Feine viuificatidn ohne ein humidum hr 
Mercuriale gefchehen Fan 1 welches das 


ficcum widerum̃ erquicket / vnd Dadurch in 


Merenrialis,vudfo balt das principium 
Sulphuris zur materia kommet / ſo gehet 
dz humidum hinein / vnd daß ſiccum herz 
auß:ſo balt aber das materiatum ſich mit 


dem principio Mercuriali vnirt, vnd ve⸗ 
einiget / ſo gehet das ſiccum fo da iſt tin- J 
&ura hinein/ond das humidum herauß / 





materiam, dz iſt in Mercuriũ führe sAlfo | 
ſiheſtu gang klar daß die Potentia Sul- 
phuris Das principium mouens iſt: daß 
principium viuificans aber if} potentia 


denn aller Sulphur vnd was Sulphurifch 


iftimacht drucken / aber aller Mercurius | 
vnd was Mereurialifceh/imacht feucht und. | 
lauffent I wie denn jege Elerlich gemeldet 


worden / daß durch das eine die terra her⸗ 
fuͤr gehet / durch das ander aber 
wider in ſein innerſtes ver⸗ 
ſchloſſen werde: 
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— — — — 


—5 — ver Eon [ moae berfür 
gebrachtond Multiplicirt 
erden. 


S ift zu mercken / vnnd wol zuerwe⸗ 
gen / der vnderſcheidt der cöpofition. 

der Tinctur vnd deß Goldes: Denn 

ein ander Indiuiduum muß ein andere 

compoſition haben in feinen partibus. 

Alſo die materia Solis iff Mercurius, 
der wirddurch Das princium mouens , fo. 
von Natur geordnet/in calcinationem ges, 
fuͤhrt / durch welches dz humidum verzehrt 
wird / denn alles humidum treibt die cal⸗ 
cination auß / nun aber iſt Tin&tura Spi 
ritus‘, das humidum aber macht. den 
Spiritum , derowegen fo jhme das 
humidum. endtgehet / fo wird es noch» 
wendig ein materiatum , oder genera- 
tum, follesdennein Spiritus werden/ond 


| ſeyn ſo muß dag — caiweder 
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186 Vom Fundament 


ſetzt / oder die te rra fo wegen wegtreibung hal 


deßhumidi in caleinationefich ſetzt / weg⸗ 
gethan werden/auffs erfte fo Ean die Natur 
das humidum ſo den ſpiritum machet/nit 


behalten/dennjhr.calcitiationgefchicht in | 


ficco/dag ficcum aber iſt zweyerley / nemb⸗ 
lich das principium mouens vnd die mi: 
neraliſche waͤrme /deß humidi Natur a? 
ber iſt / daß es von der waͤrme weiche / es ſey 
denn daß es ein ander humidum habe / das 
es halte vnd nicht weichen laß Derowegen 
wo ein Spiritus bleiben ſoll / allda muß das 


humidum in humido erhalten werden / 
biß zu voͤlliger inſpiſſation oder calcina⸗ 
tion fo durch das priucipiũ mouens ge⸗ 


ſchicht / denn die calcination def principii 
muß in humidogefchehen/dieweil aber die 
Natur in ficco cälcionirt;mußalldanot- 
wendig nicht Tin&tura fondern ein cor- 
pus folgen / So denn die Natur ein corpus 
gemacht hat / iſt es wegen finder decoction 
alſo feſt worden / daß / wenn ſie es ſchon mit 
einẽ humido erſetzẽ koͤnte / denoch die Mix- 


tio nicht geſchehe / denn ſo der fire Mercu- 


rius mit ſeinem humido erſetzt werdẽ ſoll / 
ſo muß er entweder ein humidum behalten 





haben / 
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) > Haben/wieein Spirıcus, wo durch er dige 
rit, denn ein ſolches kan ſich coniungirn, 
ur | 


oder muß gänglich in naturam Sulphuris 
gehn / das ift/anziehendt vnnd trucken wor⸗ 


den ſein. Dieweil aber die Natur vber das 
alles nicht haͤnde hat womit ſie ſolches 
"| richten koͤndt / bleibe dadurch daß fie allein 


ein Corpus „onndnicht T incturam vom 





corpore befondersgenerire, 


Als zum dritten / wann die materia it 


das materiarum gangen / foliegt forma 


(Tin&.fcil.) in materiato vnd fo fern«s 


- geſchieden werden ſoll / muß die terra ſe⸗ 
Sre girt vnd hindan gethan werden / welchs 


die Natur abermals nicht kan I darumd fie 


il ‚wol Tincturam machet / wie an der Ani- 


ma Solis zu erſehen / ſie kan aber. nit ſchei⸗ 





den / darumb machet ſie allein das Cotpus, 


die Kunſt aber / dieweil fie, die verlohrne 


‚feuchte hinzu ſetzen kan / vnnd Die terram 
ſcheiden / oder durch handgrieff das gantze 
humidum behalten / folget auch daß ſie 
Tincturam, das iſt fſormam vom corpo⸗ 
re geſcheiden / machen koͤnne / wohero denn 
die Tinctura in Golt kom̃e / vnd mit wz vnd 


wem die multiplicaton folge / anlwort ich / 


Nüj daß 
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188 Vom Fundament 


daß es nicht von auffen/fondern von fhrem 


Innern fommeldenn das leben eines jeden 
dings auff Erden fompt von feinem in: 
nern. Dieweildenn Tindturadas Icbendeß 


Goldts iſt / folget notwendig | daß es von N 


feinem innern nemblich / in vñ auß dem in⸗ 


nern Sulphuris deß Mercurii Solis, als | 


der mareria fomme/denndz ptincipium 


mouens Tingircniche / fondern mouirt |P 


vnd beiwegtdieinnerliche Tin&turam daß 


fiefich errege: Derohalben mercket recht/ 
‚ wasdas geſagt iſt / vnd wohin es laute [Dies 
weil das principium mouens kein pon 
dus gibt / Sondern coagulire nur zu glei⸗ 


cher weiß als der rauch vom Saturno den 
Mercurium Coagulirc , vnnd jhme doch 


Feinpondus gibt / Aber wiein der minera | 
die mareria Solis’ein refoluircer vapor | 


iftondnichtcoagulire,alfo muß auch das 


principiam mouens ſeyn / vnd wie das le⸗ 
ben feu forma aur auß dem innern Sul- 
phure def Mercurii fommel / alfomuß 
duch dag'principium mouensaußSul- 
phure fein/ Allermaſſen deme gleich fo im 
Mereurio verborgen ligt / ſo er aber in al 
| len ſtucken nicht gleich iſt / ſo mouirt, oder 
Ü bewege | 
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der Natur und Kunſt. 189 
m Nbeivege. er auch Die materiam „nicht zur: 
I | generation deß Goldts / ſondern eines an? 
iv! dern Metalle: Alfoinder Kunſt da iſt die, 
75 | mareriadeg Goldts nicht / wie in den Ber⸗ 
m | genein vapor ‚ fondern coagulirc nemb⸗ 
iv. lich inein lauffend Queckſilber / vnnd in 
ik | dieandern imperfedten metalla.:, Derga 
m. wegenmuß auch in der Kunſt das princız. 
in.) pium mouens coagulitt fein / darum, 
5 \ Diefarbfodie-Eind. hat muß fie haben / 
1 | nicht daß fie Tingire , fondern dieweil fie 
is | derer zu jhrer eygnen coagulation be⸗ 
n darff / deñ ſo es anders were / ſo wer die 1 in: 
&urnit perfet- Weiles aber alſo iſt / ſo iſt 
| fie perfe&t; denn cs muß in allen Rücken 
Mi | dem innernSulphurideß Mercurii gleich 
ſein / vnd ob wolin ſubſtantia ein gar klei⸗ 
© nespondus erſcheinet / ſo iſ doch die Iin 
ura nicht das principium mouens felbe 
ſten / ſondern nurdas Hauß / worin dag 
pemcipfũwohnet: Denn ſo es einer Sulz 
uf | phuriſchẽ ſubſtantia were / ſo gieng es zur 
ea imperfetion:Denn nicht SU BSTAN- 
TIA, fondern. Potentiamuß.ealcinirn, 
da nun das principium mouens in.pro- 
| Noller : iedig- 
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196 Bom Fundament 


iectione calcionirn ſoll / vnnd das zur 
perfection, muß ſolches durch die poten= 


riam Sulphuris geſchehen / fo allein bez 
wegt / vnd kein leben gibe / denn wie offe ges 


melt / daß leben oder Tinct wohnet in der 
materia, das muß nothwendig folgen / Dies 
weil mehr Goldt / vnnd ein groͤſſer pondus 


auri herauß kompt vnd wird / als der Tin 
Aurz wird auffgeworffen / derhalben komt 


es vom innern herauß / fo denn nun Tin- |’ 


ctura das leben deß Goldts ift I fo folget 
auch daß es nicht von auſſen ſondern von 


feinem innernSulphute genommen werde / 


welcher in multiplieatione als ein dunſt 
vom principio mouenti gefangen wirdi 


darauff folget diedeco&tio welche das end 


machet / denn einmalonlaugbar / daß die 
Siccitas vnd truckne deßSulphurisMercu- 


rii das principium coagulans iſt. Alſo 
muß folgen daß die humiditas Mereurii 
das principium reſoluens vnd multipi-· 


cationis durch welches alles das cor pus 


mag auffgefchloffen/onnd hernach mit fols 


chem multiplicirt werden / oder zur ex- 


traction dep principii moucntis & coa- 
gulantis ‚das if} Tindturz oder Animæ 
ee oe 





| 
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"Solis’0foda iſt ein theil def Lapidis Phi- 
lofophici: ) fommen möge / welches 
nunmehr zu ſattem genügen erzehlt wor? 





, 


DAPTELEV, 
Mas inproice &tione Tindtu- 


rz in.den metallisimperfedtis tin 


girt werde / vnd was dieſes ſey ſo 
h da Tingire, 


I> O Fftmals hab ich biß hero in meine 





1 


ganken difcurtu gemeldet / vnd an? 
"I gedeutet daß Mercurius nach ſei⸗ 
ner art ficheim Leben und Sterbenydenn fo 
mann jhn in das Fewer bringt / geht er dar 
hin / denn da vberwindet der motus vnd be⸗ 
| swegungiob wol das principiam quietis 
xraͤffeiglich vorhanden / daſſelbige aber lan 
vſich nicht ſehen laſſen / ſo fern I da nicht iſt 
> ein modus zum leben / denn wenn mann Den 
Mercurium tingitt, ſo iſt da das ptinci- 
pium mouens zum leben / welches iſt coa- 
gulatio, denn Die Tin&ura if dasteben 
Mercurii , darumb kan fie auch fein (eben 
Zoe 3.9 mouirn; 
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192% Vom Fundament 


mouirn vnnd bewegen / vnd alſo Goldt / 


welches iſt die eutliche ruhe / darauß formi- 
ren, denn wie der todt ein motum zum 
ſterben / oder ein vrſach zum ſterben hat / die 
da iſt relolutio Alſo hat das leben ein 
motum oder bewegung zum leben / ſo da iſt 
coagulatio, daß alſo vngegrůndet etliche 
ſagen / vnd dafür halten daß in der proie 
ction der Mercurius die farb auß der Me- 
dicin oder von dem‘principio mouente 
empfaͤnge / welchsden natürlichen vrſa⸗ 

chen gaͤntzlich zu wider / denn es iſt vnlaug⸗ 


bar daß das leben eines jeden dings auß 


dem Innern feiner materiæ herfür gezogen 
werde 


* 


Dounm in welcher matoria kein leben iſt / 
die kan in der that nicht lebendig werden / 


auß vrſachen / daß das principium mo- 


uens ſo zum leben aufferwecket nicht fin⸗ 


det / das ſe ines gleichen iſt / vnd auß ſolchen 
vrſachen zum leben keine bewegung geben 
kan 7 — leg 
Nun iftwiffend/daß jedes ptincipium 
mouensäft dulphuriſcher Natur / oder art / 


wie mann ſihet / daß jedeß lerment eine 
groſſe mallam ſeiner Natur perwandlet / 













di 










der Natur und Kunſt. 193 
die perfe&tio Mercurüidie ſtehet in deme / 


U | daß ſeine euͤſſere humiditerond feuchte in 








1) fein innere terram oder Sulphur vers 

| fchloffen werde / vnd das fo die feuchtigfeie 
macher/hineingehe / vnd jenes fo firen Na⸗ 
&ur herauß trette / vnnd Die feuchte in fich 
| verfchlieffe/ damit fie beyde alfo vnirt vnnd 
| vereinigt / daß fie ixion vnnd flug mie cin 
| ander geben. Es Fan aber nichts feine 
feuchteanfich ziehen alß was trucken if. 
Weil denn die terra oder Sulphur'Mer- 
; curüfeine feuchtean ſich ziehen ſoll / oder 
muß / ſo muß ſolches durch ca leination be 
ſchehen / durch welche der Mercurius ex- 
ficcirt vnd krucken wird / welches in der ge 
meinen pre&cipitarion ( fo doch hieher 
nichts ſoll) zu erſehen Nichts aber calci- 
" nirtMercuriumdem’Salphuri,darumbift 
die medicina Sulphur der Mercuriusift 
ceidenataliter fluchtig / naturaliter aber 
fir: ſo muß nothwendig die medicin alſo 
ſeyn / damit ſie den Mercurium zur fixion 
auß krafft feines innernSulphurisdringen/ 
vnd ober das allesdieweil das leben nichts 
beivegen Fan als Lebẽ / das Leben aber im in⸗ 
re der Materi wohnet Vnd aber Der 


Sulphur 
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ſintemal die entliche ruhe /ond perfection 
darauß folget: Alſo muß die Medicin dem 
innern Sulphuri ‚9 gleich ſein / damit leben 
durch lehẽ mouirt, vnd bewogen werde / die⸗ 
weil denn die Medicin Sulphurifch iſt / fol⸗ 
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zeucht ſeine eygne humiditet in fich / wels 
che Dadurch figirt vnd alfo neceflario ein 


— —— ET 


ſigirten humidi fleuſt / vnd wege deß fixen 


Sulphuris im Fewer bleibt / vñ verwandelt 
wird in eingelb corpus , ſintemal die fuͤlle 
der humiditet, vnd Wenig deß geferbten 
purpurfarben Sülphuris ‚ kein ander farb 


geben kan / vnnd dieſes alles dieweil das in⸗ 


ol⸗ 


Sulphur Mercurii ſein Inners vnd leben]: 


fixes corpus wird / welches auß krafft deß 


nere leben auß krafft deß principii mo- | 
uentis obgeſagter maſſen bewogen nn hi 


| 
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get nothwendig / daß wann ficauff Mercu- | 
rium oder imperfecte metall geworffen 
wird / daß ſie daſelbſten die materiam deß 
Goldes / ſo da iſt Mercurius, calcionire, |, 
Ein jedes calcionirts aber wirdt trucken / 
vnd ein jedes truckenes zeucht ſeine humi⸗ 
ditet an ſich Darumb wann in der pro 
iection der Medicin , ſolches calcionirt | 
iſt tritt fein firer Sulphur herauf vnnd 
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1, der Natur vnd Kunſt 195 
¶Solcher geſtalt muß die Natur perfcru- 
ig tirt vnd jre arcana, operation,pndeygen? 
'n.\ Schafft / ſo im verborgnen liegt / ans Liecht 
bugebracht werden / anderer geſtalt wird ei⸗ 
du niger nutz noch begerdes endt nimmemehr 
hu) keines wegs folgen moͤgen. 


fin VE = 
N CAPVTURVE 
Obs muͤglich daß parcicu- 
"| Jaris Tinctura zur Vniuerfal Tindt. 


koͤnne oder möge gebracht werden/ond was 
inmultiplicatione vornemblich zu 








r obferuirn/ond in Acht zu 
nl — 


vi An Leſer hat fich günftig zu erin⸗ 
nern/was wegen her fürbringung 
und mulciplication Tin &tur& in 

if vorbergehendemı4. Capitel iſt difcurrirt 

m! worden / fele aber noch ein ſchwerer punce 

bvor / darauff jrer vil gar wenig oder wol gar 

im nicht gedencken. 

Es Tingirt particularis Tinctura alle 

Metalla zu Goldt / oder Silber / aber nicht 

zur 
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zur Tinctur, ſo Lapidi Philoſophico PR) Ri 
vor. behalten iſt / nun aber ein jede Tin&tura ' 
fie ſey particularis oder vniuerälisiftnie | 


daslubietum Tincturæ fondern multi- 
plicationis. 


Daß aber particularis Tindturaadv- | 
niuerfalem gebracht werde / ift gar wol 


muͤglich / es iſt aber folches nicht alleinan 


der quantiter:fondern an der qualicer ges | 


legen / niemand zuverbringen müglich / als 
der. in fundamento narurz gelehrt iſt der 
wirds im höchfien g sradu befinden: Nun 
mercket daß in der sorhen Tinctur nach 3. 

oder 4. multiplicationibus die farb ſich 


verleurt / Danndieperfeltion ‚fowolder | 
Metallen als der formz merallorum, }} 
als da iſt indtura,muß ex intrinfeco per | 
conuerfionem humidi&fecifommenf | 
welches fo es gewehrt wird /( wie dennin | 
multiplicatione nothwendig  gefchehen | 
muß)fo geht auch Die farb ab Inun aber iſt 
diefarbder Tinckur d5 fıgnum Sulphu- % 
xis calcionantis,denn durch calcinatione | 
erden alle Metalla tingirt ex intrinfe- W 
co,fo dennder Sulphur declinirt, vnd abe 
weichet / kan in der proiedtion Dig calcina- } 
tion N 














der Natur vnd Kunſt. 197 
ekion nicht folgen / noch volnbracht werden / 
ia ¶ Darauf denn folgt / daß der Tin&urz per- 
ection abgenommen / vnnd ſich nimmer⸗ 
mehr ſo weit erſtrecken kan / wer nu die Tin- 
cturãalſo multiplicirn kan / dz ſie in farbẽ 
nicht ab / ſondern zu nimbt / der iſt mechtig / 
kan vnd vermag alles / was in der Natur vñ 
Kunſt möglich iſt / drrowegen wer ein rothe 
tincturã multiplicirn wif; muß nit allein 
den anfang wiſſen / ſondern das zum aller 
noͤthigſten / wie er thun muͤſſe / daß die Tin- 
ctar an krafft nicht ab / ſondern zu nehme / 
nun beſteht aber jhre krafft in Sulphufe 
calcionante, nit in gemeinem / ſondern in 
Sulphure conuerſo in naturam argeritt- 
viri, Davon droben zu genügen geredt wor⸗ 
er) den/ond wird jedem fleiſſigen vnd embſigen 
il ‚Indagatori diefes mit mehrem nach, 
dencken obligen/w eilich ohne das indiefem 
I meinem Difcurfu der fachen grund) 
vnd außführliche Anzeigung 
zu genügen gethan 
habe. 
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